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No. 121. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
London, 10. März. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
at Horsman ein Amendement geſtellt, dahin lautend: zu 
Vyngs Dankadreſſe hinzuzufügen, daß die Königin Artikel 12 
des Handelsvertrages weglaſſen wolle. Das Amendement 
wird mit 36 gegen 282 Stimmen verworfen; die Adreſſe 
angenommen und dem Oberhauſe zugeſchickt. 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. März, Nachmittags 2 9 5 (Angekommen 
2 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Command.⸗Antheile 80%, Köln: 
Minden 121 B. Freiburger 80%. Oberſchleſ. Litt. A. 112%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 107%, Wilhelmsbahn 34. Rhein. Aktien 78%. Darmſtädter 60%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19½. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 71%, Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 57. Wien 2 Monate 74. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%, Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 130. Tarnowitzer 29. — Aktien feſter. 

Wien, 10. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 191, 50. 
National⸗Anleihe 77, 60. London 133, —. 

Berlin, 10. März. Roggen: feſter. März⸗April 52 J, Frühjahr 49%, 
Mai⸗Juni 49½, Juni⸗Juli 49%, piritus; unverändert. März⸗ 
April 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rüb ol: 
höher. März 11%, Frübjahr 111. 
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(Polizeiliche Nachrichten.) — Korreſpondenzen aus: Liegnitz, Löwen⸗ 
berg, Hirſchberg, Freiburg, Oels, Brieg, Oppeln, Beuthen. 
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A Deiterreich und Deutſchland. 

Wir kommen noch einmal auf die Errichtung des öſterreichiſchen 
Reichsraths zurück. 
feiner Zuſammenſetzung, in welcher fi 
Mißtrauen, unnöthige Beſorgniß vor Ueberſtürzung, 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung, 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint 


Sonntag den 11. März 1860. 


die Nothwendigkeit innerer Reformen ausſprachen und auf dem einzigen 
Wege, der ihnen geſtattet war, auf dem Wege der Petitionen, für 
Oeffentlichkeit, für Reichsſtände, für Preßfreiheit u. ſ. w. auftraten. 
Dem Geiſte, der im Volke waltet, dem allgemeinen Bewußt⸗ 
fein muß auch die conſervativſte Körperſchaft trotz alles Widerſtrebens 
einmal gerecht werden, und dieſes Bewußtſein des innern Werthes iſt 
im öſterreichiſchen Volke nicht minder ſtark wie im preußiſchen. 

So ſind wir ſanguiniſch genug, in dem Reichsrathe eine Annähe⸗ 
rung an die Forderungen der Neuzeit für Oeſterreich zu finden, weil 
wir zu dem öͤſterreichiſchen Volke das Vertrauen haben, daß es dieſe 
und andere Inſtitutionen zu benutzen wiſſen wird. Wir gehen aber 
weiter und ſehen jetzt wenigſtens die Möglichkeit eines Bandes 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. 

Wir haben nie zu den Bewunderern des Radowitz' ſchen Grund: 
ſatzes gehört: „iſt's nicht mit Vielen, ſo ſei es mit Wenigen“; ohne 
alle Neigung zur poetiſchen Schwärmerei ſchien uns doch die Arn dt'che 
Parole: „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“, Deutſchlands ſelbſt weit wür⸗ 
diger, und wenn wir uns zu den „Eiſenacher Beſchlüſſen“ und den 
Grundſätzen des „Deutſchen Nationalvereins“ gern bekannten, ſo ver⸗ 
mochte uns doch die Idee „Kleindeutſchlands“ gerade keine enthuſia⸗ 
ſtiſche Begeiſterung einzuflößen. Es hieße Eulen nach Athen tragen, 
wollte man die Bedeutung Oeſterreichs für Deutſchland beweiſen: 
Iſtrien mit dem adriatiſchen Meere und die Alpen ſprechen allein. Aber 
zweierlei iſt bei dieſer beiden Theilen wichtigen Verbindung nothwendig: 
erſtens, daß Oeſterreich nicht verlangt, Deutſchland ſolle ſich für jedes 
außerdeutſche Gebiet und für jedes nicht deutſche Intereſſe kopfüber 
mit in den Krieg ſtürzen, und zweitens, daß Oeſterreich ſich nicht 
ſelbſt aus Deutſchland ausſchließt. 

Zwiſchen Preußen und Oeſterreich beſteht außer andern auch ein 
innerer, ſo zu ſagen deutſch er Gegenſatz. Preußens Intereſſen nämlich fallen 
— es liegt das in der ganzen Stellung und Zuſammenſetzung dieſes 
Staates — ohne Ausnahme mit den deutſchen zuſammen, und wenn 
Preußen die letzteren vernachläſſigt und hintenan geſetzt hat, ſo hat es 
jedesmal ſich ſelbſt am meiſten geſchadet; daß aber jedes öſterreichiſche 
Intereſſe auch ſtets ein deutſches iſt, wird Oeſterreich ſelbſt nicht be⸗ 
haupten wollen. Während Oeſterreich zum größten Theile öͤſterreichiſch 
und zum kleinſten deutſch iſt, greift in Preußen gerade das umgekehrte 
Verhältniß Platz, und während dort Ungarn, Croatien, Slavonien, 
Venetien nie und nimmer zu Deutſchland gehören können, fo iſt gar 
kein Grund vorhanden, warum nicht Dit: und Weſtpreußen, ſelbſt 
Poſen eben ſo gut Glieder des deutſchen Bundes ſein ſollten, wie 
Schleſien. Preußen kämpft für ſich, wenn es für Deutſchland kämpft, 
und umgekehrt, während Oeſterreich z. B. in den orientaliſchen Ange: 
legenheiten, wie früher mit Frankreich, ſo jetzt mit Rußland, gleichviel 
ob für oder gegen Deutſchland, verbunden ſein kann, indem es ſelbſt⸗ 
redend ſeine wichtigen orientaliſchen Intereſſen vorwalten läßt. Daß 
dieſem Gegenſatze in der Zuſammenſetzung des deutſchen Bundes und 
in der Stellung Preußens zu demſelben Rechnung getragen wird, iſt 
in der That eine, wenn auch ſpät kommende, aber eben ſo beſcheidene 
als natürliche Forderung Preußens. 

Was aber das Zweite betrifft, ſo hat ſich Oeſterreich bisher that⸗ 
fachlich ſelbſt aus Deutſchland ausgeſchloſſen. Denn ein Bund con: 
ſtitutioneller Staaten mit dem abſoluten Oeſterreich iſt, gerade heraus⸗ 
geſagt, ein politiſches Unding. So lange Preußen ebenfalls ein abſo⸗ 
luter Staat war, abſolut trotz ſeiner Provinzial-Landtage, weil dieſe 


Daß dieſer Berathungs⸗Körper ſchon vermöge nach außen hin keine Bedeutung hatten, jo lange hatte dieſe Ver⸗ 
ch ängſtliche Vorſicht, zögerndes bindung einen Sinn, weil der gemeinſame Abſolutismus dieſer beiden 
kurz alle Eigen: I Großſtaaten auf die übrigen conſtitutionellen Staaten einen ſolchen 


. in abgeſchloſſenen und doch zuſammenhän⸗ 
genden Lieferungen (Nummern, Heften ꝛc.) erſcheinenden Schriften 
nennen wir „Zeitſchriften, Journale ꝛc.“; aber keinesweges nennen wir 
ſie alle „Zeitungen.“ 

Zu dem Begriffe „Zeitung“ gehört ein Erſcheinen in ſehr kurzen 
Friſten und eine Mannigfaltigkeit des Inhalts; wo nicht wenigſtens 
eine von dieſen beiden Eigenſchaften obwaltet, da kann von „Zeitung“ 
in dem gemeinüblichen Sinne keine Rede fein. (Auf den Nax 
men, den ſich ein Blatt ſelber giebt, kommt es hierbei wenig an. 
Der Titel iſt eine Firma ohne weſentliche Bedingung für Inhalt und 
Form, wie z. B. aus „Morgenblatt,“ „Abendzeitung,“ „Jahrbücher“ 
zu erſehen, wobei von Morgen, Abend, Zeitung und Buchähnlichkeit 
keine Spur weiter). 

Wenn nun gleichwohl, nach der Erklärung der zuſtändigen Ver⸗ 
waltungsbehörden in allen Inſtanzen bis zum Hrn. Handelsminiſter 
hinauf, die Beſtimmungen der G.⸗P.⸗A.⸗Verfügung vom 15. März v. J. 
auf Zeitſchriften jeglicher Art angewendet werden ſollen, ſo tre⸗ 
ten zu den in unſerm geſtrigen Artikel erörterten Nachtheilen für 
die Preſſe und deren Wirkſamkeit noch neue hinzu. 

Nicht alle, ja die wenigſten Zeitſchriften haben unter ſich die Baſis 
eines ſplendiden Betriebskapitals, welches vermochte, ohne Rückſicht auf 
Koſtenpunkt und Reinertrag die hoͤchſte wünſchenswerthe Stufe der mas 
teriellen Ausſtattung des Blattes ohne Weiteres zu erſtreben und aus 
dem Vollen zu befriedigen; ja bei dem Umfange, welchen die Illu⸗ 
ſtration heutzutage erreicht hat, findet ein fortwährender Austauſch 
der Holzſchnitte wie der Platten ſtatt, ohne den ſelbſt die größten 
Journale nicht ihr Heutiges zu leiſten vermochten und der ſich bereits 
zu einem beſonderen, nicht nur inländiſchen, ſondern internationalen 
Geſchäftszweige herangebildet hat. 

Oft nun bietet ſich einem Blatte Gelegenheit, Platten zu Abbildun⸗ 
gen, oder auch Tabellen, Karten, Pläne und Abbildungen ſelbſt, deren 
Herſtellung von Neuem feine Kräfte weit überſteigen würde, von 
einem andern zu acquiriren und ſomit feinem Leſerkreiſe einen Ge⸗ 
nuß, eine Unterhaltung, eine Erläuterung und Belehrung zu Theil 
werden zu laſſen, deren er ohne dieſes entbehren müßte. Auf ſolchem 
Wege iſt es möglich, Reſultate der in wiſſenſchaftlichen Journalen mit⸗ 
getheilten Forſchungen dem Volke durch's Bild veranſchaulicht zugäng⸗ 
lich zu machen, von den Veroͤffentlichungen größerer und theurer Zeit 
ſchriften nachträglich auch den größeren und minderbemittelten Kreiſen 
etwas zuzuführen, und die Leiſtungen der Preſſe des Auslandes in 
ihrem ganzen Umfange dem vaterländiſchen Publikum zu erſchließen. 

Alles dieſes aber, und damit die Möglichkeit einer gedeihlichen Exi⸗ 
ſtenz für fo manche Zeitſchrift fällt hinweg, wenn die qu. G.⸗P.⸗A. 
Verfügung über ihren Wortlaut hinaus auf „Zeitſchriften und 
Journale aller Art“ angewandt wird; die Befriedigung des Un⸗ 
terhaltungs⸗ und Bildungs⸗Bedürfniſſes für große Bevölkerungskreiſe 
wird damit eines weſentlichen Factors beraubt. Die geforderte Ueber⸗ 
einſtimmung der Beilage mit dem Hauptblatte wird in den vorerläus 
terten Fällen ſelbſtverſtändlich nur hoͤchſt ſelten herzuſtellen ſein. Es 
hilft dabei wenig, wenn in dem einzelnen Falle da, wo die Beilage 
„unzweifelbaft als integrirender Theil der Zeitſchrift zu erkennen iſt“, 
von der „vollſtändigen Congruenz nach den Andeutungen der G.⸗P.⸗A. s 
Verfügung vom 15. März 1859“ Abſehen genommen wird. Denn 
erſtens liegt dieſe mildere Handhabung ohne objective Norm im ſubjec⸗ 
tiven Ermeſſen der einzelnen Poſtbehörden und kann an jedem Orte 
und bei jedem Vorkommniß eine andere ſein; ſodann aber gewährt ſie 
dem Inhaber der Zeitſchrift keine Sicherheit, ob nicht ſein Urtheil über 
eine bezügliche Beilage ein anderes ſein werde als das der Poſtbe⸗ 


thümlichkeiten der öſterreichiſchen Regierungsweiſe gleichſam concentriren, Druck ausübte, daß dieſe trotz ihrer Kammern und aller Miniſterankla-⸗ hörde; — und vorgängig jedesmal deren Entſcheid einzuholen, das 


eine Umgeſtaltung der innern Politik Oeſterreichs nicht bewirken, daß gen nicht minder abſolut waren. 


dieſe Einrichtung allein, ohne organiſchen Anſchluß der Provinzial: und 
Gemeinde⸗Verfaſſungen, den Abſolutismus Oeſterreichs nicht ſtürzen wird, 
das räumen wir ohne Weiteres ein, geſtehen auch zu, daß von dem 
Gedanken an eine derartige Wirkung Niemand entfernter geweſen iſt, 
als der Geſetzgeber ſelbſt. Aber was vom böfen Princip gilt, das gilt 
auch vom guten: tretet nur erit heran an den reformirenden Geiſt der 
Zeit, reicht ihm nur erſt Einen Finger, und er wird ſich bald der gan⸗ 
zen Hand bemächtigen. Es iſt wahr, dieſer öſterreichiſche Reichsrath 
iſt noch lange kein preußiſcher Vereinigter Landtag; es iſt wahr, um 
nur einigermaßen wirkſam zu ſein, fehlt ihm nicht mehr als Alles, fehlt 
ihm insbeſondere die freie Bewegung der Preſſe: trotz alledem aber, 
trotz aller Formen und Feſſeln, die ihn von allen Seiten beengen und 
ihm kaum einen Schritt vorwärts zu gehen erlauben, iſt er doch der 
Finger, welchen das abſolute Oeſterreich dem conſtitutionellen Deutſch⸗ 
land, ſei es auch widerſtrebend und mit ſaurem Lächeln reicht. N 
Während es in Preußen immer noch eine Partei wagt, jene Zeit 
dena Volke als ein Eldorado zu preiſen, in welcher die conſtitutionelle 
Verfaſſung zu einem kläglichen Scheinbilde herabgeſunken war und mit 
den Rechten des Volkes ein Spiel getrieben wurde, das endlich zum 
Unheil der Spieler ſelbſt ausfallen mußte: da tritt Oeſterreich mit dem 
offenen Zugeſtändniſſe auf, daß die Zeit des rohen Abſolutismus vor⸗ 
über, und daß die Staatsweisheit kein Monopol eines zufälligen Mi⸗ 
niſteriums iſt. Nur durch dieſes Zugeſtändniß erhält die Inſtitution 
des Reichsraths Werth und Bedeutung, denn in ihm liegt negativ 
mindeſtens die Anerkennung des conſtitutionellen Lebens. Der erſte 
Schritt iſt geſchehen; der zweite die „Activirung“ der Provinzial⸗Ver⸗ 
tretungen, kann nicht ausbleiben, nicht blos weil auf dieſen die Wahlen 
zum Reichsrathe beruhen, ſondern weil, wie wir neulich gezeigt haben, 
für Oeſterreich gerade die Provinzial⸗Verfaſſungen von weit größerer 
Wichtigkeit find, als die Geſammt Vertretung. Mag man auch hier 
eizen mit den Rechten und verſchwenderiſch ſein in den Beſchränkun⸗ 
„ſo wie ängſtlich in den Formen: der einmal erwachte Geiſt ſpottet 

er Formen, und die innere Nothwendigkeit drängt weiter. Von 
welchen Koͤrperſchaften ging denn in Preußen die Bewegung der neuern 
Reit aus? Es waren die conſervativen, 


fungen und 


Seitdem aber Preußen offen und 
ohne Hinterhalt mit Ablegung jedes Scheines, in die Reihe der con⸗ 
ſtitutionellen Staaten eingetreten iſt, hat ſich die Unmoͤglichkeit jener 
Verbindung ſo offenbar herausgeſtellt, daß die Idee „Kleindeutſchland“ 
nothwendig wieder auftauchen mußte; was auch nur für eine Frage 
am Bundestage zur Verhandlung kommt, ſie gelangt eben wegen 
jenes Gegenſatzes und wegen dieſer Unmoͤglichkeit nie zur Entſchei⸗ 
dung; Kurheſſen muß warten, Schleswig⸗Holſtein muß warten, die 
Bundeskriegsverfaſſung muß warten — kurz Deutſchland kann nicht 
zur Entwickelung kommen, wenn auch die Bundestags⸗Geſandten wirk⸗ 
lich ihre Inſtruktionen etlihe Monate früher erhalten, ja ſelbſt wenn 
das Unglaubliche geſchieht und der Bundestag uns mit der Veröffent: 
lichung ſeiner überaus wichtigen Verhandlungen beglückt. 

Es iſt nicht nothwendig, daß die Verfaſſungen aller Staaten, 
welche ſich zu einem Bunde vereinigen, nach Einer Schablone gearbei: 
tet ſind; aber auf einer und derſelben Baſis müſſen ſie be⸗ 
ruhen: ſchroffe Gegenſätze — und es giebt keine ſchrofferen als Abſo⸗ 
lutismus und Conſtitutionalismus — können nicht neben einander be⸗ 
ſtehen; ſie zerſtören ſich und hindern die Entwickelung des Ganzen. 

Man mag unſere Anſicht, in der Creirung des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
raths eine Annäherung an das conftitutionelle Leben Deutſchlands zu 
ſehen, ſanguiniſch nennen, und ſie iſt es natürlich, ſobald dieſe Inſti⸗ 
tution iſolirt bleibt, aber abgeſehen davon, daß freiſinnige und unpar⸗ 
teiifhe Stimmen aus Oeſterreich ſelbſt unſere Auffaſſung unterſtützen, 
jo wiederholen wir nochmals, daß ſchon ein Schwanken des öſterreichi⸗ 
ſchen Syſtems, ein Abbiegen von der bisherigen Bahn ein Gewinn für 
die freiere Entwickelung Deutſchlands iſt. 


Die General Poſtamts⸗ Verfügung 
vom 15. *** 1859. N 


Die Ober⸗Poſtamts⸗Verfügung vom 15. März 1859 iſt für „Zei: 
tungen“ erlaſſen. 

Der Begriff „Zeitung“ iſt ein fo populärer, iſt jo ſehr Eigenthum 
des allgemeinen Bewußtſeins geworden, daß kaum in irgend einem concreten 


mit allen möglichen Beſchrän⸗ Falle ein Zweifel darüber entſtehen wird, ob ein Blatt eine „Zeitung“ 
Formen ausgeſtatteten Provinzial⸗Landtage, welche zuerſt! ſei, oder eine andere Art von Zeitſchrift. Alle periodiſch, regelmäßig 


wäre nur ein Erſchwerniß für die Preſſe wie nicht minder füt die 
Poſtverwaltungen ſelbſt. 

Das Wünſchenswerthe, was aus den bier angeſtellten Grörteruns 
gen hervorgeht, wäre in ſeinem weiteſten Umfange eine gänzliche Be⸗ 
ſeitigung der O.⸗P.⸗A.⸗Verfügung vom 15. März 1859. 

Geſetzt, die in Folge davon zu befürchtenden Mißbräuche fielen. fo 
ſchwer in's Gewicht, um dies unmöglich zu machen, ſo iſt doch in der 
Anwendung der qu. Verfügung ein Beſchränken auf deren Wortlaut 
auf's dringendſte erfordert. 

Als ein Minimum aber iſt es anzuſprechen, daß, wenn die derzei⸗ 
tige Praxis beibehalten werden ſollte, dieſes auch in der Verfügung 
ſelber zu klarem Ausdrucke gebracht, d. h. dieſe nicht auf 
„Zeitungen“, ſondern der qu. Interpretation gemäß auf „Zeitungen, 
Zeitſchriften und Journale aller Art“ geſtellt werden müßte. Denn 
nur unter der Herrſchaft klarer und feſter Vorſchriften iſt von dem 
Staatsbürger Geſetzlichkeit zu beanſpruchen; ohne jene ſetzt man ihn 
in den Fall, für bona tide begangene Handlungen ſtraffällig zu 
werden. e. 
e n. 

I Berlin, 9. März. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
politiſchen Conſtellationen ſtehen durchaus nicht im Einklange mit der 
von der napoleoniſchen Thronrede geweiſſagten Friedens⸗Aera. Biel: 
mehr geben ſich auf allen Seiten Anzeichen kund, welche das Heran⸗ 
ziehen eines heftigen Ungewitters verkünden. Ueber den eigentlichen 
Charakter der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Piemont wagt 
man ſelbſt in politiſchen Kreiſen kein beſtimmtes Urtheil. Die Ehe⸗ 
pakten des Bundes, welcher die Allianz der napoleoniſchen Doynaſtie 
mit dem Haufe Savoyen vermittelte, find bis jetzt noch ein tieſes Ges 
heimniß; aber es klingt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß Frankreich feine 
zugleich ſchützende und maßregelnde Hand von dem turiner Hofe ab⸗ 
ziehen und im Falle eines erneuten Konfiftes zwiſchen Oeſterreich und 
Piemont einen ſtummen Zuſchauer ſpielen werde. Deshalb findet die 
Vermuthung Glauben, daß die augenblicklich zu Tage tretenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Herren Cavour und Thouvenel 
ſchließlich in einer von Napoleon und Viktor Emanuel bereits verab⸗ 
redeten Löͤſung zusammentreffen dürften. Andererſeits lehrt aber ein 
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Blick auf die Verwickelungen der Situation, daß eine friedliche Löſung 
faſt auf allen Seiten Schwierigkeiten findet, und ſo iſt man denn darauf 
gefaßt, daß der kommende Frühling leicht den zweiten Akt des 
italieniſchen Krieges bringen könnte. Sardinien, das den 
Anfpruch auf Venetien noch keineswegs aufgegeben hat, rüſtet 
mit allen Kräften, und in Dejterreich, wie in Frankreich, 
werden im Stillen alle Vorbereitungen getroffen, um den 
kommenden Ereigniſſen die Stirn zu bieten. — Ueber die Hal⸗ 
tung der Großmächte den Annexions⸗Gelüſten Frankreichs gegenüber 
ſind widerſprechende Gerüchte im Umlauf. Auf eine Verſtändigung 
zwiſchen den drei öſtlichen Großſtaaten zu gemeinſamen 
Schritten gegen die franzöſiſche Politik iſt für den Augen: 
blick ſchon deshalb nicht zu rechnen, weil die Spannung zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Petersburg und von Wien noch allzu 
lebhaft fortdauert und weil Rußland auf die Freundſchaft Napo⸗ 
leons III. noch zu hohen Werth legt. Dagegen iſt mit Zuverſicht zu 
erwarten, daß Preußen, ungeachtet der beſchwichtigenden Betheuerungen, 
mit denen das Tuilerien⸗Kabinet verſchwenderiſch genug iſt, ſich bemü⸗ 
hen wird, die Theorie von den „natürlicheu Grenzen Frankreichs“ bei 
dem erſten Wiederauferſtehungsverſuche ſofort wieder zur Ruhe zu ver: 
-weiſen. Der Anſtoß zu einer Kundgebung gegen die napoleo— 
niſchen Forderungen iſt, wie ich ſchon andeutete, durch die 
Nuſſellſchen Mittheilungen gegeben, und die lebhafte Erregung 
der öffentlichen Meinung in England läßt hoffen, daß die 
britiſche Regierung ſich entſchließen wird, Preußen zu einem 
senergijchen Einſpruch gegen eigenmächtiges Vorgehen von 
Seiten Frankreichs die Hand zu bieten. Oeſterreichiſche Blätter 
wiederholen zwar die tendenziöſe Andeutung, daß die Großmächte einer 
„vollendeten Thatſache“ in Savoyen gegenüber wohl die Augen zu⸗ 
drücken würden; aber der freundſchaftliche Wink hat vielleicht nur den 
Zweck, Napoleon auf das verhängnißvolle Gebiet der „Pfandnahmen“ 
zu verlocken. Jedenfalls darf Frankreich nicht geſtattet werden, was 
eine Coalition gegen Rußland heraufbeſchwor, und wenn Preußen 
-und England im entſchloſſenen Widerſtand vorangehen, jo würden die 
anderen Mächte ſchwerlich zurückbleiben. 


lu eber die Löſung der italieniſchen Frage] wie fie die 

ee Thronrede indicirt, äußert ſich das „Preuß. Woch. Bl.“ 
wie folgt: 

„Sein (des Projektes) Kern liegt darin, daß es die beiden ge 
fährlichſten Eventualitäten, denen die italieniſche Frage entge⸗ 
gengeführt werden konnte, vereinigt. Denn erſtens ſchließt es eine 
Gebietsvergroßerung Frankreichs, zweitens die Begründung 
eines mittelitalieniſchen Staates ein, der, wenn nicht unter einem 
Napoleoniden, fo doch unter einem minderjährigen oder von Frank⸗ 
reich abhängigen Prinzen ein neuer Stützpunkt des franzöſiſchen Ein: 
fluſſes über Italien zu werden verſpricht. Dieſe Maskirung eines 
napoleoniſchen Etruriens wird der franzöfifchen Politik um fo 
ſicherer dienen, als Sardinien, durch den Verluſt der Alpenpäſſe auch 
nach Weſten hin blosgeſtellt, nachdem es zu Villafranca und Zürich im 
Oſten mit einer gefährdeten Grenze ausgeſtattet iſt, viel zu ohnmäch⸗ 
tig bleibt, um ſich vom franzöſiſchen Einfluß emancipiren zu können. 
Endlich wird die Vereinigung Savoyens und Nizza's mit Frankreich 
nicht ausſchließlich als eine Nothwendigkeit bezeichnet, welche aus einer 
neuen und durchaus veränderten Sachlage reſultirt, ſondern gewiſſer⸗ 
maßen auch auf Grund alter und von der Natur ſelbſt indieir⸗ 
ter Rechtsanſprüche verlangt. So iſt' die Politik der natürlichen 
Grenzen inaugurirt und uns die Perſpektive auf neue Anſprüche, 
auf neue Uebergriffe eröffnet. 

Das iſt „die Idee“, für die Frankreich Krieg führt. Zu ſolchen 
Forderungen gelangt dieſelbe Politik, welche in Mailand auf das Hei: 
ligſte verſicherte, daß fie nach Ländererwerb nicht ſtrebe. Es iſt eine 
und dieſelbe Politik, die uns innerhalb eines halben Jahres die Be⸗ 
ſorgniß vor einem Kriege zwiſchen Frankreich und England, dann die 
Beſorgniß vor einem erneuerten italieniſchen Kriege um den Beſitz Ve: 
nedigs nahe gelegt hat und die uns jetzt durch die Betonnng des 
Prinzips der natürlichen Grenzen auch noch weitergreifende Erſchütte⸗ 
rungen vorbereitet. 3 

In einer Zeit, welche dermaßen von Gefahr zu Gefahr ſchwankt; in einer 
„Zeit, in welcher die bündigſten Zuſicherungen dermaßen in den Sand 
geſchrieben und Friedensdokumente, in denen die Dinte noch nicht ges 
trocknet iſt, bereits als veraltet zu den Akten gelegt werden, ſchwankt 
dem internationalen Verkehr der Boden unter den Füßen und man 
ſieht ſich vergebens nach dem Sicheren und Bleibenden um. Das 
Staatsleben fühlt ſich zurückgeworfen in die Situation, die im Mittel⸗ 


alter dem Einzelnen beſchieden war: die eigne Kraft iſt die ein-! 


568 
zige Bürgſchaft der Sicherheit geworden; denn der Wille 


des Starken will ſich als Recht uns aufdrängen und ſein Verlangen 
wächſt mit ſeinen Erfolgen.“ 


Berlin, 9. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. kgl. 
Hoh. der Prinz-Regent nahmen im Laufe des heutigen Vormittags die 
Vorträge der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz, des 
General⸗Lieutenants, General:Adjutanten von Williſen, des Direktors 
im Miniſterium des königlichen Hauſes v. Obſtfelder, des Intendanten 
der königlchen Schauspiele, v. Hülſen, ſowie des Polizei-Präfidenten 
Freiherrn v. Zedlitz und die Meldungen des Generalmajors Synold 
v. Schüz und mehrerer anderer Offiziere entgegen. 

— Bei IJ. kk. HH. dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen fand geſtern Abend eine muſikaliſche Abend-Unter⸗ 
tung ſtatt, die von dem General-Muſik⸗Direktor Meyerbeer geleitet 
wurde, JJ. kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Köͤnigshauſes 
erſchienen in derſelben; außerdem hatten Einladungen erhalten Se. 
k. H. der Prinz Auguſt von Würtemberg, JJ. HH. der Prinz Hein: 
rich von Heſſen, die Frau Fürſtin und die Prinzeſſin Eliſabeth von 
Fürſtenberg, JI. DD. der Fürſt zu Hohenzollern-Oehringen, der Prinz 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, der Herzog und die Frau Herzogin von 
Ratibor, die Fürſten und der Prinz Anton Radziwill mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen und viele andere Herrſchaften. Das Konzert begann um 
halb 10 Uhr und dauerte eine ganze Stunde. In demſelben wirkten 
mit: Frau Saemann⸗Paez und die Herren Formes und Salomon 
Nach dem Schluß des Konzerts nahmen die hohen Herrſchaften das 
Souper ein. Die Soiree hatte etwa um 1 Uhr ihr Ende erreicht. — 
Se. Hoh. der Fürſt. von Hohenzollern begab ſich geſtern Abend halb 
7 Uhr nach Potsdam, verweilte mit ſeiner Gemahlin und Tochter bei 
ſeinem Sohne, dem Erbprinzen Leopold, und kehrte mit dem letzten 
Lokalzuge in Begleitug ſeiner erlauchten Familie von Potsdam nach 
Berlin zurück. — Ihre Hoheit die Frau Fürſtin von Fürſtenberg fuhr 
heute Mittag mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Eliſabeth, nach Potsdam, 
ſtattete Ihrer Maj. der Königin im Schloſſe Sansſonci einen Beſuch 
ab und kehrte Nachmittags 3 Uhr wieder hierher zurück. Am Mon⸗ 
tag Früh begiebt ſich die Frau Fürſtin mit der Prinzeſſin Eliſabeth, 
von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Hugo zu Hohenlohe-Oehringen 
begleitet, zum Beſuch nach Schloß Schlawentzütz. — Der Fürſt Johann 
von Soltykoff iſt von Paris und der herzoglich ſachſen-meiningiſche 
Oberhofmeiſter Freiherr von Uechtritz von Meiningen hier 19 8 905 

(Pr. Ztg. 

— In der Angelegenheit des Stader-Zolles wurde letzthin 
ſchon gemeldet, daſt Hannover in die allgemeinen Konferenzen gewilligt 
habe und von Englond fo wie den anderen betheiligten Staaten ein: 
geladen worden ſei, eine Entſchädigungsquote als Baſis der Unter: 
handlungen feſtzuſtellen, wie das Dänemark für den Sundzoll gethan 
hatte. Bis jetzt iſt Hannover indeſſen, wie die „Köln. Ztg.“ hört, 
dieſem Verlangen der betheiligten Staaten nicht nachgekommen. 


— Der Generalmajor und Remonte⸗Inſpekteur Synold v. Schüz 
iſt von feiner Dienſtreiſe zur Inſpicirung der Erſatz-Escadrons am 
am Rhein wieder hierher zurückgekehrt. — Der Oberſtlieutenant von 
Witzleben, à la suite des Kaiſer Franz⸗Grenadier-Regiments und 
Commandeur des herzogl. ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Bundes⸗Contin⸗ 
gents, iſt von Gotha zur Beiwohnung der Kompagnie⸗Vorſtellungen 
der Truppen der hieſigen Garniſon hier eingetroffen. 


— Geſtern iſt die erſte diesjährige allerhöchſt befohlene Anſtellung 
von Cadetten publizirt worden. 
tepee⸗Unteroffiziere (Selectaner) als Seconde⸗Lieutenants, 94 Cadetten 
(Primaner) als Partepee-Fähnriche ſofort in die Armee. Die zweite 
diesjährige Anſtellung (32 Selectaner) iſt im Juli, die dritte (48 Se⸗ 
lectaner) im Semptember zu erwarten. Auch iſt es als wahrfchein: 
lich anzunehmen, daß im Januar 1861 wieder eine nicht unbedeutende 
Zahl (22) von Selectanern und Primanern des Cadetten-Corps der 
Armee zugetheilt werden wird. 

— Wir haben bereits früher gemeldet, daß dem Landtage noch 
eine Vorlage, die anderweitige Regulirung der Gewerbeſteuer betref— 
fend, zugehen ſoll. Dieſe Vorlage ſoll trotz der vorgerückten Zeit in 
der Seſſion jetzt doch noch und zwar in Kurzem eingebracht werden. 
Der Geſetzentwurf wegen der Kreisordnung ſoll, wenn derſelbe die 
allerhöchſte Genehmigung erhalten haben wird, gleichfalls noch vorge: 
legt werden. Geſetzentwürfe in Bezug auf die Jagdpolizei und die 
Lehrer⸗Dotation dagegen dürften in dieſer Seſſion nicht mehr zur 
Vorlage gelangen, (N. Pr. Z.) 


Zufolge derſelben treten 48 Por⸗ 5 


— In Anlaß von Beſchwerden hat der Miniſter des Innern unter 


dem 26. Januar den nachfolgenden Circular⸗Erlaß an die Ober⸗Präſidenten 
und Regierungen der öftlihen Provinzen ergehen laſſen: 

„J) Die unmittelbare nächſte Aufſichts⸗Inſtanz für Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten derjenigen Städte, in welchen die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 

eſetzliche Geltung hat, bilden die Regierungen gemäß $ 76 dieſer Städte⸗ 
rdnung; 

fl dle Regierungen ſind nicht ermächtigt, die ſelbſtſtändige Ausübung des 
Aufſichtsrechts ganz oder theilweiſe den Landräthen zu übertragen, wohl aber 
befugt, ſich der Mitwirkung der letzteren als ihrer Organe bei Ausübung 
ihres Aufſichtsrechts zu bedienen. Es behält in dieſer Hinſicht insbeſondere 
bei der Beſtimmung, wonach die Gemeinde⸗Behörden der Städte von nicht 
mehr als 10,000 Einwohnern ihre Berichte an die Regierung durch Vermit⸗ 
telung des Landraths zu befördern haben, ſein Bewenden; 

3) die Stellung der Landräthe zu den Polizei⸗Angelegenheiten der Städte 
iſt dieſelbe wie vor Erlaß der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853.“ 

Ein Beſcheid des Grafen v. Schwerin an einen Magiſtrat in Weſtfalen, 
denſelben Gegenſtand betreffend, ſpricht ſich wie oben aus und fußt auf der 
weſtfäliſchen Städte⸗Ordnung von 1856. 

[Zur preußiſchen Marine.] In den öffentlichen Blättern 
finden wir über die Angelegenheiten der Marine neuerdings wiederum 
manche falſche Angaben, die zum Theil ſchon längſt widerlegte Unrich⸗ 
tigkeiten wiederholen. — So macht eine berliner Correſpondenz in der 
„Weſer⸗Zeitung“ darauf aufmerkſam, daß das Abgeordnetenhaus bereits 
voriges Jahr von der Regierung über das Projekt der oſtaſiatiſchen 
Expedition Kenntniß erhalten habe, und bemerkt dabei, daß die 
Expedition nach dem Urtheile gründlicher Fachmänner völlig zwecklos 
fein ſolle. Zugleich giebt dieſe Correſpondenz die Summe von 1,800,000 
Thlr. als den Betrag der erforderlichen Koſten an, welche ſo gut wie 
in das Waſſer geworfen ſeien; dieſelben wären beſſer auf die Marine 
ſelbſt zu verwenden geweſen, deren Fonds dadurch um 50 pCt. ge: 
ſchwächt würden. 

Dieſe Zahlenangaben widerlegen ſich einfach aus der dem Landtage 
vorgelegten offiziellen Denkſchrift über die Expedition. Danach belau⸗ 
fen ſich die extraordinairen Koſten derſelben für 23 Jahre im Ganzen 
auf 350,000 Thlr., alſo auf nicht ganz den fünften Theil der ange: 
gebenen Summe. Ein etwa gleicher Betrag kommt hinzu, der während 
jener Zeit aus dem Ordinarium des Marine⸗Etats für die auch ohne 
die Expedition alljährlich erforderlichen Indienſtſtellung beſtritten wird, 
an deren Stelle theilweiſe die Expedition treten ſoll. Die aus jenen 
vorgeblichen Summen gezogenen Folgerungen hinſichtlich der für die 
Marine verwendbaren Fonds zerfallen hiernach von ſelbſt. Daß 
außerdem die Expedition für die Ausbildung der Marine in jeder 
Hinſicht von der größten Bedeutung iſt, wird ein nautiſcher Fachmann 
ſchwerlich in Abrede ſtellen. Schon das nautiſche Intereſſe würde 
daher den gedachten Zuſchuß, der auf ein Jahr noch nicht ganz 150,000 
Thlr. beträgt, vollſtändig rechtfertigen; ganz abgeſehen von der Förde: 
rung handelspolitiſcher Intereſſen, welche ſich ganz naturgemäß an 
dieſe Expedition anſchließt. 

Ferner bringt die „Spenerſche Zeitung“ von Neuem „Gerüchte“ 
über den bedenklichen Zuſtand der Dampf⸗Corvette Arcona, wonach die 
ungünſtigen Urtheile, welche ſchon vor der Abfahrt des Schiffes über 
deſſen Seetüchtigkeit verbreitet waren, ihre Beſtätigung gefunden haben 
ſollen. Wir wiſſen nicht, wer ein Intereſſe an der Verbreitung der: 
artiger Gerüchte haben kann. Wir können nur die ſchon abgegebene 
Verſicherung wiederholen, daß ſich der gute und ſtarke Bau der Arcona 
vollkommen bewährt hat, und daß die entgegenſtehenden Gerüchte 
gänzlich unbegründet ſind. (Pr. 3.) 

[Der Geſetz-Entwurf wegen We Poſtzwangs! 
liegt gedruckt vor. Der Poſtzwang für ungemünztes Gold und Silber, Ju⸗ 
welen und Pretiofen und für gewöhnliche Pakete wird aufgehoben. In 
verſchloſſenen Paketen unverſchloſſene Briefe verſenden und befördern iſt 
trafbar. Der Zeitungspoſtzwang wird auf politiſche Zeitungen beſchränkt. 
ichtpoſtpflichtige ds . dürfen „auch mit rege e Transport⸗ 
Anſtalten ſowie mit Wechſel der Transportmittel gegen Bezahlung befördert 
werden“. Für die Verbindlichkeit der Eiſenbahngeſellſchaften zum unentgelt⸗ 
lichen Transport der Poſtſendungen bewendet es bei den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 5. Juni 1852 (damit, wie es in den Motiven heißt, die Poſt⸗ 
Verwaltung zu der Freigebung nicht auch noch für die fortan nicht mehr 
poſtpflichtigen Sendungen, falls ſie doch per Poſt geſchehen, zu bezahlen hat; 
es wird bhinzugefgt, daß mehreren Eiſenbahn 3 die ſich durch 
ältere Verträge mit der Poſtverwaltung die Bezahlung für die nach den 
jedesmal geltenden Geſetzen nicht poſtpflichtiger Poſtgüter ausdrücklich ſtipu⸗ 
lirt hatten, „mit anerkennungswerther Bereitwilligkeit“ auf dieſen Vorbehalt 
verzichtet haben). Dies Geſetz tritt mit dem 1. September d. J. in Kraft 
(nicht früher, damit die 1 9 eſellſchaften die erforderlichen Einrichtun⸗ 
gen für den Verkehr mit kleinen Päckereien treffen können), 

Bonn, 7. März. [Das Arndt⸗Denkmal.] Der Geſchäfts⸗ 
Ausſchuß für das Arndt⸗Denkmal hatte ſich, wie an die übrigen Für⸗ 
ften Deutſchlands, fo auch an den Katfer von Oeſterreich mit der Bitte 
gewandt, dem Unternehmen Beiſtand und Förderung gewähren und die 
Veröffentlichung des „Aufrufes an das deutſche Volk“ in den kaiſerli⸗ 
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Be Sonntagsblättchen. 
Maährend fi die Boten des Frühlings in den Lüften mehren und 
zaußer den wilden Gänſen auch Schnepfen und Bachſtelzen ankommen, 
mehrt ſich auf Erden der Schnee, und unſere Provinzberichte ſind 
woll romantiſcher Winterbilder, welche uns die verſchneiten Wege und 
Päſſe, die vergrabenen Wohnungen der Menſchen, die beſchwerlichen 
Jahrmarktsreiſen mit ſorgfältigſter Detailmalerei vor Augen führen. 
In Breslau ſehnen wir uns indeß vergebens nach dem Anblick eines 
geſundkräftigen Schneepanoramas, indem die Märzſonne hier nicht nur 
Frühlingsgefühle in den Herzen weckt, ſondern auch in den Straßen 
den Winter nicht zu Worte kommen läßt. 

Die Reiſenden dagegen erfreuen ſich einer eigenthümlichen Poeſie — 
einer Romantik, wie ſie der regelmäßige Eiſenbahnen⸗Verkehr nicht bie⸗ 
tet, der Romantik der Schneeverwehungen! 


dafür ſorgte, daß die aufgethürmten Berge von „Schachteln“ und 
„Käſtchen“ im Poſtwagen nicht durch eine gewaltſame Erſchütterung 
das Gleichgewicht verloren und zuſammenſtürzten! 

Und wie oft ſaß Amor, als blinder Paſſagier, zwiſchen den andern! 
Ebenſo oft aber trennte ſich ein glückliches Brautpaar, das ſich in K- 
nigsberg in den Wagen ſetzte, in Berlin auf ewige Zeiten; denn der 
poetiſche Blumenſtrauß, den es bei'm Einſteigen in der Hand hielt, 
war bei dem Ausſteigen gänzlich welk geworden, duftlos die Veilchen, 
zerdrückt die Vergißmeinnicht! Man hat ſich in den drei Tagen und 
vier Nächten ſo langweilig und unerträglich gefunden, daß man ſich 
zuſammen nicht mehr auf die lange Lebensreiſe wagt! 

Und welches Weltereigniß — die Ankunft des Poſtwagens in den 


feinen Städten! Die Weltgeſchichte raſſelte über das Pflaſter; die Po⸗ 


litiker des Schanktiſches griffen haſtig nach den Zeitungen, um zuerſt 


Wohin find die Zeiten, in denen die Turn: und Taxis'ſche Reichs- jeine große Neuigkeit ihrem dankbaren Publikum zu verkünden oder über 


poſtſchnecke mit unberechenbarer Langſamkeit fi) von einem Stadtthor | eine eingetroffene Vorausſagung zu triumphiren; ſchüchterne Mädchen⸗ 
zum andern ſchleppte und mit den melancholiſchen Klängen ihres Poft: geſichter lauſchten hinter den Gardinen und Blumentöpfen hervor, ob 
hornes bald Heimweh, bald Reiſeluſt in den Herzen der Hörer weckte? vielleicht der Rechte komme, und aus einem Giebelſtübchen ſah ein 
Wohin ſind die Zeiten, in denen man auf einem königlichen Poft: |einfames Lockenköpfchen dem Wagen nach, bis er im aufgewühlten 
wagen drei Tage und vier Nächte lang die Entfernung von Königs: Staub hinter den Pappeln der Chauſſee verſchwand und gab ihm 
berg bis Berlin durchmaß, den Bauſtyl des marienburger Ordens⸗ Grüße an den fernen Geliebten mit! 
ſchloſſes mit Muße ſtudirte, wenn die launenhafte Weichſel ihr Delta Ihr Phantaſien des Poſthornklangs, in mondhellen Nächten ſchwe⸗ 
unter Waſſer geſetzt, die landſchaftlichen Schönheiten von Ruſchendorf bend über den verſchlafenen Städtchen und Dörfern — — jetzt ſeid 
und Deutſch⸗Krone, Schlochau und Konitz mit Behagen genoß und in ihr dem ſchrillen Pfiff der Lokomotive gewichen, der den geſchaftsmäßi⸗ 
Bezug auf die Ueberrieſelung der Tuchelſchen Heide die werthvollſten] gen Betrieb und den Transport der wie ihre Colli's eingepackten, un: 
nationalökonomiſchen Gedanken hatte? 5 ter der großen Rauchwolke dahinfahrenden Paſſagiere verkündigt! Ehe 
Wie rührend war damals der Abſchied und die Freude des Wieder- man noch die Umriſſe der Geſtalt, die Gefichtözüge eines Mitreifenden 


ſehens! Neben dem ſichtbaren „Conducteur“, der feine Colli's und Paſ⸗ 
ſagierbillets zählte, ſtand ein unſichtbarer, „das Abenteuer“, und machte 
die kleinen Novellen zurecht, die es, unter muſikaliſcher Begleitung der 
klirrenden Wagenfenſter und knarrenden Achſen, in Scene ſetzen wollte! 

Man richtete ſich häuslich ein, man ſchloß Freundſchaften auf das 
ganze Leben, man lernte ſich auswendig mit allen Vorzügen und Feh⸗ 
lern, man trennte ſich mit Stamm⸗ und Albumsblättern, mit Küſſen 
und Umarmungen. Würdige Rentiers entdeckten ſo vortreffliche Seiten 
in jungen Reiſegefährten, daß fie denſelben bei Lebzeiten jährliche Ren⸗ 
ten und nach dem Tode Legate ausſetzten; Tanten enterbten ihre Nef⸗ 
ſen, um dafür einen jungen Cavalier zu bedenken, der ihnen bei jeder 


Station den Strickbeutel und die andern Fourageſäcke nachtrug und 


in's Auge gefaßt, ehe man ſich noch, was in Deutſchland die Haupt: 
ſache iſt, über ſeinen „Charakter“, d. h. nicht den menſchlichen, ſon⸗ 
dern den „ſtaatsbürgerlichen“ Vermuthungen gebildet — — da ent: 
ſchwindet er bereits auf einer Zwiſchenſtation oder in einen andern 
„Waggon“, und läßt uns zurück mit all' der Unbefriedigung eines, in 
feinen Entdeckungen unterbrochenen Scharfſinnes. 

Die Verzweiflung „romantiſcher Gemüther“ über dies proſaiſche 
und liebloſe Eiſenbahnreiſen wird häufig nur durch einen Schneefall 
im Winter gemildert. Mit den Schneeverwehungen erſcheint die alte 
Romantik, und die Erinnerungen an das Poſtwagenleben werden in 
der Seele wach! 

Aſchgrauer Himmel — eine Schneefläche, ſoweit das Auge ſchaut, 


die kahlen Baumbeſen verſilbert — und in dieſer kamtſchadalſchen Ein⸗ 
öde hält plotzlich der Zug. Keine Station — kein fühlendes Herz 
außerhalb der Waggons erſter, zweiter und dritter Klaſſe! Die Loko⸗ 
motive geräth in ein langweiliges Schnarchen; die Schaffner prophe⸗ 
zeien einen mehrſtündigen Aufenthalt! 

Jetzt iſt die fahrende „Menſchheit“ auf ſich ſelbſt angewieſen, die 
Egoiſten, die nach der Theorie des berliner Philoſophen vom „Einzi⸗ 
gen und ſeinem Eigenthum“, ſich im Winkel gebettet, ohne allen Ver⸗ 
kehr mit dem Nachbar, richten ſich aus ihren Pelzen empor, um ihren 
Nebenmenſchen einen Blick zuzuwerfen und zu prüfen, wie viel Unter⸗ 
haltung von ihnen zu erwarten ſei, um die angedrohte Kunſtpauſe der 
Fahrt auszufüllen. 

Nicht lange dauert's, ſo verwandeln ſich die Coupe's in Unterhal⸗ 
tungsſalons. Der commis voyageur läßt den Witz aus der Weſten⸗ 
taſche ſpielen und ſpricht von „Anekdoten“, welche der dickbepelzten 
jungen Dame neben ihm keine andere Wahl laſſen, als wieder einzu⸗ 
ſchlafen; hier erzählt ein fahrender Künſtler Epiſoden aus feiner Lebens⸗ 
geſchichte und entwirft ein Bild der verſchiedenen Theſpiskarren, an 
denen er mitgeſchoben. 

Die Paufe verlängert ſich — nebelgraue Dämmerung legt ſich über 
die Schneegefilde — die ſtrahlenlos untergehende Sonnenkugel verbrei⸗ 
tet einen blutrothen Schein durch die weſtlichen Schneenebel. 5 

Da wächſt die Nächſtenliebe und das Vertrauen zu den Mitmen⸗ 
ſchen, und auch das „Abenteuer“ findet ſich ein. Ein Veteran im 
Winkel debattirt fo lange mit einem jungen Rittergutsbeſitzer über die 
„Armee⸗Reform“, bis die erhitzten Gemüther ſich ſchon nach Kartell 
trägern und Sekundanten umfehn. Zwei- oder dreijährige Dienſtzeit, 
das iſt der Angelpunkt des Geſpräches. Der Gutsbeſitzer gehört zu 
den „Reformer's“, welche die Jungen ſchon in der Schule exerelren 
laſſen wollen, um im Nothfall auch ſchon aus Sexta und Quarta 
einen „Landſturm“ mobil zu machen. N d 

Während ſich dieſe Kombattanten durch einen Händebrud und den 
feierlichen Vertrag über eine 2 ½ jährige Dienſtzeit verſohnen, ft auf der 
andern Seite des Coupe's ein ebenſo heftiger Krieg Über „Savoyen 
entbrannt, welches ein wohlbeleibter Herr mit b Zügen, der 
ſich durch die auf feinem Schoße liegende Kreuzzettung als ein Anhän- 
ger des Legitimitätsprinzipes erweiſt, dem Franzoſenkaiſer durchaus nicht 
einräumen will, während fein vis-A-vis, ein knebelbärtiger Verehrer der 
großen Nation, darüber nicht das geringſte Bedenken trägt. Auch hier 
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chen Staaten geftatten zu wollen. Dieſe Bitte wurde vom Kaiſer von 
Oeſterreich unbedingt abgeſchlagen, dem Ausſchuſſe fein Geſuch wie der 
Aufruf an das deutſche Volk zurück geſandt und durch die öſterreichiſche 
Geſandtſchaft in Berlin die folgende Entſcheidung mitgetheilt: „Das 
nebſt Beilagen angebogene Maſeſtätsgeſuch um allergnädigſte Bewilli⸗ 
gung den beigefügten Aufruf in die kaiſerlichen Staaten ergehen laſſen 
zu dürfen, iſt dieſe kaiſerliche Geſandtſchaft beauftragt, dem löblichen 
Ausſchuſſe für Arndts Denkmal zu Bonn mit dem Bemerken zurück⸗ 
zuſtellen, daß Se. Majeftät nicht geruht haben, eine allerhoͤchſte Ent: 
ſchließung darüber zu erlaſſen“. Man kann es nur im höͤchſten Grade 
edauern, daß den deutſchen Bewohnern Oeſterreichs die Gelegenheit 
entzogen wurde, ihr Einſtehen für deutſche Intereſſen in offener und 
freier Weiſe zu bekunden. (K. 3.) 


Deutſchland. 1 


Nürnberg, 7. März. Geſtern ſtieß der Morgens 6 Uhr von Hof ab 
cen Poſtzug mit dem um 4 Uhr von Werda kommenden Güterzug zwi⸗ 
chen Reuth und Mehltheuer (ſächſiſche Stationen unweit Hof) zuſammen. 
Der Zuſammenſtoß wurde dadurch herbeigeführt, daß trotz des doppelten Ge⸗ 
{ eiſes, der ungeheuren Schneemaſſen wegen, nur ein Geleiſe fahrbar gemacht 

war. Die von Hof mittelſt des Bahntelegraphen berufenen Aerzte ließen 
ie Verwundeten — man ſpricht von 15 — welche einſtweilen im 
alde untergebracht waren, nach Hof ins Span bringen. Die Kommuni⸗ 
ation erlitt durch dieſen Unfall eine nicht unbedeutende Störung, ſo daß der 
achmittagszug ſehr verſpätet, der Nachtzug gar nicht eintraf. (Fr. Cour.) 
Stuttgart, 7. März. Der Redakteur des „Beobachters“, Hopf, wurde 
vorgeſtern in ſeinem Arbeitszimmer von zwei gut gekleideten Herren übers 
fallen und thätlich beleidigt. Als Grund des Angriffs wurde von beiden eine 
im „Beobachter“ mitgetheilte Notiz über die Verlobung des jungen Grafen 
aurma⸗Jeltſch mit einem Fräulein Dreifus angegeben. Die Angrei⸗ 
enden verließen das Haus des Herrn Hopf unter Zurück alfına eines Regen⸗ 
chirms. Ueber die Entdeckung der Thäter berichtet der „Beobachter“ heute 
olgendes: „Die Urheber des am 5. d. Mts. an dem Redakteur verübten 
erbrechens ſind entdeckt. Schon wenige Stunden nach dem Vorfall wurde 
vom königl. Kriminal⸗Amt Graf Saurma⸗Jeltſch, gegen welchen zunächſt der 
Verdacht vorlag, vorgerufen, von dem Verletzten aber nicht als Thäter er⸗ 
kannt. Nun wurden geſtern in raſcher Aufeinanderfolge die Zeugen abge⸗ 
hört. Die Ausſagen der Hausbewohner, dann der Frau eines Schirmfabri⸗ 
kanten, welche den zurückgelaſſenen Schirm als Eigenthum des Dreifus ſchen 
Hauſes erkannte, beſonders aber die Ausſage eines hieſigen Bürgers, welcher die bei⸗ 
den Banquierchefs David Haas und Dreifus zur entsprechenden Zeit in 
der Richtung gegen die Wohnung des Redakteurs gehen ſahen, eben ſo die 
als Zeugen berufenen Arge ner begründeten den Verdacht, daß jene die 
Schuldigen ſeien. Dieſelben haben bei der mit ihnen geſtern Nachmittag vor⸗ 
genommenen Abhör die That einbekannt, und ſie werden, da ihre Angaben 
in Einzelnheiten von denen des Redakteurs abweichen, heute Letzterem gegen⸗ 
über eſtellt werden. Der Antrag iſt auf Beſtrafung wegen im Komplot 
verübten Hausfriedensbruches, geſtellt 
worden.“ f 
Dresden, 7. März. [Eine Depeſche des Herrn v. Beuſt.] 
Am 24. Februar bat der fächfifche Miniſter des Auswärtigen, Frhr. 
v. Beuſt, an den k. ſächſiſchen Geſandten in Berlin eine, jetzt von der 
„Allg. 3.“ veröffentlichte Depeſche erlaſſen, in welcher es u. A. heißt: 

. . . . Ob eine ſolche organiſche Einrichtung, wie fie die preußiſchen Vor⸗ 
ſchlage bezwecken, die politiſche Tragweite in der That haben, ob fie die 
Selbiftändigfeit und die politiſche Geltung der einzelnen Staaten fo weit 
berühren würde, wie ſolches die ſächſiſche Denkſchrift 7895 darüber würde 
eine fernere Auseinanderſetzung müßig ſein. Es liegt auf der Hand, daß 
bei der Beurtheilung dieſer Frage eine Vorausſicht entſcheidend iſt, welche 

nicht nur in abſtrakter Beweisfüßeun „ jondern auch im Gefühl und in der 
Erfahrung ihre Erkenntniß jaöpft Es genügt, daran zu erinnern, daß wir 

eben jene politiſche Tragweite als vorausſichtliches Reſultat, nicht als Ten⸗ 

denz der preußiſchen träge hervorgehoben haben. Dagegen finden wir 

uns allerdings durch die Auslaſſungen des Promemoria genöthigt, auf 
Dasjenige zurückzukommen, was wir über die Bedeutung der zum deutſchen 
Bunde gehörigen Staaten, neben den beiden Großmächten, und die Bezie⸗ 
hungen der letztern zu ihnen und zum Bund geſagt haben, theils weil uns 
daran gelegen * muß, unſere Anſicht als eine nicht nur theoretiſche, ſon⸗ 

dern geſchichtlich begründete aufrecht zu erhalten, theils weil wir uns gegen 

den anſcheinenden Vorwurf zu rechtfertigen haben, als hätten wir dabei 
gegen die preußiſche Regierung Anſchuldigungen, und noch dazu ungerechte 
nſchuldigungen, erhoben. Nichts hat unſern Betrachtungen ferner liegen 

können, als die Unterſtützung vergeſſen zu wollen, welche Preußen den mit 

ihm im Bunde vereinten Regierungen gewährt hat. Wir haben bein 
dankbar uns deſſen zu erinnern, daß die preußiſche Regierung im J. 1849 

die von der damaligen Nationalverſammlung einſeitig beſchloſſene Reichs⸗ 
Verfaſſung nicht allein gutzuheißen ſich weigerte, ſondern auch die anderen 
deutſchen Regierungen, unter Erbietung militäriſchen Beiſtandes, aufforderte, 

bag Verfaſſung nicht anzuerkennen, und denjenigen Regierungen, welche dies 
er Erwartung entſprachen, den verſprochenen militäriſchen Beiſtand auch in 
der That leiſtete. Wenn dagegen der k. preuß. Regierung „jede Erfahrung 
darüber gebricht, wie ſtark der Nachdruck ſei, den Preußens Stellung als 
europäiſche Großmacht aus dem Bundesverband mit jenen Regierungen zu 
empfangen habe“, ſo ſind wir in der Lage, an einen noch näher liegenden 
Zeitabſchnitt zu erinnern. Wachen immer die gegenwärtigen Anſichten des 
berliner Kabinets über den Verlauf der Dinge in Deutſchland während des 
prientaliſchen Krieges fein mögen, jo wird man doch die Thatſache nicht zu 
beſtreiten vermögen, daß die ziemlich ifolirte, und deshalb nicht gefahrloſe 
Stellung, welche Preußen damals einnahm, und der wir noch heute dieſelbe 


verbunden mit Körperverletzung, 


entſpinnt fi ein heftiger Wortwechſel, welchen indeß ein jüngerer Herr 
daneben gar nicht beachtet, ſondern die ihm gegenüberſitzende Dame 
mit Blicken muſtert, aus denen vorläufig eine ſtille Theilnahme ſpricht. 
Nach einem ſchüchternen Anfange wird auch hier das Geſpräch leben⸗ 
dig; Theater, Konzerte, Bälle, die Harfe des Frl. Maria Moͤsner, die 
Zukunftsmuſik, die Symphoniekonzerte — — o wie viel haben ſi 
nicht junge Herzen heutigen Tages anzuvertrauen! Die ſchoͤne Sterb⸗ 
liche mit den junoniſchen Augen hat ihr vis-a-vis ſchon in einen Rit⸗ 
ter verzaubert, der ſich ganz ihren Dienſten weiht! Und das iſt keine 
Phraſe bei einer „Schneeverwehung!“ Bald ſchwingt ſich der junge 
Held aus dem Coupe, und wandert getroſt, ſo oft er auch verſinken 
mag, durch die aufgehäuften Schneemaſſen dem nächſten Dorfe zu, um 
Viktualien und wärmende Getränke für feine Göttin zu erbeuten, welche 
fo indiskret war, dergleichen irdiſche Wünſche nicht zu verhehlen! 

Kaum kehrt er nach dieſer Irrfahrt ſiegreich zurück, in der Hand 
tiumphirend die eroberte Beute — da ertönt der ſchrille Lokomotiven⸗ 
pfiff, der Zug ſetzt ſich in Bewegung — und wir wiſſen nicht, ob der 
Ritter mit ſeinem „Dank“ beſſer zufrieden war, als der Schillerſche 
Handſchuhritter. Vielleicht las man bald darauf eine Verlobungsan⸗ 
zeige in den Blättern! 

Das ift die Poeſie der Schneeſtürme und Schneeverwehungen, in 
welche ſich das Abenteuer flüchtet, das unter den großen Rauchſäulen 
5 Induſtrie ſich nicht mehr ſo heimiſch fühlt, wie in der aan alten 

eit! G. 


Theater. 

„Donna Diana“ iſt eine Lieblingsrolle der gaſtirenden Künſtlerin⸗ 
nen, und auch das Luſtſpiel des Moreto, ſo fremdartig ſeine rhyth⸗ 
miſche Einkleidung und der einfache, nur pſychologiſche Fortgang der 
Handlung ein Publikum anmuthet, das an ſtärkere Reizmittel gewöhnt 
iſt, doch gern geſehen und beliebt wegen der feinen Pointen, der ſchalk⸗ 
haften Ueberraſchungen, des ganzen wechſelvollen Kampfes zwiſchen 
Stolz und Liebe, welcher ſeinen Inhalt bildet. Frau Verſing⸗ 
Hauptmann zeigte ſich wiederum als verſtändige Schauſpielerin in 
duffaſſung, Betonung, in der ganzen Durchführung ihrer Rolle, und 
Machte beſonders den Stolz der gefeierten Prinzeſſin, der ſich nur un: 

fig dem Joch der Liebe beugt, zu voller Anſchauung. In den Sce⸗ 
I in denen der innere Kampf mehr hervortritt, war manche treff⸗ 


ausgearbeitete Nüance anzuerkennen. Dagegen vermißten wir ge⸗ 
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Anerkennung wie damals ſchenken, allein durch die Unterſtützung, die ihr 
durch die Mittelſtaaten und in Folge deſſen durch den Bund gewährt wurde, 
eine haltbare blieb. Und wenn die k. preuß. * ee einen Blick in die 
Fr ng werfen will, welche in den erſten Monaten des Jahres 1855 
ſowohl am? re als unter den deutſchen Regierungen gepflogen wur⸗ 
den, jo wird fie vielleicht billig genug fein, zuzugeben, daß die ſächſiſche 
Denkſchrift nicht zu viel ſagt, indem ſie von der Unterſtützung ſpricht, welche 
die übrigen Staaten der einen oder der anderen Großmacht zu gewähren 
oder zu verſagen haben, ohne deshalb zu „Parteigängern“ zu werden — ein 
Wort, welches das Promemoria mit Anführungszeichen heraushebt, das aber 
in unſerer Denkſchriſt ſich nirgends findet. Der Rückblick auf jene Periode, 
ja auch der Rückblick auf einen noch näher liegenden Zeitabſchnitt — es 
anſchaulich machen, wie geſchichtlich nachweisbar der in der ſächſiſchen Denk⸗ 
ſchrift den deutſchen Staaten vindicirte Beruf ſei: durch ihren untrennbaren 
Zuſammenhang augenblickliche Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Großmächten 
in ihren Folgen zu mildern, und zu verhüten, daß dieſelben zu einem Zer⸗ 
fallen des Bundes führen. Daß dieſe letzte Kalamität vermieden worden 
iſt, darf als ein Troſt unter den Erfahrungen des letzten Jahres betrachtet 
werden; daß fie aber in ihrer praktiſchen Möglichkeit uns weit näher gerückt 
ſein würde, wenn wir damals eine den preußiſchen Anträgen entſprechende 
Organiſation neben den damaligen politiſchen Divergenzen gehabt hätten, iſt 
unſchwer zu erkennen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 9. März. [Der Selbſtmord des F.⸗M.⸗L. Ey⸗ 
natten. — Scheidemünze. — Schmuggel nach dem Orient. 
— + Ankershofer. — Jüdiſche Deputationen.] Schon geſtern 
Morgens hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, der des Unterſchleifs 
und Mißbrauch der Amtsgewalt in der Führung ihm übertragener 
hochwichtiger Angelegenheiten (Verpflegung der Armee während des 
italieniſchen Krieges) verdächtigte F.⸗M.⸗L. Eonatten habe ſich im Ge: 
fängniß entleibt. Heute beſtätigt die amtliche „Wiener Zeitung“ die 
traurige Thatſache, die Details derſelben werden folgendermaßen ange⸗ 
geben. Der Selbſtmoͤrder hätte das innere Fenſter feiner Zelle mit 
einer Bettdecke verhängt und hierauf die Schnüre ſeiner Ulanenuni⸗ 
form benützt, um ſich aufzuhängen. Schon hängend hätte er ſich eine 
lange goldene Nadel in die Bruſt und zwar in der Herzgegend einge⸗ 
ſtoßen. Sein Todeskampf mußte daher ein ſchneller geweſen ſein, nament⸗ 
lich wenn es ihm gelungen, das Herrz ſelbſt zu treffen. Auf dem Bo⸗ 
den unter ſeinen Füßen waren einzelne Bettſtücke aufgebreitet. Er 
hinterläßt drei Söhne und ein vierjähriges Töchterchen. Von den 
Söhnen hat Einer als Offizier bei Magenta das Augenlicht eingebüßt, 
ein Zweiter dient bei Civalart⸗Ulanen, ein Dritter, ebenfalls Offizier, 
wird ſeit einigen Tagen vermißt. Das aus 14 Offizieren unter dem 
Vorſitze des Fürſten Franz Liechtenſtein zur Unterſuchung der Eynatte'ſchen 
Angelegenheit eingeſetzte Kriegsgericht hat, wie ich höre, die Genug⸗ 
thuung, beſtätigen zu können, daß kein Militair: oder Civilbeamter an 
der ſchweren Schuld kompromittirt erſcheint. Anders ſoll es ſich leider 
dagegen mit mehreren nicht beamteten Perſonen aus der Geſchäftswelt 
verhalten; dem Vernehmen nach haben unter dieſen bereits Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. Zu dieſen on dit's kömmt noch die Angabe, Ey: 
natten habe ſeine letzte Reiſe dazu benützt, um 80,000 Fl. im Aus⸗ 
lande zu placiven; auf der Reiſe ſelbſt habe er 10,000 Fl. veraus⸗ 
gabt; er war durch mancherlei, namentlich durch häusliche Motive 
bekanntermaßen zu übergroßem Aufwand veranlaßt geweſen. Daß 
das amtliche Blatt der Regierung das Ereigniß ſofort veröffentlicht 
hat, wird vom Publikum, das darin einen Beweis mehr erblickt, man 
wolle mit der vormärzlichen Geheimthuerei ein für allemal gebrochen 
haben, beifällig anerkennt. — In Laibach iſt einem nach Trieſt be⸗ 
ſtimmt geweſenen Transport von Silberſcheidemünze (800 Fl. in Zehn⸗ 
neukreuzerſtücken) die weitere Spedition gewehrt worden. Der Grund 
dürfte darin liegen, daß mit dieſer Gattung Scheidemünze ein ſehr aus⸗ 
gedehnter Agiohandel nach den angrenzenden türkiſchen Provinzen (Bos⸗ 
nien, Herzegovina, Albanien), ferner auch nach Griechenland betrieben 
wird. Angeſichts unſerer Finanzzuſtände muß die Regierung ſolchem 
Treiben wohl mit doppelter Strenge entgegentreten. Man hat hier 
aus Kärnthen mit Bedauern den Tod des um öſterreichiſche Geſchichts⸗ 
forſchung ſehr verdienten Freiherrn v. Ankershofen vernommen. — Die 
amtliche „Wiener Zeitung“ regiſtrirt beinahe täglich Audienzen, die der 
Kaiſer den aus verſchiedenen Kronländern eintreffenden iſraelitiſchen De⸗ 
putationen gewährt, welche den Dank ihrer Kommittenten für das ihnen 


gewährte Beſitzrecht ausſprechen. — Ein glänzendes Lokal, für kauf⸗ 
männiſche Zuſammenkünfte, Beſprechungen u. f. w. beſtimmt, ift geſtern 
hier unter dem Namen „neue Kaufmannshalle“ eröffnet worden. 


Italien. 


Rom, 27. Febr. [Anti⸗Carneval. — Zur Stimmung.] 
Die Zeitungen werden Euch ſchon berichtet haben, wie traurig und 
leblos der diesjährige Carneval verlaufen iſt. Masken waren verboten 


J Aus einem Privatbriefe der „N. Pr. 3.“ 


gen den Schluß hin die Accente einer Hingebung, die um ſo inniger 
und ergreifender ſein muß, je gewaltiger ſie durch alle Dämme ſtolzer 
Zurückhaltung bricht. Auch hatte die Darſtellerin an dieſem Abend, 
wie es ſchien, aus äußerlichen Gründen mit ihrem Organ zu kämpfen, 
welches nicht ſo klar und klangvoll war, wie ſonſt, und in den raſche⸗ 
ren Ergüſſen der letzten Akte bisweilen die Deutlichkeit vermiſſen ließ. 
Herr von Erneſt ſpielte im Ganzen den Don Ceſar mit Feuer, dem 
nur ebenfalls jener ſtürmiſche Ausbruch der Leidenſchaft fehlte, in wel⸗ 
chem die lang zurückgedrängte Liebesglut am Schluß mächtig empor⸗ 
lodert. Auch hätte der Darſteller wohl, in einzelnen Scenen, der Prin⸗ 
zeſſin nicht zu ſehr durch äußerliches Spiel den ſchweren Kampf ver⸗ 
rathen müſſen, den ſeine Seele hinter der Maske durchzukämpfen hat. 
Herr Vaillant (als Perin) ließ im Hervorheben der Pointen ſeiner 
Rolle, bei aller Leichtigkeit, doch die Schärfe vermiſſen, die bei Frau 
Weiß (Florette) deſto wirkſamer hervortrat. 


und nur am Giovedi graſſo erinnerten Menſchenmaſſe und buntes 
Treiben der koſtümirten Geſtalten einigermaßen an die Heiterkeit des 
letzten Jahres. Die Römer nahmen faſt gar nicht Theil. An den 
Haupttagen ſtanden ſie nur in großeren Haufen ſtumm den Corſo ent⸗ 
lang und ließen ſich von den übermüthigen Fremden, meiſt Amerika⸗ 
nern, mit Confetto und Mehl bewerfen. Tauſende zogen nach Via di 
Porta Pia, wo als Demonſtration gegen die Regierung die Spazier⸗ 
gänger einen Anti⸗Carneval bis zur nomentaniſchen Brücke entfalteten. 
Selbſt einen Moccoli⸗Abend (ſiehe Göthe's röͤmiſchen Carneval) wollte 
man am Dinstag dort feiern; Cardinal Matteucci erließ aber ein 
Verbot, anderwärts als im Corſo Wachslichtchen (Moccoli) zu bren⸗ 
nen. Alle, der ganzen Länge des Corſo nach, in ihn einmündenden 
Straßen ſtanden während der Carnevalstage von Soldaten und Gendar⸗ 
men überfüllt. Die gleiche Maßregel pflegt bei Hinrichtungen längs 
der Via dei Schiavi getroffen zu werden, die zum Richtplatz führt. 
Hierauf hinweiſend, hatten boshafte Hände vielfach den Corſo entlang 
angeſchrieben: Via dei Schiavi. Zur Vergeltung erſchien eines Tages 
in zahlreichem Soldatengeleite der den Römern wohlbekannte Scharf: 
richter (Boja) auf der Anticarnevalspromenade vor Porta Pia. Man 
ließ ihn ruhig nach der nomentaniſchen Brücke und zurückſpazieren; 
als er aber wieder an's Thor kam, knieten einige aus dem Volke nieder 
und riefen: Euren Segen, heiliger Vater, Euren Segen. Auch Mar⸗ 
forio und Pasquino haben in dieſen Tagen in alter Weiſe manches 
Witzwort gewechſelt. Die meiſten ihrer Geißelhiebe richteten ſich aber 
nach den Tuilerien. Neulich fragte Marforio: Was befiehit Du denn 
da ſo ſorgfältig? Pasquino antwortet: Es ſoll ein Napoleon ſein; 
ſeit drei Monaten, daß ich ihn prüfe, kann ich aber noch nicht klug 
werden, ob er echt oder falſch iſt. 
ch wei z. 

Bern, 5. März. [Eine angebliche Unterredung L. Na⸗ 
poleons und v. Walewski's.] Das „Journal de Geneve“ bringt 
folgenden Bericht über eine Unterredung, welche am Morgen des Ta⸗ 
ges der Thronrede Louis Napoleons zwiſchen dieſem und Herrn 
v. Walewski ſtattgefunden haben ſoll: „Der Kaiſer, obgleich er die 
Rede am Abend vor der Eröffnung des geſetzgebenden Körpers feinen 
Miniſtern mitgetheilt hatte, ſoll ſich ſehr beunruhigt über deren Erfolg 
gefühlt und daher noch am Donnerstag Früh zu dem Herrn v. Was 
lewski geſandt haben, um auch bei dieſem ſich Raths zu erholen. Mit 
der Offenheit, welche Hrn. v. Walewski's ehrenwerthe Eigenſchaft iſt, 
ſoll derſelbe nun, in der politiſchen Richtung, welche die Urſache ſeines 
Austritts aus dem Miniſterium war, verharrend, dem ihm vorgelegten 
Documente ſofort Mangel an Klarheit vorgeworfen haben. Ihm zu⸗ 
folge hätte der Kaiſer ſich mit größerer Beſtimmtheit über die Admi⸗ 
niſtrativ-Organiſation der Romagna ausdrücken und ſich 
auch, weil er entſchloſſen, beim heiligen Vater die Candidatur Victor 
Emanuel's als Vicar jener Provinzen zu unterſtützen, beſtimmter erklä⸗ 
ren ſollen, was er unter Aufrechterhaltung der Integrität der Kirchen⸗ 
ſtaaten vermittelſt dieſer neuen Combination verſtehe. Den gleichen 
Vorwurf der Unbeſtimmtheit habe Herr von Walewski der Rede auch 
hinſichtlich Toscana's gemacht, deſſen Verbindung mit Piemont ver⸗ 
hindert werde, ohne daß angezeigt ſei, wie daſſelbe dahin kommen könne, 
ſich als unabhängiger Staat zu conſtituiren. Endlich ſoll derſelbe die 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf das Herzogthum Parma gelenkt ha⸗ 
ben, indem er ihn an das Intereſſe, welches ganz Europa an der Re⸗ 
gentſchaft der Herzogin nehme, und an die Erklärungen erinnert habe, 
mit denen zu Gunſten derſelben von verſchiedenen Seiten intervenirt 
worden ſei. Der Kaiſer, heißt es dann weiter, habe ſeinen ehemaligen 
Miniſter mit bemerkenswerther Aufmerkſamkeit angehört und ihm dann 
des Langen die Motive entwickelt, welche ihn zu der von Hrn. v. Wa⸗ 
lewski getadelten unklaren Form der Rede beſtimmt hätten. Erſtlich 
verhandle man noch mit Rom, ſo daß er das Vicariat Victor Ema⸗ 
nuels noch nicht als ein fait accompli habe anmelden konnen; dieſes 
Vicariat ſei übrigens für den König von Sardinien eine Compenſa⸗ 
tion für Toscana, dem er entſagen müſſe. Zu Toscana übergehend, 
habe der Kaiſer gezeigt, daß, wenn er ſich offen ausgeſprochen haben 
würde, er auch zwiſchen dem gegenwärtigen Großherzoge und dem jun⸗ 
gen Herzoge von Genua hätte wählen müſſen; ſeiner Politik convenire 
es aber, dieſe Frage augenblicklich noch nicht zu berühren. Das Her⸗ 
zogthum Parma endlich ſei Piemont abſolut nothwendig, um auch ihm 
„„ſeine natürlichen Grenzen““ zu ſichern, der Kaiſer erkenne aber an, 
daß man der Herzogin Louiſe von Bourbon eine legitime Entſchädi⸗ 
gung ſchuldig und er mit den Beweiſen ſeiner Theilnahme, die er für 
ſie hege, nicht hinten an ſtehen werde. 5 

Frankreich. 
Paris, 5. März. Die von der „Independance belge“ gebrachte 
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einem Blick auf den Frühſtückstiſch, als wollte fie fragen: „Haben Sie 
fie ſchon ...“ Des Mittags, an der Table d'Hote, wo Sgur. Car⸗ 
tion und Sgnra. Artöt ehedem das Anknüpfungsmittel zwiſchen Stamm⸗ 
gaſt und Fremdling geweſen, iſt dieſe Frage jetzt zur Brücke geworden, 
über welcher die Herzen ſich brüderlich entgegenwandeln. Sie ſchallt 
uns aus allen vier Wänden des Kaffeehauſes entgegen, und das Beaf⸗ 
ſteak, mit welchem wir jeden unſerer Tage getreulich zu beſchließen pfle⸗ 
gen, problematiſch genug ſchon an und für ſich, iſt es noch mehr ge⸗ 
worden, ſeit dieſe Frage im Schwange. Ja, man hegt ſogar die große 
und gerechte Beſorgniß, daß bei der heutigen Darſtellung des „Ham⸗ 
let“ im Schauſpielhauſe Herr Deſſoir ſich verſprechen und ſtatt der be⸗ 
rühmten Frage: „Sein oder Nichtſein“ jene andere ſubſtituiren moͤchte, 
die für den Augenblick in der That nicht minder dringend zu ſein ſcheint. 

Humboldt an Varnhagen — das iſt jetzt die Frage! Die mei⸗ 


Bei Fräul. Schäffer ſten unſerer Leſer werden ſchon viel dafür und viel dagegen gehört, 


(Feniſa) iſt die Sorgfalt anzuerkennen, welche die Darftellerin auch auf manche derſelben das Buch wohl ſchon geleſen haben, welches die Haupt⸗ 


untergeordnete Rollen verwendet. Den beiden Prinzen von Bearne und ſtadt in eine fo ungeheure Aufregung verſetzt hat. 


Es wäre unnütz, 


Foix aber, beſonders dem letztern, fehlte Eleganz und prinzliche Hal- hier noch einmal ein Plaidoyer zu verſuchen, wo die öffentliche Stimme 
tung, wie überhaupt ein Komiker der „Sommerbühne“ doch für eine] ſo laut und deutlich geſprochen. Uns blieb nichts, als den Eindruck 


Moretoſche Prinzenrolle und ihren lyriſchen Schwung und feinen Hu- zu ſchildern, den das Buch auf die Geſellſchaft Berlins gemacht. 
R. 


mor wenig geeignet erſcheint. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 

Berlin, 9. März. 
(Die neueſte Frage. — Welt und Bühne. — Theatraliſches Kaleidoscop. — 

Ein polniſches Corps im Anzuge. — Die Muſik und das Jenſeits.) 
„Haben Sie ſie ſchon geleſen?“ 
Die Einen mit Schadenfreude und triumphirendem Lächeln, 
deren mit Aerger und Indignation — aber kein Menſch in ganz Ber⸗ 


— — 


Er 
iſt im Allgemeinen ein ernſter; denn die Freunde der Herausgeberin 
wie ihre Feinde fühlen, daß es ſich hier nicht um eine ephemere Er⸗ 
ſcheinung handle. Aber die Debatte hat auch ihre komiſche Seite. Je⸗ 
dermann, der mit Varnhagen jemals in Berührung gekommen, fürch⸗ 
tet fi, der große Mann habe die ausgetauſchten Hoͤflichkeiten, die ges 
wechſelten Redensarten, die geführten Geſpräche in ſeine Tagebücher 
verzeichnet, wie er es mit denen Humboldts gethan. Jedermann, der 


das iſt jetzt die Frage. jemals die Schwelle von Nr. 36 der Mauerſtraße überſchritten und 
die An⸗ den Glockenzug, eine Treppe hoch rechts, gerührt hat, fängt an, ſich 


für einen kleinen Humboldt zu halten, und fürchtet jede Brockhausſche 


lin, der im Lauf der letzten acht Tage dieſe Frage nicht gethan oder Novaliſte. Wollten ſich dieſe ängſtlichen Gemüther doch nur mit den 


beantwortet hätte. 
kann ſich ihrer auf der Straße nicht mehr erwehren. Früher fragte 
man, wenn man einem Bekannten begegnete: „Wie geht es Ihnen?“ 
oder „Was giebts Neues?“ oder „Was macht Ihre werthe Familie?“ 


Jetzt frägt man, als ob gar keine Freundſchaft, gar keine Neuigkeiten | Schatten. 


Sie ſchwirrt wie ein Infekt in der Luft. Man Worten des Dichters tröften: 


Um ei ſenfuß wie Du 
Gegeben Bei efgeichen und Wunder! 


Gegen das große literariſche Ereigniß treten alle anderen in den 
Obendrein ſteht der künſtleriſche Thermometer Berlins feit 


und keine werthe Familien mehr in der Welt wären, „haben Sie ſie Aſchermittwoch unter Null. Das Opernhaus hält die Konkurrenz mit 


ſchon geleſen?“ — Die gute Frau, 
in die Stube bringt, legt uns die friſche Nummer der „Voſſiſchen“ 


die uns des Morgens den Kaffee Herrn Lorini nicht aus. Das tragiſche Schickſal der geſtern zur ewi⸗ 
mit! gen Ruhe getragenen Tänzerin beſchäftigt die Reſidenz mehr, als das 


Nachricht, daß in Frankreich alle Beurlaubten einberufen 


worden, hat ihre volle Richtigkeit. Auch die Nachricht, daß 
eine Landwehr in Frankreich organiſirt wird, beftätigt ſich und 
wird dieſelbe eine und eine halbe Million Mann ſtark werden. 


g (Allg. 3.) 
Paris, 7. März. [Die neue Verwickelung. — König: 
reich oder Einverleibung. — Verſtimmung gegen Eng⸗ 


land.] Die Formel des Plebiscits für Toscana lautet: Vereinigung 
mit dem konſtitutionellen Könige von Sardinien oder getrenntes König: 
reich. Nicht ſchlecht ausgedacht von den Herren v. Cavour und 
Ricaſoli; denn die zahlreichen Anhänger des Hauſes Lothringen können 
ſich an der Abſtimmung über ein ſo geſtelltes Plebiscit nicht betheiligen. 
Hieße es Vereinigung mit Sardinien oder Autonomie Toscana's, ſo 
ſtände die Sache ganz anders; denn die Freunde und Anhänger des 
Großherzogs könnten für die Autonomie ſtimmen, da dieſelbe die Frage 
wegen des Souveräns in der Ungewißheit ließe; ſie können aber nicht 
für das getrennte Königreich ſtimmen, weil dieſe Abſtimmung die Be⸗ 
ſeitigung des Großherzogs in ſich einſchließt. Cavour und Ricaſoli 
haben überdies beſchloſſen, daß jeder Wahlzettel, welcher eine andere 
als eine von dieſen beiden Formeln enthalte, von Rechts wegen für un⸗ 
giltig und als nicht abgegeben zu betrachten ſei. In hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen giebt ſich über dieſen neuen Kniff des Herrn v. Cavour 
eine große Verſtimmung kund, nicht etwa aus Sympathien für das 
Haus Lothringen, ſondern weil man von der Mitwirkung der Anhän⸗ 
ger deſſelben an der Abſtimmung gehofft hatte, daß ſie die Einverlei⸗ 
bung in Sardinien verhindern werde. Dieſe Verſtimmung wird ver⸗ 
größert durch die Nachrichten aus London. Die von Herrn Kinglake 
im Unterhauſe angekündigte Motion in Betreff Savoyens und Nizza's 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach angenommen werden, vorausgeſetzt, 
daß es dem Lord Palmerſton und Lord John durch einen geſchickten 
Fechterſtreich nicht gelingt, den Herrn Kinglake zur Zurückziehung 
der Motion zu bewegen. Auf den engliſchen Hof iſt man hier ſehr 
ſchlecht zu ſprechen; man will wiſſen, daß die Königin ſelber ihren Ein⸗ 
fluß anwende, um eine Anfeindung der franzöſiſchen Politik zu erwirken. 
Ueberhaupt ſind die Nachrichten heute ſämmtlich bedenklicher Art: 
Agitation in Rom und in Neapel, Flintenſchüſſe an der venetianiſchen 
Grenze, wo eine öſterreichiſche und eine italieniſche Patrouille auf 
einander ſtießen, Prügeleien in Chambery und in Nizza zwiſchen den 
Anhängern und den Gegnern der Abtretung u. ſ. w. Und das 
nennt man eine bevorſtehende Löſung. Mit großer Beſtimmtheit wird 
verſichert, daß der Kaiſer von einer Abſtimmung in Savoyen und 
Nizza nichts hören wolle und feſt entſchloſſen ſei, die beiden Provinzen 
ſchon im Laufe dieſes Monats beſetzen zu laſſen. Graf Walewski 
konferirt ſehr häufig mit dem Kaiſer; daher das Gerücht, Hr. v. Thouvenel 
habe ſeine Entlaſſung als Miniſter des Auswärtigen angeboten gehabt. 
Dieſes Gerücht iſt noch nicht begründet, könnte aber doch bald eine 
Wahrheit werden. Geſtern frühſtückten der Kaiſer, der öſterreichiſche 
Geſandte Fürſt Metternich und Graf Walewski tete-a-tete miteinander 
in den Tuilerien. 

Nachſchr. In einem offiziöfen Blatte heißt es heute Abend: Die 
Nachrichten aus Italien ſind nach wie vor ſehr beunruhigend. Es 
ſcheint gewiß zu ſein, daß die Regierung des Kaiſers die in der Thron⸗ 
rede enthaltenen Entſchließungen nicht modificiren wird. Wennn daher, 
wie aus der Depeſche des Herrn v. Cavour hervorgeht, Piemont auf 
ſeinen Einverleibungsplänen beharrt, ſo muß es auf jede Unterſtützung 
Frankreichs verzichten. Es wäre demnach nicht überraſchend, wenn 
der Marſchall Vaillant eines Tages den Befehl erhielte, mit ſeiner 
Armee aus Ober⸗Italien nach Frankreich (d. h. nach Savoyen) zurück 
zu kehren. 

Paris, 7. März. 
liche Macht des Papſtes!] haben in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen 
die dynaſtiſche Frage angeregt, und man würde im Auslande weit 
mehr davon gehört haben, wenn derſelbe Lärm, der ſie erzeugte, ſie 
wegen ſeines allgemeineren europäiſchen Intereſſes nicht übertäubt hätte. 
Die Legitimiſten glauben, daß nichts mehr geeignet ſei, dem Lande die 
Folgen der Revolution klar zu machen, als die Angriffe gegen den 
Papſt, und da die frühere fat unbedingte Unterwerfung der Geiſtlich⸗ 
keit unter das kaiſerliche Regiment ſie namenlos geſchwächt hatte, ſo 
wähnen ſie, dieſes große Element der franzöſiſchen Geſellſchaft habe ſich 
in einer General⸗Beichte bekehrt und helfe jetzt den legitimiſtiſchen Thron 
aufbauen. Die ſpezielleren Freunde des Grafen v. Chambord ha⸗ 
ben ihm deshalb gerathen, dieſen Hebel geradezu in die Hand zu neh: 
men und dem lieben Gott das Uebrige zu überlaſſen. Der Prinz hat 
daher offen Partei für den angefeindeten Papſt ergriffen und deſſen hie⸗ 
ſige Vertheidiger belobt. Sein Brief an Villemain macht überall in 


(N. Pr. 3.) 
[Die Streitigkeiten über die welt: 


eee eee 
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geſchriebenen Exemplaren die Runde, und der alte Herr iſt ſo ver⸗ 
gnügt über die Huldigungen, die ihm zukommen, daß er die Abſicht 
haben ſoll, feine Polemik fortzuſetzen. Villemain 's Schrift hat das 
Verdienſt, eine der erſten, von einer nichtgeiſtlichen Autorität ausgegan⸗ 
genen, geweſen zu ſein. Ich glaube in früheren Berichten ihren In⸗ 
halt anerkannt, jedoch bemerkt zu haben, daß ſie den eigentlichen Ge⸗ 
genſtand, die Frage wegen der Reformen der päpſtlichen Staats wirthſchaft, 
geradezu umgeht. Sie iſt ſeither durch die Schriften des Herzogs von 
Broglie, Cochins, de Corcelles u. ſ. w. theils dem Inhalte, theils der 
Form nach übertroffen. Doch dies nur beiläuſig. Mein Zweck iſt, 
als gewiſſenhafter Beobachter zu ſagen, welche Wichtigkeit dieſe legiti⸗ 
miſtiſchen Regungen überhaupt haben können, und ob von dieſer Seite 
eine Gefahr für die jetzige Regierung beſteht. Um hierauf zu antwor⸗ 
ten, erinnere ich zunächſt an eine Thatſache, die zu den merkwürdigſten 
kulturhiſtoriſchen Zügen in der neueren Geſchichte Frankreichs gehört. 
Die liberalen Orleaniſten, Villemain mit inbegriffen, haben unendlich 
zur Schwächung der katholiſchen Kirche (ich will nicht ſagen des ka⸗ 
tholiſchen Glaubens) in Frankreich beigetragen. Sie haben in beſter 
Abſicht von der Scheidung des weltlichen und geiſtlichen Unterrichtes 
ausgehend und mit der Vertreibung der Jeſuiten endigend, zu jenem 
religibſen Indifferentismus beigetragen, der jetzs dem bonapartiſtiſchen 
Regimente ſogar erlaubt, als ein die Religion reſtaurirendes ſich hin⸗ 
zuſtellen. Die jetzige Umkehr zu Gunſten des Hohenprieſters der ka⸗ 
tholiſchen Kirche iſt daher ehrenvoll, aber ſie kann das langjährige 
Wandeln auf andern Bahnen nicht rückgängig machen. Andererſeits 
verſteht die kaiſerliche Regierung dergleichen von fern ſich zeigende Ge: 
fahren ſehr geſchickt zu ihrem Vortheile zu benutzen. Wenn dieſe 
Coalitions⸗Verſuche nur noch einigermaßen größere Verhältniſſe anneh⸗ 
men, wird die Regierung ſelbſt ſie dem Lande kundgeben, und die ganze 
Unreife der legitimiſtiſchen Situation wird auf hundert Wegen zum 
Vorſchein kommen. Revolutionen, deren die Regierungen ſelbſt ſich be⸗ 
mächtigen, dauern weit länger als die vom Volke geführten, und für 
die franzöſiſche iſt die Abendröthe noch nicht angebrochen. Es iſt in 
dieſer Beziehung intereſſant, die Linie, auf welcher ſich die kaiſerliche 
Regierung bewegt, ſcharf in's Auge zu faſſen. Sie hat ſorgfältig ver⸗ 
mieden, die materiellen Intereſſen und, wenn man den fehr beftrit- 
tenen Punkt der weltlichen Herrſchaft des Papſtes ausnimmt, die mo⸗ 
raliſchen des Klerus irgendwie zu verletzen. Sie wird es deshalb 
zu keiner Scheidung von Rom bringen, aber auch nicht jenen fanati⸗ 
ſchen Widerſtand erleben, der ein für allemal der Vergangenheit anzu⸗ 
gehören ſcheint. Ferner kann ich nicht verſchweigen, daß die Politik 
der Geſammt⸗Annexation Mittel-Italiens an Piemont bei weitem po⸗ 
pulärer war als die der getheilten, dem Papſte günſtigeren, und daß 
in der Maſſe des Volkes die Sympathieen für die Freiheit Italiens 
ſtärker ſind, als die für das Beſitzthum des Papſtes. Die Wiederge⸗ 
burt Italiens ſcheint den Franzoſen eine gewiſſe Entſchädigung für ihre 
eigenen Wehen zu geben; eine Mißgeburt würde ſie doppelt ſchmerzen. 
Wenn endlich aber doch von einem die jetzigen Verhältniſſe zerſetzenden 
Elemente in Frankreich die Rede ſein ſoll, ſo wäre es eher noch im 
Orleanismus zu finden, deſſen Geiſt weniger ſchroffe Uebergänge er: 
lauben würde. (Pr. 3.) 


Paris, 7. März. [Die Geſchichtſchreibung und die 
Großnichten.] Der Prozeß, welchen das „Journal „le Siecle“ 
und die verwittwete Frau Bertin (Großnichte des ehemaligen Biſchofs 
Rouſſeau, deſſen politiſches Verhalten Dupanloup getadelt) gegen 
Monſeigneur Dupanloup, Biſchof von Orleans, angeſtrengt haben, iſt 
eine Ungeheuerlichkeit ohne Gleichen; man darf von nun an in Frank⸗ 
reich über keinen Marſchall, General oder Staatsmann, über keinen 
Mann des erſten Kaiſerreichs, der auch nur irgend einen noch lebenden 
Verwandten hat, ein Urtheil öffentlich ausſprechen, ein geſprochenes 
Urtheil wiederholen oder weiter verbreiten, wenn man ſich nicht einer 
peinlichen Anklage ausſetzen will. (Wir haben in Deutſchland einen 
ähnlichen Prozeß: die Familie Wrede gegen Arndt gehabt.) Die 
Tragweite dieſes Vorfalls iſt ganz außerordentlich; das Kaiſerreich iſt 
von nun an auch Herr über das hiſtoriſche Urtheit, Madame Bertin 
hat ihm einen Präcedenzfall geſchaffen. So gut wie Monſeigneur 
von Orleans auf Antrag einer Verwandtin vor Gericht geladen wird, 
weil er ein rein hiſtoriſches Urtheil über etnen ſeiner Vorgänger gefällt, 
eben ſo gut kann die Regierung künftig bei jedem ihr mißliebigen Ur⸗ 
theil eine Nichte oder Großnichte auftreiben, die mit einer Diffamations⸗ 
klage auftritt. So wie die Journaliſten, ſo hat die neukaiſerliche Re⸗ 
gierung nun auch die Geſchichtsſchreiber an der Leine, man kann ſich 
denken, daß ſie dieſelbe nicht zu lang faſſen wird Uebrigens wird der 
Prozeß ſelbſt eine „cause célébre“, man wird am 12. d. M. die be: 
rühmteſten gerichtlichen Redner Frankreichs ſich ein Rendezvous geben 
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ſehen. Für die klagende e Herr Plocque reden, gegen⸗ 
wärtig Stabträger des pariſer Advokatenſtandes, für das Journal 
„le Siecle“ treten auf Senard (Republikaner, 1848 Präſident der 
konſtituirenden Verſammlung) und Jules Favre (rother Demokrat, aber 
hoͤchſt begabter Redner); man wundert ſich, daß dieſe Männer den 
„Siecle“ vertheidigen, denn man weiß ganz wohl, daß dieſes Blatt 
ſich nur noch zuweilen demokratiſch ſtellt, insgeheim aber bonapartiſtiſch 
iſt; für den Biſchof von Orleans plaidiren der berühmte Berryer und 
der frühere Miniſter Dufaure (gemäßigter Republikaner). Man kann 
ſich denken, wie geſpannt Paris auf dieſen Prozeß iſt! (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 6. März. [Ueber den preußiſchen Landtag.] Nach 
langer Zeit zum erſtenmale finden wir in den heutigen londoner Blättern 
wieder einen Bericht aus dem preußiſchen Landtage im Auszuge überſetzt. 
Es iſt natürlich der Sitzungsbericht vom 1. dieſes und der Löwenantheil des 
Raumes wird Hrn. v. Vincke eingeräumt. „Daily News“ und „Times“ be⸗ 
graben diefe Debatte der preußiſchen Landesvertreter mit warmem Bruder: 

andſchlage. Es ſei ſchwer, bemerken die „Times“ dazu, überaus ſchwer, die 

italieniſche Frage vom preußiſchen Standpunkte aus zu behandeln. Denn 
wenn auch Preußen nach einem Uebergewichte im Deutſchen Bunde auf Ko⸗ 
ſten Oeſterreichs ſtreben müſſe, ſo trage es anderſeits doch die Ueberzeugung 
in ſich, daß in der Integrität und a keit Deutſchlands die Bedin⸗ 
gung ſeiner eigenen Exiſtenz liege. Preußen befinde ſich heute noch in einer 
bedenklicheren Lage als im Jahre 1790, wo es durch die kleinen rheiniſchen 
Fürſtenthümer vom revolutionären Frankreich geſchieden war. Kein Wun⸗ 
der daher, daß Preußens Staatsmänner vor allem andern die Sicherheit 
ihres Landes in's Auge faſſen und in Anbetracht der Möglichkeit neuer Ma⸗ 
gentas und Solferinos in ihrer nächſten Nähe die Integrität und Macht 
des vereinigten ann als ihren einzigen Schutz gegen die Zukunft 
erkennen. Dieſen Geſichtspunkt müſſe jeder Engländer beim Leſen der Vincke⸗ 
ſchen Rede feſt halten. Die „Times“ ſtimmen mit dieſer vollkommen über⸗ 
ein, wo ſie auseinanderſetzt, daß es für Preußen nicht möglich ſei Oeſterreich 
in der Behauptung ſeiner italieniſchen Beſitzungen zu unterſtützen. Sie ſe⸗ 
en mit Bedauern einige Spuren von Gereiztheit gegen England darin, aber 
ſie wiſſen, womit dieſes zu entſchuldigen ſei. Eben ſo freundlich verzeiht das 
Blatt den Herren von der preußiſchen Linken, daß ſie das alte Mährchen von 
den engliſchen Guineen wieder auftiſchen, da doch derlei Geſchichten von einer 
den „Times“ bisher unbekannt geweſenen allerliebjten „Sulphur-Band“ eigens 
zum Export nach Deutſchland angefertigt werden. Es ſei nicht der Mühe 
werth, ſolche harmloſe Geſchichten zu widerlegen. Hr. v. Vincke habe dieſes 
Amt übernommen, er habe aber auch viel Wichtigeres nachgewieſen, daß 
nämlich Sardiniens Stärke auch Preußens und Deutſchlands Stärke ſei und 
daß Oeſterreich, wenn ſeine Staatsmänner den richtigen Weg einſchlagen, 
aus ſeinen Niederlagen in Italien geſtarkt hervorgehen werde. Das waren 
(ſo ſchließen die 1 die Hauptpunkte der Rede. Hr. v. Vincke wird 
durch ſie in den Augen Englands ſchwerlich an Achtung eingebüßt haben. 
— „Dayly News“, die von jeher, einem geheimen Herzenszuge folgend, beſ⸗ 
fer preußiſch als öſterreichiſch waren, während von den „Times“ das Gegen: 
theil galt, freuen ſich über die Aeußerungen in der preußiſchen Kammer aus 
aufrichtigem Herzen und freuen ſich über das, was Hr. Reichenſperger geſagt, 
faſt eben ſo wie über die Vincke ſche Rede, in ſofern als Debatten dieſer Art 
hoffen laſſen, daß die preußiſche Volksvertretung bald die toga virilis über 
die Schultern werfen werde, und ſie freuen ſich doppelt im vorliegenden 
Falle, weil England der Stimme des deutſchen Bruderlandes nie ängſtlicher 
gelauſcht habe als eben jetzt, wo England die ſei ig bisher vereinzelt für 
Gerechtigkeit und Freiheit habe verlauten laſſen. „Allen denen (jo ſchließt 
der betreffende Artikel), welche an eine beſſere Zukunft Curopas glauben, 
muß dieſe Debatte der preußiſchen Kammer ungebeuchelte Freude gewähren. 
Von Paris und Petersburg iſt wahrlich für die Rechte und Freiheiten der 
Volker blutwenig zu erwarten und erfreulich iſt es zu ſehen, daß in Nord⸗ 
deutſchland eine Leuchte auftaucht, um das Dunkel rings herum zu erhellen. 
Den preußiſchen Volksvertretern aber, den Liberalen wie den Conſervativen, 
den katholiſchen wie den proteſtantiſchen, möchten wir JE Bedenkt, 
jetzt iſt es Italien, das ſeine Unabhängigkeit fordert! ationale Unabhän⸗ 
igkeit aber iſt ein Princip. Wer wollte vorausſagen, wann oder wo an 
Preußen die Mahnung ergehen dürfte, es b entſchloſſen zu vertheidigen, als 
gälte es die Vertheidigung ſeiner eigenen ſtaatlichen Exiſtenz?“ 


Provinzial-Zeitung. 
1 Breslau, 10. März. [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Konſiſtorialrath 
* 25 „Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, 
Fcel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 
Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Superintendent Piſtorius (evangel.⸗ 
8 in der St. Katharinenkirche), Prof. Meuß (akadem. 

ottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Digk. Neugebauer, Subſenior Weiß, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 


Aae, green 2 U St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 


ietſch, 
ittwoch 2 
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Diak. 


Repertoire. Ergreifend war es, geſtern im grauen Lichte des März⸗ 
morgens, von dichten Schneeflocken umwirbelt, jene leichte Schaar an 
einem Grabe ſtehen zu ſehen, die wir ſonſt nur im trügeriſchen Lam⸗ 
penlicht, im buntern Coſtüm und ewigem Lächeln erblicken. Aber auf 
den Brettern, wo die unglückliche Hölfe ihr qualvolles Schickſal erdul⸗ 
dete, feiert die graziöſe Katharine Friedberg ſchon neue Triumphe 
So iſt das Leben! — Das Schauſpielhaus, welches mit dem „Uſur⸗ 
pator“ kein Glück hatte, bereitet zwei Luſtſpiele vor, die von Wien ge⸗ 
kommen ſind, und die Heyſeſche Tragödie „Eliſabet Charlotte“, welche 
auf vielen deutſchen Bühnen bereits ohne Erfolg gegeben ward. Das 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtſche Theater macht ſehr ſchlechte Geſchäfte, ſeit es 


mit den Maſchinenbauern, die nur noch zuweilen über die Bretter 


fhleichen, vorbei iſt. Auch das Wallner⸗Theater greift nach gelegent⸗ 
lichen Verſuchen mit kleinen Luſtſpielen immer wieder zu „Einer von 
unſre Leut“ zurück, welches in der Gunſt des Publikums felſenfeſt ſteht. 
Man muß es Herrn Wallner laſſen, daß er unermüdlich in ſeinem Be⸗ 
fireben iſt, das Repertoir feines kleinen Theaters friſch und mannigfal⸗ 
tig zu machen. Dem Vernehmen nach hat er bereits wieder ein wie- 
ner Zug⸗ und Kaſſenſtück erworben und läßt es gegenwärtig für die 
Aufführung in ſeinem Theater „berliniſiren“. Unſeren einheimiſchen 
Poſſendichtern ſcheint in der That nicht blos das Gemüth, ſondern auch 
die Erfindung abzugehen. Das erſtere wäre für Berlin kein großer 
Mangel; in Bezug auf den letzteren Punkt iſt unſer Publikum das 
capriciöſeſte. So muß denn Paris und Wien für uns erfinden. Auch 
die nächſte Novität des Victorlatheaters: „Der Huſten des Herrn von 
Montbazon“ von Arthur Müller iſt nach einer franzöſiſchen Erzählung 
gearbeitet. Jedoch tritt das eigenthümlich friſche und derbe Talent des 
jungen Dramatikers auch in dieſem ſeinem neueſten Werke, deſſen gu⸗ 
tem Erfolge wir entgegenſehen, entſchieden hervor. — Die italieniſche 
Oper des Victoriatheaters iſt nach wie vor das enfant gaté der Re: 
ſidenz. Das Repertoir iſt etwas monoton, aber jede einzelne Leiſtung 
in ihrer Art ſo vollendet, daß man jeder Wiederholung mit neuem 
Genuſſe beiwohnt. Auf morgen iſt die erſte Vorſtellung des „Trova⸗ 
tore“ angeſetzt, und die Billetzwiſchenhändler, welche ſich ſeit geftern 
ſchon in fieberhafter Aufregung befinden, werden ihre goldene Ernte 
haben. Noch während der Dauer der diesjährigen Stagione wird die 
pompöſe Victoria⸗Winterbühne feierlich eröffnet werden, und unmittel⸗ 
bar nach dem Exodus der Italiener werden die fhönen Polinnen des 
warſchauer Ballets mit klingendem Spiel ihren Einzug halten. Welch' 


Mai 


eine Verwüſtung dies gefährliche Corps in den Herzen unferer Thea: 
terhelden anrichten wird! — 

Mit den Konzerten ſcheint es allmälig auf die Neige zu gehen. Es 
wird zwar noch ausreichend geſungen, gefiedelt und ſogar geflötet — 
denn Mr. Dumont, der Flötiſt des brüſſeler Conſervatoriums tft anwe⸗ 
ſend — aber der Löwe und die Löwin der Saiſon, Herr Dreyſchock 
und Frl. Mösner ſind fortgegangen, und vom Reſt iſt nicht viel zu 
ſagen. Nur eine wehmüthig⸗ſchöne Pflicht wird die Muſik von Berlin 
in der Todtenfeier erfüllen, welche Herr Stern zum Gedächtniß der 
abgeſchiedenen Schröder⸗Devrient am nächſten Sonntag im Mäderjchen 
Saale veranſtalten wird. Es werden zwei Mendelsſohnſche Choͤre und 
das Mozartſche Requiem aufgeführt werden, jener ewige Geſang der 
Furcht, des Zagens, des Troſtes und der Verklärung, auf deſſen Tö⸗ 
nen einſt die Seele ſeines Schöpfers in jenes dunkle Reich entſchwebte, 
vor deſſen Thoren wir Alle ſtehen, und wären wir noch ſo jung und 
noch ſo lebensfroh — wir Alle. 


a Kleine Mittheilungen. 
Miscellen. In einem Werke des franzöſiſchen Reiſenden Kapitain 
Maiſonneuve heißt es: Das große China, von der Natur mit den ſchiff⸗ 
barſten Strömen, auf denen man Dampferlinien errichten müſſe, und dem 
fruchtbarſten Boden geſegnet, ſei bis jetzt = ſehr vom Handelsgeiſte verlaj- 
126 daß nach zweijähriger Mißernte die Menſchen millionenweiſe Hungers 
ſterben, ſo daß in den letzten Jahren China in den Cannibalismus des Men: 
ſchenfleiſch⸗Eſſens zurüdfiel. Das geräucherte Menſchenherz galt für eine 
ane wurde ö B. nach dem Terrorismus des in Europa oft ge: 
nannten Vicekönigs eh, welcher 1854 1856 über 100,000 Rebellen geſpießt 
und gebraten hatte, faſt doppelt jo theuer bezahlt, als ein Kalbsherz. 

Im vorigen Jahre hatte ſich Auſtralien Sperlinge zur Vertilgung des 
Fenn der Bü an für Jagd und Tafel, zuletzt Nachtigallen ur Nele: 
ung der Büſche aus England kommen laſſen, um fie dort heimijch zu ma: 
en. Jetzt wollen fie auch den ſchottiſchen Salm hinfiber verpflanzen, und 
u dieſem Zwecke gingen am 25. Februar ungefähr 30,090 Galmeter mit 
dem Schiffe Curling don Liverpool nach Melbourne ab. Sie wurden in 
fache eingebettet, die mit feinem Kies gefüllt ſind, durch den fortwährend 
friſches Waſſer läuft, das vermittels eines mit 300 Centnern des reinſten 


ameritaniſchen Eiſes gefüllten Behälters auf der ganzen langen Fahrt kühl 
erhalten werden ſoll. 
Nach einer Zuſammenſtellung der Unglücksfälle, welche durch die Reif⸗ 
röcke veranlaßt wurden, nch die geh derſelben in Deutſchland allein 137, 
wovon die meiſten einen tödtlichen Ausgang batten. Die Mehrzahl davon 
iſt durch Feuer entſtanden, die zunächſt größte Zahl durch Fuhrwerke und 
aſchinen, an welchen die Opfer dieſer unglücklichen Mode haͤngen blieben. 
Wie groß die Zahl der geringen Beſchädigungen, iſt nicht erwahnt. 


—— 5ꝛ4———— 


* Die Wölfe haben in den Wäldern Luxemburgs dergeſtalt überhand 
genommen, zum Schrecken der Einwohner, daß der Ai Treibjagden 
ausgeſchrieben hat. Beim erften wurden ein Wolf und eine Wölfin erledigt 
und ein drittes Thier angeſchoſſen. An verſchiedenen Punkten der Provinz 
ſind einzelne Wölfe erledigt worden. 


*Im „Wanderer“ berichtet ein Feuilletoniſt über den „Sport“: Ich 
hatte einen Univerſitätsfreund, der mit dem Worte: — und dem 
Zeitworte, das er ſich, rechthaberiſch und willkürlich wie er in allen Stücken 
war, daraus bildete, vollkommen für alle Geſpräche mit ſeinen Collegen 
ausreichte und verſtändlich machte. Eine Geſellſchaftsſchichte in Wien behilft 
ſich wie dieſer gleichfalls mit einem einzigen Worte: „Sport!“ und es iſt 
gleichſam die Quiteſſenz ihrer Exiſtenz. Der Engländer, von dem ſie dies Wort 
entlieh, bezeichnet damit Alles und Jedes, was mit dem Pferde in irgend 
einer und wenn auch in der entfernteſten 1 25 ſteht. Sie bringt den 
ganzen Troß der übrigen Leute unter das Maß dieſes Wortes. Wer kein 
„Sportsman“ iſt, und wäre er ſonſt mit allen Glücksgütern der Erde ge⸗ 
ſegnet und überdies geiſtreich und liebenswürdig, kann nicht auf ihre Be⸗ 
uud en un und Achtung Anſpruch machen. „Sport“ muß man haben 
und in Allem, was man thut und treibt, verrathen: das iſt die Hauptſache. 
Säͤmmtliche Kleidungsſtücke, in denen der Leib ftedt, können nach dem unzurech⸗ 
nungsjäbigen allgemeinen Urtheile geſchmacklos ſein, ſie haben aber „Sport“. 
Der Stock in der Hand, die Cigarrenſpitze zwiſchen den Lippen, das Monocle 
in der — 8 Portemonnaie und Zündzeug in der Taſche, Manſchetten⸗ 
und Hemdeknöpfe, Uhrkette oder Band, der gs Se Finger: kurz alles in 
der äußeren Erſcheinung muß „Sport“ haben. Man muß in ſeiner Lecture 
Sport verrathen; ſaloppe Romane und frivole Memoiren, welche die Kritik 
in ſittlicher Entrüſtung verwirft, liegen auf dem Nachttiſche des „Sportsman. 
Er iſt in den Theatern, den ſogenannten Kunſtſchulen des Geſchmackes und 
der! 7 5 auf abonnirten Plätzen und immer in den erſten 9 zu 
jeben; die Schauspielerin, Sängerin oder Tänzerin iſt die Haupt⸗ Stück und 
Muſik die Nebenſache. So verlangt es der „Sport“ und er fordert, daß 
man ſich nicht nach der richtigen Wahl des zuͤchtigen Herzens verliebt, ſondern 
daß man eine pikante Maitreſſe „aushält“, für deren Capricen a but 
vaganzen Unſummen verſchwendet werden. Die jungen „Sportleute” find 
die Söhne reicher Vater; was dieſe mühſam erwarben und aufſammelten, 
wird von ihnen gewiſſenlos verſchleudert und vergeudet. Sie würden mit 
dem vollen Aufwande ihres Verſtandes und noch weniger mit ihrer Hände 
Arbeit die Summen Geldes erwerben können, die fe oft in einer Nacht 
auf eine Karte ſetzen und, ohne nur die Miene zu verziehen, denn das wäre 
gegen den „Sport“, leichtſinnig verſpielen. Um doch auch = Geſchaft zu 
treiben, geben fie höͤchſtens an die Börſe und ſpielen dort alla camera Va- 
banque. Die jungen Leute, die ich hier mit einigen Strichen kennzeichnete 
und die jener Schichte angehören, die das juste-milieu zwiſchen der Ariſto⸗ 
kratie und dem vermöoͤglichen Bürgerſtande halt, find die eigentlichen Mata⸗ 
dors der Geſellſchaft. 
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Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 11. März 1860. 


zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 
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8 0 > (Fortſetzung.) 

Stäabler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 8% Uhr. 
N Salvator (St. Trinitatis⸗Kirche): Eccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr. Armen⸗ 
aus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 8. März. 
hi Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
ie Herren: Müller IL, Röpell, Unger, Zeiſig. 
Außer der Notifizirung des Einganges mehrerer Etats⸗Abſchriften und 
der Rapporte des Stadtbauamtes für die Woche vom 5. bis 10. März ward 
ech daß der Partikulier Herr Chriſtoph Weigelt zur Feier ſeines 
fünfzigjahrigen Bürger⸗Jubiläums Namens der Verſammlung begrüßt wor⸗ 
n ſei. Die Herren Ruthardt und Sonnenberg hatten dem Jubilar 
das Gratulationsſchreiben überreicht. } 

Nach dieſer Mittheilung trat die Verſammlung in Berathung über die 

Etats der Baurath Knorrſchen Stiftungen und zwar: 
a. über den Etat des Stiftsgutes Ober⸗ und Nieder⸗Luzine pro 1860—62. 
Er wurde in den ausgebrachten Summen, bei der Einnahme mit 1774 
Thalern, bei der Ausgabe mit 691 Thalern genehmigt. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag für die im Etat vorgeſehene Inſtandſetzung der Brücke im Wege 
nach Lückerwitz projektirte einen eichenen Bohlenbelag, da die Brücke 
indeß nur drei Fuß Weite im Lichten hat, ſchien ein maſſiver Belag 
(von Steinplatten) der größeren Dauerhaftigkeit wegen den Vorzug zu 
verdienen. Die Verſammlung ſtellte deshalb den Antrag: dies in Er⸗ 
wägung und Berückſichtigung zu ziehen. Der Ueberſchuß aus der Guts⸗ 
Verwaltung fließt der Hoſpilalſtiftung zu; 5 
. über den Etat der Hoſpital⸗ und der Orgelbauerſtiftung pro 1860/1862. 
Was die Hoſpitalſtiftung betrifft, ſo enthält der neue Etat gegen den 
vorhergehenden einige weſentliche Veränderungen, indem auf Anregung 
ſeitens der Verſammlung — dem Willen des Stifters entſprechend, die 
Erträge reſp. Ueberſchüſſe der Stiftung künftig ie Beihilfe von Recep⸗ 
tionsgeld, zur Vertheilung von Holzgeld, zur Unterſtützung der ärmſten 
Altersſchwachen in den Hoſpitälern zu St. Bernhardin und zum 9009 
Geiſt, und ſchließlich zur Vermehrung der Stellen im Bernhardin⸗Hoſpi⸗ 
tal werden verwendet werden. Die ſeit 1853 unvertheilt gebliebenen 
Erträge ſind kapitaliſirt, und bilden nunmehr im neuen Etat unter der 
Bezeichnung „Fonds zur Vermehrung der Stellen im Bernhardin⸗Ho⸗ 
ſpital“ — eine bis jetzt nicht beſtandene Abtheilung, Mit Einrechnun 
der Nutzung von dem zugetretenen Fonds ſind bei der Hoſpitalſtif⸗ 
tung die Einnahmen und Ausgaben mit 1409 Thalern, bei der Orgel⸗ 
1 mit 339 Thalern veranlagt. Der Etat ward genehmigt 
und dabei dem Magiſtrat jr Erwägung anheim gegeben, ob die Stel⸗ 
len im Bernhardin⸗Hoſpital nicht jetzt ſchon um eine zu vermehren 
ſein möchten, da die aufkommenden Zinſen von dem zugetretenen Kapi⸗ 
tal dies angänglich erſcheinen laſſen. 5 
ge die Seftlegum der vorerwähnten Etats folgte die Berathung der 
Etats für das Claaſſenſche Sichenhaus und für die in demſelben unter⸗ 
gebrachte Armenhaus⸗Filiale, beide für das Jahr 1860 aufgeſtellt. Der Etat 
der Siechenhausſtiftung, auf 45 Inguilinen berechnet, mit einer Einnahme 
von 5670, einer Ausgabe von 4690 Thalern, erfuhr hinſichtlich der Bemeſ⸗ 
ſung der einzelnen Ausgabetitel . Abänderungen, theils in Er⸗ 
öhungen, theils in Verminderungen beſtehend. Der Beköſtigungstitel er: 
chien zu niedrig gegriffen, weil für den Scheffel Roggen nur ein Preis von 
1% Thaler angenommen war, während andere Inſtitute, bei denen 
Mund⸗Verpflegung vorkommt, den Aufwand dafür, unter Zugrundle⸗ 
gung eines Preiſes von 2 Thaler pro Scheffel beſtimmt haben, und 
damit, in Rückſicht auf den bisherigen marktgängigen ge dem voraus: 
ſichtlichen jährlichen Koſtenbedarf viel näher getreten find, Es erfolgte 
deshalb der Antrag, die Mundverpflegungskoſten auf der Grundlage eines 
Preiſes von 2 Thalern pro Scheffel Roggen zu ermitteln und das Ergebniß 
1 etatiren. Bei den Titeln zur Beſchaffung der Bett: und Leibwäſche, zur 
unterhaltung der Lagerſtätten, der Utenſilien, zur Beheizung und Beleuch⸗ 
tung erſchienen dagegen, an Stelle der aus dreijähriger Fraktion reſultiren⸗ 
den Ergebniſſe, die durchgängig höheren Sätze des vorhergehenden Etats und 
zwar ohne zureichende Begründung. Man bewilligte deshalb für die neue 
Etatsperiode nur die fraktionsmäßigen Beträge mit Ausſchluß des Heizkoſten⸗ 
titels, dem zur Dotirung 230 — — (Fraktion 204 Thlr.) zugeſtanden wur⸗ 
den, in Berückſichtigung des Umſtandes, daß gegen früher einige Piecen mehr 
geheizt werden müſſen. Die beantragte Erhöhung des Beſpeiſungstitels wird 
nun zwar in der Ermäßigung der vorhin erwähnten Titel eine nz 
Ausgleichung nicht finden, der Ueberſchuß von der Einnahme deshalb einige 
Schmalerung erfahren, gleichwohl wird immer noch ein erheblicher Betrag 
übrig bleiben, der nach der Intention der Siechenhaus⸗Verwaltung zur Ver: 
größerung des Kapitalſtockes verwendet werden ſoll. In Anbetracht der be⸗ 
reits vorhandenen Kapitalsſumme von 114,045 Thalern, in Betracht der 
andauernden günſtigen Finanzlage des Stiftungs⸗Fonds und in Erwägung 
der Pflicht, die Wohlthat der Stiftung der Gegenwart in wine eiſe 
u Gute kommen zu laſſen, hielt die Verſammlung eine Vermehrung der 
nquilinen⸗Zahl den Anſtaltszwecken entſprechender, als eine andauernde 
ergrößerung des Kapital⸗Vermögens durch Ueberſchüſſe. Sie empfahl dies 
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung und erklärte, unter den vorangeführten 
Modifikationen, die Genehmigung des Etats. 
„Der Etat für die Armenhaus ⸗Filiale, auf die Verpflegung von 60 In⸗ 
quilinen baſirt und in der Ausgabe mit 3050 Thlrn. abſchließend, zu deren 
eckung die Armenhaus⸗Kaſſe die Mittel gewährt, wurde ohne Veränderung 
angenommen und approbirt. 3 
Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß die Vollendung des ſpe⸗ 
ziellen Roftenanfchlanes für den Umbau des Leinwandhauſes, feines erhebli⸗ 
en Umfanges wegen, noch einigen Zeitaufwand erfordern werde. Um den 
au nicht zu hemmen, erfolge in Uebereinſtimmung mit der für denſelben 
ernannten gemiſchten Commiſſion der Vorſchlag, für die ſofortige Einleitung 
von Materialienankäufen und far den Beginn der Fundamentirungen bei 
Eintritt der Bauzeit einen Vorſchuß von 30,000 Thalern zu bewilligen. Die 
Verſammlung gewährte dieſe Vorſchußſumme mit der Vorausſetzung, die Aus⸗ 
führung der Vundamentirungen werde in Verdung gegeben werden, ſofern 
nicht unabweisbare Hinderniſſe dem entgegen träten. 

Nach Inhalt der Vorlagen über die bei verſchiedenen Verwaltungszwei⸗ 
gen im vorigen Jahre vorgekommenen Ctats⸗Ueberſchreitungen waren Buche 
verbraucht worden: bei der Steuer⸗Verwaltung für Drudformulare und Bu 

inderarbeiten 284 Thaler; bei der allgemeinen Verwaltung für Beleuchtung, 
für Utenfilien, für Bücher und Zeitſchriften 392 Thaler; bei der Bauverwal⸗ 
tung für Bepflanzung der Werder 59 Thaler; bei der Schlachthofs⸗Verwal⸗ 
tung für Unterhaltung der Utenfilien 29 Thaler; bei der Haupt⸗Armenkaſſe 
r Bücher und Schreibmaterialien, welche den Freiſchülern 55 werden, 
20 Thaler. Zu fämmtlichen Mehrausgaben gab die Verſammlung nad: 
träglich die Genehmigung. ; f 
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für Nöhrenleitungen, welche von Pri⸗ 
vaten auf ihre Koſten gelegt werden und dereinſt von der Commune über⸗ 
nommen werden ſollten, ſchlug Magiſtrat, nach Anhörung der Stadt⸗Bau⸗ 
eputation, vor: die Dauer derartiger Röhrenleitungen auf 100 Jahre und 
anach von zehn 40 zehn Jahren eine Verminderung von ein Zehntheil des 
Neuwerthes als Norm anzunehmen. Mit der Annahme einer Dauer von 
100 527 80 erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, hinſichtlich der 
Wert 3 entſchied ſie ſich für die Propoſition ihrer Bau⸗ 
Commiſſion, von der umme der urſprünglichen Anlagekoſten alljährlich ein 
rozent in Abzug zu bringen. ) 

In der bisher beſtandenen Einrichtung, wonach in allen denjenigen Fäl⸗ 
len, wo Hausbeſitzer die Legung von Granitrinnen und die Regulirung der 
Burgerſteige durch die Stadt⸗Bau⸗Deputation ausführen ließen und zur Be⸗ 
richtigung der durch dieſe Arbeiten entſtandenen Koſten Terminahablungen 

Anſpruch abet jene Koſten unter den Vorſchüſſen der Kämmerei ge⸗ 
bet wurden, joll eine Aenderung dahin eintreten, daß derartige Koſten 

nftig bei dem Bauhofs⸗Materialien⸗Fonds zur Verausgabung gebracht wer⸗ 
en und die Wiedereinziehung derſelben auch bei dieſem Fonds ſtattfinde. 
ie Verſammlung gab zu dieſer Maßnahme ihre Zuſtimmung. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


s Breslau, 10. März. [Tagesbericht.] Es ift ſchon am 
vorigen Mittwoch der Wunſch angedeutet worden, daß man die In⸗ 
Wilinen des Arbeitshauſes zur Straßen⸗Reinigung verwenden möge. 
h s jetzt haben die ſtrengen Nachtfröſte den Wunſch nicht als einen 
o dringenden erſcheinen laſſen, aber auch dieſe werden aufhören, und 
mit dem eintretenden Thauwetter wird ſich ein unerträglicher Schmutz 
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auf den Straßen einſtellen. Deshalb ſei hier nochmals an die Mar⸗ 
ſtallverwaltung (denn dieſe allein hat für die Straßenbereinigung 
zu ſorgen) die dringende Bitte gerichtet, ſchon jetzt die nöthigen Vor: 
kehrungen zu treffen, daß, wenn jener Zeitpunkt eintritt, alle Hände 
bereit find, die Reinlichkeit und Wegſamkeit der Straßen und Plätze 
herzuſtellen. Bei den ſehr bedeutenden Kräften, über welche die Ar⸗ 
beitshaus⸗Verwaltung gerade um dieſe Zeit zu verfügen hat, dürfte 
das Ziel in ſehr kurzer Zeit und in ſehr bedeutendem Umfange 
erreicht werden. Obenein dürfte die Verwendung dieſer Arbeitskräfte 
zu dieſen Zwecken nicht allein die gemein nützigſte, ſondero auch 
für die Anſtalt gewinnbringendſte ſein, da zu gegenwärtiger Jahreszeit 
andere Arbeiten im Freien wohl noch nicht ausgeführt werden dürften. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei es uns vergönnt, einige Worte über die 
gegenwärtige Verwaltung des Arbeitshauſes zu ſagen. Wenn es 
Pflicht der Preſſe iſt, Uebelſtände zu rügen, Mißverhältniſſe aufzudecken 
ꝛc., fo iſt es auch anderſeits ihre Pflicht, das Gute anzuerkennen, was 
geleiſtet worden iſt; und wir erfüllen mit großer Freudigkeit dieſe 
Pflicht. Seit circa 33 Jahren iſt in der Arbeitshaus⸗Verwaltung 
eine vollſtändige Reorganiſation eingetreten und dieſe hat ſo ausge⸗ 
zeichnete, wirklich glänzende Reſultate ergeben, daß die geſammte 
Kommune allen denen, welche dieſe Reſtauration angebahnt und ge⸗ 
leitet haben, zum größten Danke verpflichtet iſt. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Arbeitöhaus- Verwaltung ein ſehr weſentlicher Zweig der 
Armenverwaltung iſt und daß von der Zweckmäßigkeit oder Unzweck⸗ 
mäßigkeit derſelben nicht allein das Schickſal tauſender, ſonſt verlorener 
Menſchen abhängt, ſondern auch mehr oder weniger das öffentliche 
Wohl in vielen Beziehungen, ſo wird man das Verdienſt jener Männer 
nicht hoch genug anſchlagen können. Folgende aphoriſtiſche Notizen 
werden dies beweiſen. — Bis zum Jahre 1854 hatte man im Allge⸗ 
meinen angenommen, daß täglich durchſchnittlich 60 Köpfe im Arbeits⸗ 
hauſe detinirt ſeien. Mit den zu dieſer Zeit eintretenden Nothjahren 
aber vermehrte ſich die Zahl der Arbeitshaus-⸗Inquilinen fo ungeheuer, 
daß man ſchon hierdurch auf eine durchgreifende Reorganiſation dieſer 
Verwaltung hingeführt wurde, und zwar um ſo mehr, als dieſe Zahl faſt 
fortwährend wuchs. Dieſe Reſtauration der Verwaltung erſtreckt ſich nun 
zunächſt: 1) auf eine zweckgemäßere Einrichtung der Lokalitäten und der 
Hausordnung, 2) auf Vermehrung und Wahl beſſerer Beamten, die auch 
einträglicher beſoldet wurden, 3) auf zweckmäßigere und umfaſſendere 
Beſchaͤftigung der Inquilinen, 4) auf Selbſtbeſchaffung der Beköſtigung, 
und 5) auf eine angemeſſenere Geſundheitspflege (3. B. durch eine zur 
Erhaltung der Geſundheit mehr dienende Einrichtung der Arbeitsſäle, 
der Bekleidung, Koſt ꝛc.). — Die Reſultate, die mit dieſen Verbeſſe⸗ 
rungen erzielt wurden, find ebenſo weitgreifende als hocherfreuliche. 
Obenan ſteht die unberechenbar ſegensreiche Folge, daß aus arbeits⸗ 
ſcheuen, dem Trunk ergebenen Bummlern — fleißige und nüchterne 
Arbeiter geſchaffen werden, welche die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie 
ſich ſelbſt den Lebensunterhalt verdienen können. Früher waren ſie auf 
eine Weiſe beſchäftigt, die ſehr wenig einbrachte und die bei ihrem 
Uebertritt in die Außenwelt nicht fortgeſetzt werden konnte. Mit Fe⸗ 
derſchleißen, Wollezupfen ꝛc. konnte ſich keiner den Lebensunterhalt ver⸗ 
dienen. Jetzt werden die Arbeitshaus-Inquilinen nicht allein mit den 
mannigfachſten Arbeiten im Freien, ſondern auch mit gewerblichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt. So wird z. B. ſämmtliches Schuhwerk, was im 
Arbeitshaus gebraucht wird, auch dort angefertigt. Aehnliche Beſchäf⸗ 
tigung wird auch im Schneider-Handwerk betrieben ꝛc. Höchſt erfreu⸗ 
lich aber für den Stadtſeckel iſt die ſehr bedeutende Erſparniß, welche 
durch die eingeführten Verbeſſerungen erzielt wird. Man hoͤre: 

Im Jahre 1854 war die Geſammt⸗Zahl der im Arbeitshaus de⸗ 
tinirt geweſenen Individuen 45,887; von dieſen verdiente Jeder durch⸗ 
ſchnittlich und täglich 570 Pf., der Zuſchuß, den die Kämmereikaſſe 
in dieſem Jahre zur Arbeitshaus-Verwaltung machen mußte, betrug 
6603 Thlr. 

Im Jahre 1855 ſtieg die Zahl der Inquilinen auf 60,525; der 
Verdienſt eines Jeden täglich auf 4 Pf. Der Kämmerei ⸗Zuſchuß 
auf 8621 Thlr. 

Im Jahre 1856 wuchs die Zahl der Ing uilinen auf 67,848; der 
tägliche Verdienſt eines Jeden ſtieg auf 710 Pf.; der Kämmerei-Zu⸗ 
ſchuß betrug 8613 Thlr. 

Im Jahre 1857 ſtieg die Zahl der Inquilinen gar auf 73,422; 
der tägliche Verdienſt eines Jeden aber auch auf 1 Sgr. 11,5 Pf. 
und der Kämmerei⸗Zuſchuß ſank auf 2,839 Thlr. herab. 

Im Jahre 1858 erhielt ſich die Zahl der Inquilinen auf 69,584, 
der tägliche Verdienſt eines Jeden ſtieg aber auf 2 Sgr. 83 Pf., und 
der Kämmereizuſchuß war diesmal noch geringer, nämlich nur 1602 Thlr. 

Das Jahr 1859 aber gewährte, trotz einer noch größeren Zahl 
der Inquilinen, das außerordentliche Reſultat, daß bei der Arbeitshaus⸗ 
Verwaltung ein Ueberſchuß von 47 Thlr. blieb. 

Welche Reſultate! Eine fortwährend ſteigende Bevölkerung des 
Arbeitshauſes und ein ebenſo progreſſivo abnehmender Zuſchuß aus 
dem Stadtſeckel. Dazu kommt noch, daß in Folge der geſünderen Be⸗ 
ſchäftigung, Bekleidung, Koſt ꝛc. auch die Zahl der Kranken geringer 
und ſomit auch die Koften für die Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ſehr be: 
deutend vermindert find. — Dank den Männern, die Solches bewirkt.! 

* Wir haben in Nr. 111 der „Bresl. Ztg.“ gemeldet, daß die 
brillantenen Inſignien des ſchwarzen Adlerordens an den Hrn. Grafen 
Henckel von Donnersmark verliehen worden ſind und zwar an 
ſeinem 89. Geburtstagsfeſte. Die „N. Pr. Ztg.“, meldet nun nach⸗ 
träglich, daß dieſe hohe Auszeichnung dem würdigen Greiſe aus dem 
Grunde zu Theil geworden ſei, weil jener Geburtstag zugleich der 
Jahrestag des Eintritts des Grafen Henckel in die Armee vor 75 
Jahren war, ſo wie auch nicht außer Acht zu laſſen, daß der Jubilar 
den Orden pour le merite vor 67 Jahren ſich auf dem Schlacht⸗ 
felde erwarb, daß in dem Befreiungskriege, an der Spitze des von 
ihm errichteten und geführten ſchleſiſchen National⸗Kavallerie⸗Regiments 
beide Klaſſen des eiſernen Kreuzes ihm verliehen wurden, und daß er 
bereits ſeit 60 Jahren Ritter des Johanniter⸗Ordens iſt. 

[Das funf jährige zum eines verdienſtvollen, allgemein 
geachteten evange ichen Geistlichen unſerer Stadt ſteht nahe bevor. Der 
n At noch immer mit unwandelbar gewiſſenhafter Hingebung an 
ein Amt wirkende Senior an der hieſigen Haupt⸗ und Au St. 


Maria Magdalena Johann Chriſtian Ulrich (am 4. Februar 1783 zu 
Breslau geboren) wurde am 23. März 1810, nachdem derſelbe die zweite 


Men der evang. theologiſchen Kandidaten behufs der Wählbarkeit zug 
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einem Predigtamte beſtanden, in die Zahl der damals ſchon beſtehenden 
„breslauer Generalſubſtituten“ aufgenommen. — 5950 ſeines Vaters 
durch den Tod beraubt, hatte derſelbe von den Jahren 17951804 das ba: 
mals unter der trefflichſten Leitung blühende Gymnaſium zu St. Eliſabet be⸗ 
ſucht und ſich alsdann zu Oſtern 1804 nach der Univerjität Halle gewandt, 
um dort dem Studium der theologiſchen Wiſſenſchaften obzuliegen. — So 
machte es ſich auch ganz natürlich und wie von ſelbſt, daß der ernſte über⸗ 
aus tüchtige Studiosus theologiae evangelicae an der Mädchenſchule des 
weltberühmten Frankeſchen Waiſenhauſes gar bald mehrere Lehrſtunden 
überkam und gern übernahm, und daß der nur ſeinem Berufe und ſeiner 


eiſtlichen, reſp. wiſſenſchaftlichen Ausbildung lebende treffliche Informator 
ich auch dann noch, als die Einnahme der Stadt Halle durch die Franzoſen, 
und die Aufhebung der Univerſität im Jahre 1806 gleichfalls erfolgt war, 
als Oberlehrer an gedachter Mädchenſchule geſchützt und in ſeinem nun doppelt 
ſegensreichen Wirken ungefährdet erhalten fand, bis derſelbe freiwillig die 
längſt erſehnte Wirkſamkeit als Seelſorger und Prediger im Auge, zu Mi⸗ 
chaelis 1807 in ſeine Vaterſtadt Breslau zurückkehrte. — Während der junge 
Theolog in einigen der angeſehenſten Familien Breslaus den Jugendunter⸗ 
richt leitete — die damals herkömmliche und ſehr geſegnete Ausbildungs⸗ 
weiſe des weiblichen jüngeren Theiles des elterlichen Hauſes — verwaltete 
Ulrich auch nach einander das Amt eines Katecheten und Lectors in den 
evang. Kirchen zu St. Barbara, St. Bernhardin und St. Maria Magda⸗ 
lena. — Von dem entſchiedenſten und zugleich ſegensreichſten Einfluß für 
ſeine Berufsthätigkeit mußte aber ſeine Berufung zu dem Predigeramte an 
der Armenhauskirche in Breslau werden, die zu Ende des Jahres 1814 an 
den wackeren Ulrich erging. — Hier ſollte der trotz ſeiner eben erſt mit dem 
angehenden Mannesalter vertauſchten Jugend ſo erfahrene Pädagoge nicht 
allein — aus nothwendigen Conſequenzen dieſer Stellung — mit den bereits 
beſtehenden, ſondern auch mit den indeſſen hinzugetretenen und eben hinzu⸗ 
tretenden Armenſchulen, die ſpäter „Freiſchulen“ genannt wurden, in unun⸗ 
terbrochene und für dieſelben unbeſtritten . fruchtreiche Verbindung tre⸗ 
ten, ſondern auch mit den in fortſchreitender Anzahl begründeten, ſogenann⸗ 
ten „Elementarſchulen“ — deren intereſſante Geſchichte noch zu ſchreiben iſt 
und die unſerm Magiſtrat im Geiſt und Herzen aller Derer, die einer Wür⸗ 
digung ſolcher Verhaͤltniſſe fähig ſind, ein Denkmal — aere perennius — 
ſetzen — blieb der beſcheidene, um- und einſichtige Mann theils als Reviſor 
an mehreren derſelben, theils als Mitglied des Vereins ſämmtlicher Revi⸗ 
ſoren und Lehrer der gedachten Anſtalten in einflußreichſter Beziehung. — 
Zu Oſtern des Jahres 1828 erhielt er die Berufung zum vierten Diakonus 
an der Haupt⸗Pfarrkirche zu Maria Magdalena, an welcher er ſeitdem nicht 
blos durch Ascenſion und Anciennetät, ſondern durch wahrhaftes Verdienſt 
unter freudigſter ig feiner treuen ihn verehrenden Gemeinde, 
immer weiter emporſtieg. — Unter den gedruckten Kanzelvorträgen von 
J. Chr. Ulrich, hat die Predigt am Friedensfeſte, vom 18. Januar 1816 
über Pſalm 28, 6—9 gehalten (Breslau 1816, 8°), ein wahrhaft hiſtoriſches 
Intereſſe. — Wie emo und genau ſich der vielbeſchäftigte Mann den an 
ihn geſtellten Aufgaben als pädagogiſcher „Moderator“ unterzog, beweiſen am 
Beſten ſeine aus langjährigen Erfahrungen hervorgegangenen „Aufgaben 
fürs Tafelrechnen“ in zahlreichen Schulklaſſen, mit den nöthigen Erklärungen 
bearbeitet und zum Druck befördert von Joh. Chr. und C. Fr. Ulrich (mit 
der 8 der Aufgaben beſonders) * 1825, 8.), welche ſogar 
eine vierte Auflage erlebten. — Wahrhaft bedeutungs⸗ und wirkungsvoll 
iſt aber erfahrungsgemäß ſein Auszug aus der heiligen Schrift, dem luthe⸗ 
riſchen Katechismus und dem breslauiſchen Geſangbuche, zum Gebrauch für 
die „breslauer Armenſchulen“ geworden, welchen zufolge ausdrücklicher Auf⸗ 
forderung und auf Koſten der breslauer Armendirection Ulrich, deſſen wahr⸗ 
haft chritlichem Sinne man das ehrenwertheſte und vollſte Vertrauen ſchenkte, 
beſorgt hatte, und der in verhältnißmäßig kurzer Zeit zum zweitenmale auf⸗ 
gelegt wurde. 0 [ 

X [Sommertheater. — Omnibusfahrten.] Wie der erwachende 
Auch 0 trotz der Schneehülle des März ſich bereits mächtig zu regen an⸗ 
fängt, fo entfaltet ſich gegenwärtig auch in den luftigen Hallen der Aren a 
im Wintergarten eine lebhafte bauliche Thätigkeit. Schon zur bevorſtehen⸗ 
den Saiſon erhalten nämlich die offenen Räume unſeres Sommertheaters 
den ſehnlichſt herbeigewünſchten Schutz gegen die mannigfachen Wetterſtörun⸗ 
gen, welche bisher ſo manche Vorſtellung unterbrachen und dem Publikum 
wie der Direktion nicht geringe . bereiteten. Nach dem vor⸗ 
liegenden Plane ſoll das Dach der „Arena“, aus Steinpappen und Glas 
zuſammengeſetzt, auf 8 Säulen ruhen, von denen die beiden im Parquet 

eiſtehenden aus Eichenholz, die übrigen aber ringsumher vertheilten wahr⸗ 
ſcheinlich aus Eiſen konſtruirt ſein werden. Natürlich wird der Ausputz die⸗ 
ſer Säulen der geſchmackvollen Einrichtung des ganzen Theaters entſprechen. 
Von den Details der baulichen Metamorphoſe verlautet Folgendes. Die 
Verlehlungen der Nebenbedachung (über den Logen des 1. ruhe 
in einem eiſernen Hängewerk, während die Haupkbedachung fo projektirt iſt, 
daß über den rings auf der Arenawand neu anzubringenden Fenſtern eben⸗ 
falls ein eiſernes Hängewerk die Verkehlungen trägt. Zwei Drittheile der 
Bedachung werden aus dickem Glaſe beſtehen, und ſomit die Konſtruktion 
derjenigen der Perronhalle im Centralbahnhofe nicht unähnlich ſein. Glas⸗ 
bedachung und die zahlreichen, in der Nähe der Bühne immer höher 55 
ſteigenden Fenſter dürften ein reichliches Licht ſpenden. Etwaiger Schwule 
in den ſo geſchloſſenen Räumen iſt N Oeffnen der Zee eicht zu be⸗ 
gegnen, auch wird auf dieſe Weiſe eine lebhaftere Ventilation erzeugt, und 
die Luft an heißen Sommertagen in wohlthuender Weiſe abgekühlt. Ge⸗ 
ſchieht nun von Seiten der Direktion Alles, um den Aufenthalt in der zu⸗ 
künftigen Glashalle ſo angenehm als möglich zu machen, ſo bleibt einem 
großen Theile des Publikums für den Beſuch des Wintergartens nur noch 
ein recht beachtenswerther Wunſch, und zwar der nach bequemer, billiger 
Fahrgelegenheit auf der Tour zwiſchen der Stadt und jenem beliebten Eta⸗ 
bliſſement; denn unſere Droſchken ſind nur ſelten da zu haben, wo man 
ihrer am meiſten bedarf. Hoffentlich findet ſich endlich ein intelligenter Un⸗ 
ternehmer, welcher dem in Breslau längſt vielfach empfundenen und in der 
Neuzeit immer entſchiedener hervortretenden Bedürfniß nach Omnibuſſen 
abhilft. Abgeſehen von deren Verwendung zu vergnüglichen Zwecken 1 5 
ſich der Einrichtung auch viele praktiſche Seiten für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr abgewinnen. Ohne Zweifel würden die Bewohner der vom Ringe fern⸗ 
liegenden Stadttheile, und beſonders der von Jahr zu Jahr größere Aus⸗ 
dehnung erlangenden Vorſtädte das gewiß auch rentable Inſtitut mit Freu⸗ 
den begrüßen. 

& [Das Krollſche Dampfbad, Werderſtraße Nr. 2] bat ſeit 
kurzem eine gründliche Renovation erfahren, namentlich iſt das Innere des 
Bades ganz neu hergerichtet. Zunächſt erſcheinen die Pritſchen ſehr zweck⸗ 
mäßig von Latten konſtruirt und hohl geſtellt, damit der Dampf auch von 
unten auf den Körper des Badenden einwirken kann. Von der Decke iſt die 
wegen jeweiligen Herabträufelns der feuchten Niederſchläge unpraktiſche Lein⸗ 
wandhülle nun für immer verſchwunden, und hat einem feſten Cementüber⸗ 
zuge Platz gemacht, durch welchen das läſtige Tröpfeln von oben beſeitigt 
wird. Die wichtigſte Verbeſſerung beſteht endlich darin 11 der Ofen von 
unſerem renommirten Techniker, Herrn Ofenbaumeiſter Mül er, vollitändig 
neu gebaut, nicht heiße und trockene, ſondern nur warme, dichte und waſſer⸗ 
reiche Dämpfe ſpendet, welche auch auf die Athmungsorgane des Badenden 
einen . Einfluß üben. Alle übrigen Einrichtungen ſind eben ſo 
komfortable als zweckentſprechend. 

— bb. [Das Packträger-Inſtitut.] Wieder einmal ma⸗ 
chen wit die erfreuliche Erfahrung, daß etwas Gutes und wirklich Zeit⸗ 
gemäßes als ſolches von dem Publikum anerkannt und nicht durch 
Theilnahmloſigkeit zu Grabe getragen wird. — Die „Packträger“ ſind 
von dem Publikum als zweckmäßig anerkannt worden und werden be⸗ 
reits fo fleißig benutzt, daß der industrielle Chef des Inſtituts ſich ge⸗ 
nöthigt ſieht, ſchon mit dem 15. d. M. eine Vermehrung der Zahl 
der Packträger eintreten zu laſſen. Ja die Leute werden im Innern 
der Stadt ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß eine Beſchickung der 
Bahnhöfe bei Ankunft der Züge noch nicht hat ermöglicht werden kön⸗ 
nen. Sogar für den bevorſtehenden Quartals⸗umzug find ſchon viele 
Beſtellungen gemacht worden. Bei ſolchen Anfängen können wir dem 
Unternehmen den beſten Erfolg in Ausſicht ſtellen, wenn ſeitens des 
Unternehmers nur fortwährend das Prinzip der Billigkeit verbunden 
mit der moͤglichſten Solidität ſtreng im Auge behalten wird. 

= l[Muſeum ſchleſiſcher Ae Das für die Mitglieder 
des Vereins beſtimmte, in der letzten Generalverſammlung mit Beifall auf⸗ 
enommene Diplom wird, wie wir hören, jest ausgeferkigt und nächſtens 
in die Hände der Betreffenden gelangen. Leider konnte dies nicht zugleich 
mit dem Einziehen der Beiträge geſchehen. — Uebrigens werden die Vereins⸗ 
mitglieder an dieſem Baatte ewas ganz Treffliches beſttzen, da ſowohl der 
Zeichner als das lithographiſche Institut des Hrn, Lilienfeld alles Mögliche 
gethan haben, unter den 6g i ait dre Pale 11 8 Anſprüchen ge⸗ 
recht zu werden. Das Diplom iſt mit drei Platten in Schwarz, Roth und 
Gold gedruckt und mit der Feder auf Stein Tae 

[Straßenregulirung.] Die Nene Taſchenſtraße hat durch Ver⸗ 
längerung bis an den weſtlichen Flügel des Centralbahnhofes eine weſent⸗ 
liche Modification 
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ſchluſſes der Rehorſtſchen Fabrik wie der noch leeren Bauplätze auf der 
egenüberliegenden Seite, und dadurch, daß verſchiedene mit a, d, e und d 
ezeichnete Häuſerpartien einzelne Nummern erhielten, um 24 geſtiegen. 
Die Nummern von I—5a find ſonach beibehalten, die andern jedoch ent⸗ 
ſprechend der neuen Einſchiebung, verändert worden. 

&I [Stiftungsfeit. — Geſundheitspflege⸗Verein.] Geſtern 
Abend wurde in dem Pietſch'ſchen Lokale das Stiftungsfeſt der „chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde“ begangen, welche am 9. März 1845 hier zuerſt ins 
Leben trat. Die Feier war eine gejellige, und wurde vom Orcheſter mit der 
Melodie des Lutherliedes: „Eine feſte Burg“ eröffnet, worauf ein Lebehoch 
auf Se. königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten als „Beſchützer der Religions⸗ 
freiheit“ folgte. Von nun an wechſelle Geſang allgemeiner Feſtlieder unter 
Muſikbegleitung mit einer Reihe von Toaſten ab, aus denen wir die auf die 
Gemeinde und ihre Freunde, auf den Leiter und Gründer der Gemeinde, 
Prediger Hofferichker, auf die Frauen und die auswärtigen Gemeinden her⸗ 
vorheben. Ein Mitglied trug die Arie aus der Zauberflöte; „In dieſen hei: 
ligen Hallen“ vor. Dieſen ee e um 9 Uhr wird das Stif⸗ 
ung bei der gottesdienſtlichen Verſammlung in der Turnhalle gefeiert. 
„— Morgen Nachmittag findet in demſelben Lokale die Generalverſammlung 
des breslauer Geſundheitspflege⸗Vereins ſtatt. Der Verein zählt gegenwär⸗ 
tig 1200 —1300 Mitglieder, denen nebſt ihren Familien, zu 4 Perſonen die 
ae 1 9055 von dem Verein unentgeltlich ärztliche Pflege und Arznei 
gewährt wird. 

les, Unfall.] Heute Vormittag fuhr eine Droſchke, eben von Paſſa⸗ 
gieren freigeworden, von der Brüder⸗ nach der Palmſtraße. Dort gerieth 
das Fahrzeug an einen Prellſtein und fiel um, wobei ein Rad vollftändig 
— 85 und das andere von der Axe losſprang. Ein anderer Kutſcher lei⸗ 
ſtete den Schiffbrüchigen inſoweit Hilfe, daß derſelbe im Stande war, das 
„Wrack“ ſeines Fahrzeugs mittelſt einer Schleppe fortzuſchaffen. 

—=p= [Unglüdsfälle] Bei Gelegenheit eines Vitriol-Transpor⸗ 
tes war eine der Kruken durch die Erſchütterung geſprungen und entlud ihren 
dampfenden Inhalt in einer ungeheuren, durchaus nicht angenehm riechenden 
Wolke, grade vor dem neuen Wachtlokal an der Oderbrücke, die alle Gegen⸗ 
ſtände umher verhüllte. Der den Wagen lenkende Rollknecht ſprang zwar 
2 herab und blieb unverletzt, deſto ſchlimmer kam der am Hintertheil des 

agens angebundene Hund weg, da keiner der zahlreich Umſtehenden ihn zu 
befreien wagte und ein großer Theil des Fluidums ſeinen Rücken benetzte. 
Auch die Pferde erlitten nicht unerhebliche Verletzungen. Von dem abenteuer⸗ 
lichen Vitriolmann aber war dabei nichts zu ſehen und zu hören. 

p- I[Verſuchter Selbſtmord.] Das nahe Brigittenthal war Frei⸗ 
tag Früh der Schauplatz einer That, deren Motive wir eingehend anführen, 
um die darüber umlaufenden Gerüchte auf das richtige Maß der Wahrheit 
1 Der dort wohnende X. hatte vor längerer Zeit eine mehr⸗ 
wöchentliche Beſuchsreiſe gemacht, und fand ſich bei ſeiner Rückkehr mehrerer 
Schmuckſachen beraubt, die er wohl verwahrt zu Hauſe gelaſſen hatte. Nach 
entdecktem Diebſtahl, der auf eine mit den Verhältniſſen des Beſtohlenen 
näher vertraute Perſönlichkeit ſchließen ließ, recherchirte derſelbe in den hie⸗ 
ſigen Leihämtern und ermittelte auch in dem hieſigen Pfand⸗Inſtitut von Br. 
die vermißten Gegenſtände, welche laut Ausweis des Lei „Journals eine 
1 vom Laurentiusplatz dort verſetzt hatte. Auf Anzeige bei der Polizei⸗ 
ehörde war die betreffende Perſon bald gefunden, die nun auf näheres Be⸗ 
fragen angab, daß die verſetzten Kleinodien ihr Eigenthum ſeien und ſie die⸗ 
ſelben von ihrem Vater geerbt habe. Da dieſer jedoch notoriſch ſehr arm 
war und in den ach der Verhältniſſen verſtarb, der Verdacht der Thäter⸗ 
155 auch noch durch einen aufgefundenen Schlüſſel verſtärkt wurde, der in 
ie Wohnung des Beſtohlenen paßte, und endlich auch die Jahreszahlen aus 
den beiden unter den Verſatzſtücken befindlichen goldenen Trauringen meoge- 
feilt waren, jo blieb dem betreffenden Revier⸗Commiſſarius nichts übrig, be⸗ 
hufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes zu einer Verhaftung zu ſchreiten. Als 
er hiernach mit feinen Beamten ſich in die Wohnung des Ehemannes der 
muthmaßlichen Inculpatin verfügte und den alten Mann ſchonend auffor⸗ 
derte, ihm zu folgen, gleichzeitig zur Beruhigung des Erſchrockenen hinzu⸗ 
fügte, daß er keine Verhaftung zu fürchten habe, bat dieſer, ſich zu dieſem 
Gange die Stiefeln N zu dürfen, langte dieſelben auf erhaltene Er⸗ 
laubniß auch unter dem Bett hervor und ſchien die beabſichtigte Reinigung 
vornehmen zu wollen. Während der Commiſſar mit ſeinen Beamten im 
Geſpräche war, vernahmen dieſe hinter ſich ein dumpfes Röcheln, wandten 
ſich ſchnell nach der Seite und ſahen den alten Mann beſchäftigt, ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals zu durchſchneiden. Der Polizei: Beamte B. 
9 — bei dieſem Anblick ſogleich auf den Thäter zu und entriß ihm das 
eſſer, ehe derſelbe mit feinem Vorhaben zu Ende gekommen war. Der Un⸗ 
glückliche wurde durch einen herbeigerufenen Barbier verbunden und nach 
pe ‚Hofpital geſchafft. Die Verletzungen ſollen dem Vernehmen nach nicht 
oͤdtlich ſein. — Wir knüpfen an dies Factum die Erwähnung eines Uebel⸗ 
andes, deſſen Abhilfe dringend zu wünſchen wäre. Kein äußerer Stadttheil 
ſt in ſanitätiſcher Beziehung ſo vernachläſſigt, wie das Scheitniger⸗ Viertel, 
das über 6000 Seelen zählt und weder einen Arzt noch einen Heildiener 
in der Nähe hat. Der nächſte Doctor wohnt auf der Sandſtraße. Ange⸗ 
nommen nun eine plötzliche Erkrankung am Ende der Ufergaſſe oder der 
5 arriere, enſchen wohnen, und man wird 
die Nothwendigkeit einer Aenderung völlig gerechtfertigt finden. 

[Gerichtliches.] In dem Prozeſſe wider die bekannte Riemen⸗ 
ſtecher⸗Geſ ellſchaft ſtand heute vor dem Criminalſenat des Appellations⸗ 
Gerichts Termin an. Bei der erſtinſtanzlichen Verhandlung (am 13. Ja⸗ 
nuar d. J.) waren von 8 Angeklagten der Schneider Scheuer freigeſprochen, 
die übrigen aber wegen Hazardſpiels, reſp. Betruges, mit Freiheitsſtrafen 
von 1 bis 9 Monaten und Geldbußen von 50—200 Thlrn. belegt worden. 
Drei der Verurtheilten beruhigten ſich bei dieſem Straferkenntniß. Appellirt 
hatten dagegen der Kellner Henſel, der Maſchinenbauer Jung, der Droſch⸗ 
kenkutſcher Riemer und der Kellner Labuske. Als Vertheidiger fungirten 
heute die Herren Juſtizrath Plathner (für Henſel) und Aſſeſſor Mehrlän⸗ 
der (für Jung). Nach Vernehmung der Entlaſtungszeugen Scheuer, Ad. 
Aſt und der verehel, Jahn, wobei Scheuer die Manipulationen des 
„Riemenſtechens“ vorführte, machte die Vertheidigung vorzugsweiſe gel⸗ 
tend, daß hier weniger Hazard: als Geſchicklichkeits⸗Spiel vorliege und 
t ? r Defendenden. Der Appellhof trat 
jedoch dieſer Anſicht nicht bei, ſondern beftätigte lediglich das erſte Erkennt⸗ 
\ jeder zu 9 Monaten Gefängniß und 200 

Geldbuße, event, Zmongtlicher Verlängerung der 1 1 8 6 17 0 Rie⸗ 
mer 55 3 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. Geldbuße, Labuske zu 1 Mo: 
nat Gefängniß uud 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt wurden. 

[Aufhebung der Grenzſperre.] Wie das neueſte liegnitzer 
„Amtsblatt“ meldet, iſt nach Mittheilung der kaiſerlichen Statthalterei 
zu Prag, das Verbot des Einlaſſens von Rindvieh und giftfangenden 
Gegenſtänden aus den dieſſeitigen Staaten in das Königreich 
Böhmen wieder aufgehoben worden. 

[Wohlthätiges.] Bei der von dem Schullehrer Herrn Brunner zu 
Münchwitz am Aten d. Mts. in Cattern veranſtaltteen muſikaliſchen Abend: 
Unterhaltung e ein baarer Ueberſchuß von 16 Thalern herausgeſtellt, 
welcher an die Direktion der evangeliſchen Schullehrer Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Kaſſe abgeliefert worden iſt. 


Breslau, 10 März. ae Geſtohlen wurden: Roßmarkt 6 
aus unverſchloſſenem Verkaufslokal ein grüner Shawl und ein Herrenrock 
eberzieher) von hellfarbigem Tuche, Altbüßerſtraße Nr. 12 aus unverſchloſ⸗ 
enem Entree ein roth angeſtrichener Bretterſtuhl, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
r. 70 aus dem Garten eine Wäͤſchſchnur, eine wollene blankarrirte Unter: 


a RO N Am Montage, als am 
Fürſten Friedrich von Hohenzollern⸗ 
die Hochzeits⸗Feſtlichkeit Höchſt⸗ 


e. Löwenberg, 9. März. 
Namensfeſttage Sr. Hoheit des 
Hechingen fand bei Hochdemſelben no 5 
deſſen Adjutants des Hauptmann von Möllendorf mit der Freiin von 
Hadeln, des Oberbürgermeiſter a. D. ſowie Major a. D. ftr Fer von Ha⸗ 
deln in Hattingen in Weſtfalen, Tochter, ſtatt, wobei der Paſtor Hr. Benner den 
Akt der kirchlichen Weihe in hieſiger Pfarrkirche vollzog. — Auch Löwenberg 
hat feine Vitriolöl⸗Begießung aufzuweiſen; Eiferſucht hat eine hieſige Ehe⸗ 
frau bewogen, zu abendlicher Stunde einer Frauensperſon einen ſolchen Scha⸗ 
den an den Kleidungsſtücken zuzufügen. — In Langenöls (Kreis Lauban) 
kam Mitte dieſer Woche der merkwürdige Fall vor, daß ſich des Nachts eine 
Ehefrau durch ein Schießgewehr tödtete; es war die Frau eines Forſtbe⸗ 
amten, welche als Mutter mehrerer Kinder, Familienſorgen halber, ſich ſelbſt 
den Tod gegeben hat. — Montag, den 26. März beginnt in Bunzlau, als 
dem Sitze des Schwurgerichtshofes, die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗Pe⸗ 
riode für die zu einem Bezirke vereinten Kreiſe Bunzlau und Löwenberg, 
welche nach neueſter Anordnung nunmehr auch einen Wahlbezirk behufs der 
Abgeordnetenwahlen ausmachen. 


Aus dem Rieſengebirge, 9. März. Seit drei Tagen hat der Himmel 
beharrlich und unermüdlich aus ſeiner an Höhe neue Schneemaſſen 
herniedergeſendet, mehrentheils ſanft, ſtill, in ſehr vereinzelten, kleinen, her⸗ 
untertaumelnden Flocken, eine Form, die unſer Winter bei uns in eigen⸗ 
thümlicher Weiſe zu lieben ſcheint. Während ſeiner wechſelnden Sonderlich⸗ 
keiten hat ſeine kalte Laune unſere Poſten ſchon zum drittenmal auf Kufen 
geſchraubt. Die wilden Gänſe und Staare, welche ſich hier wie anderwärts 
gemeldet, haben wahrſchemlich im Kalender ſich diesmal geirrt, und den vor⸗ 
jährigen ſtatt des diesjährigen für ihre Beſuche ergriffen. Im Jahre 1859 
wurde ſchon am 16. März zu Giersdorf unter dem * der erſte Hafer, 
ſchon im Februar an ein paar Orten der Vorberge Gerſte geſäet. „Seit 
20 Jahren, verſichern boͤhmiſche, fleißige Paſcher mit ihren Hucken, haben 
wir, über den Kamm des Hochgebirges watend, nicht ſo viel des Gehens 
auf Reifen bedurft, als dieſes Jahr bis auf den heutigen Tag.“ Und bald 
wird ſchon der Auerhahn balzen. Dergleichen Gevögel trifft man in unſern 
Bergen um ſolche Zeit wohl manchmal 20 auf 30 Quadratruthen beiſammen, 
da unſer hoher Adel etwas auf eine reiche Jagd hält. — Am 4. d. Mts. 
hielt zu Heriſchdorf vor der dortigen, kleinen altlutheriſchen Gemeinde ein 
Paſtor Feng eine Probepredigt. Deſſelben As leitete in Hirſchberg Paſtor 
Schmidt aus Haſelbach die Andacht der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Ver⸗ 
tretung Vogtherrs aus Landeshut. E. a. w 


5 Freiburg, 9. März. In Folge einer Anfrage der königl. Intendan⸗ 
tur des 6. Armeecorps bei dem hieſigen Magiſtrat: Ob die Stadt Freiburg 
wohl im Stande wäre, 1 Bataillon Infanterie mit allem nöthigen Zu⸗ 
behör ordnungsmäßig unterzubringen, fand am geſtrigen Tage eine Sitzung 
des Magiſtrats⸗Kollegiums und der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. 
Es wurde in derſelben, eingedenk der wichtigen Frage, die Sache nach allen 
Seiten hin auf das gründlichſte ventilirt, und von vielen Rednern die gro⸗ 
ßen Vortheile, die eine Garniſon unſerm jetzt ſehr ftillen Oertchen bringt, 
mit Klarheit dargelegt, und zugleich noch auf die Gefahr hingewieſen, die 
unſerm Städtchen droht, wenn die Gebirgsbahn in das Leben treten ſollte, 
indem wir dadurch vollends des Verkehrs, der nur noch in der Richtung na 
Hirſchberg beſteht, verluſtig würden; ebenſo wurden von der andern Seite 
die Nachtheile als überwiegend 2 00 Wenn es auch nicht zu verkennen 
iſt, daß es für den Augenblick vielen Hausbeſitzern große Verlegenheiten be⸗ 
reiten würde, 1 oder 2 Mann aufzunehmen, da die Lokalitäten faſt ſämmt⸗ 
licher Häuſer nur für den Hauswirth und höchſtens noch für einen Miether 
eingerichtet ſind, ſo freuen wir uns doch, daß die Verſammlung den vom 
Magiſtrats⸗Dirigenten geſtellten Antrag zu dem ihrigen machte. Nach dem⸗ 
jelben ſoll der koͤnigl. Intendantur erklärt werden, „daß es für den Augen⸗ 
blick nicht möglich iſt, 1 Bataillon bei den Bürgern unterzubringen, jedoch 
die Kommune ſehr gern bereit ſei, Garniſon aufzunehmen, nachdem die Be⸗ 
dingungen beiderſeitig vereinbart worden, und deshalb um baldige Ant⸗ 
wort gebeten wird“. Im Intereſſe der ganzen Einwohnerſchaft wäre es 
wünſchenswerth, daß die Sache zum glücklichen Austrage käme. 


W. Oels, 9. März. Bi: Tages⸗Chronik.] Die Nachricht von der 
Beförderung des einſt am hieſigen Gymnaſium ſegensreich wirkenden Gym⸗ 
naſial⸗Direktors Dr. Heiland in Weimar zum Provinzial⸗Schulrath und 
Mitglied des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in Magdeburg hat hierorts in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen innige Freude hervorgerufen, umſomehr, als derſelbe heut 
noch hier im beſten Andenken ſteht. — Am letzten Mittwoch Abend hielt der 
königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer Hr. v. Kronhelm aus Breslau hierorts im 
Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch einen Vortrag über „Erziehung 
und Bildung“ im Hinblick auf das praktiſche Leben, welcher von einem 
eben ſo zahlreichen als ausgewählten Publikum beſucht war und das allge⸗ 
meinſte Intereſſe deſſelben in Anſpruch nahm. — Sicherem Vernehmen nach 
werden wir an einem der nächſten Abende das Glück haben, wieder einmal 
die jo gefeierte ſchleſiſche Nachtigall, Frau Dr, Mampé⸗Babnigg, in einem 
hier unter Mitwirkung des Sängers und dramatiſchen Künſtlers Jules 
Lefanc zu veranſtaltenden Geſangs⸗Konzert zu hören. — In der Neuzeit 
hat ſich hierorts nun auch ein Geſangverein für gemiſchten Chor unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Organiſten Zimmer konſtituirt, der jeden Donnerstag 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch ſeine ſtets ſehr zahlreich beſuchten Uebungs⸗ 


ſtunden hält. 

Tr. Brieg, 9. März. [Tageschronik.] Der Verkehr auf dem In⸗ 
vocavit-Viehmarkte war ein nur mittelmäßiger. Es waren aufgetrie⸗ 
ben: ca. 800 Stück Pferde zum Preiſe von 30 bis 150 Thlr.; ca. 450 Stück 
Maſt⸗ und Zugochſen zum Preiſe von 30 bis 70 Thlr.; ca. 350 Stück Milch⸗ 
Kühe zum Preiſe von 18 bis 39 Thlr., und ca. 2500 Stück Schweine im 
Preiſe von 8 bis 20 Thlr. — Am Sonntag beginnt die Heller'ſche Schau⸗ 


den 11. März im Saale des Schauſpielhauſes angeſetzten Reſſourcen⸗Konzerte 
werden Herr und Frau Dr. Dam roſch aus Breslau mitwirken. — 
eit bis zum 14. März, von wo ab alle öffentliche Tanzvergnügen und ähn⸗ 
iche Luſtbarkeiten verboten ſind, iſt noch reich mit Bällen und Tanzvergnü⸗ 
gungen beſetzt, wovon unſer Lokalblatt 251 Genüge Zeugniß giebt. — Am 
Mittwoch gab das auf einer Urlaubsreiſe nach Oberſchleſien begriffene, in 
Neiſſe in Garniſon ſtehende, Muſikchor des königl. 22. Infanterie⸗Regts. im 


nur mittelmäßig beſucht war. 


pezial⸗Ktreis⸗Veteranen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe zu Brieg für das 
beträgt die Einnahme 350 Thlr. 19 7505 1 Pf., die Ausgabe 316 Thlr. 
23 Sgr. 6 Pf. und bleibt pro 1860 Beſtand: 33 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. — 
Aus der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für Schleſien ſind 5 Dienſtboten (2 männ⸗ 
liche und 3 weibliche), einer mit 8 Thlr., vier à 5 Thlr., prämiirt worden. 
Sie ſind ſämmtlich bereits über 40 Jahre ununterbrochen bei einer und der⸗ 


ſelben Herrſchaft in Dienſt. 
Die diesjährige Abiturienten⸗ 


Oppeln, 9. März. [Vermiſ 92 
ten Prüfung fand vergangenen Mittwoch im Prüfungs⸗Saale des neuen Gym⸗ 
naſtums unter dem Vorſitze des königl. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. 
Stieve ſtatt. Von i 


jacke und ein ſchwarzer Frauenrock, eine Axt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 64 

2 1 Handbeil, 1 Stemmeiſen, 1 Hobel, 1 Hand⸗ 
und 1 Baumſäge und 1 Zollſtock (rheinl. Maaß); einer Frau während ihres 
Verweilens auf dem Buttermarkte aus der Taſche des Kleides ein ſchwarz⸗ 
ledernes Geldtäſchchen mit Stahlbügel und circa 12 Sgr. Inhalt; Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 11 eine Anzahl verſchiedene Porzellan⸗ und Glaswaaren, als 


Glaser, Taſſen ꝛc. 
Gefu ee wurde: ein Schlüffel von mittlerer Größe. (Pol.⸗Bl.) 


fanden nämlich zwei Konzerte 


zen Adler“, (welches ſich eben ſo wie das erſtema 
Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten v. Viebahn) 5 
42 25 Ort paſſirenden Kapelle des königl. 22. Infanterie⸗Regiments aus 
Neiſſe, 

bei welchem ſich ebenfalls eine rege Betheiligung kund gab. 
liefert gewiß den ſprechendſten Beweis dafür, 


Dieſes 


Stereoscopen und Anfertigun 
leb 


lerin hat ſich bis jetzt des afteſten Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. 


Gabe gn 
freilich noch i { 
die aber im Laufe der Zeit hoffentlich werden vermehrt werden, 


men 


des Kautſ 0 5 t 
mentlich in einer Gegend, in welcher demſelben große Hinderni 


* 


ch] Geſellſchaft hierſelbſt Vorſtellungen. — Hr. Landrath v. Skal hat im vorigen 


ſpieler⸗Geſellſchaft wieder ihre theatraliſchen Vorſtellungen. — In dem auf 


Die 


Bergel ein Nachmittags⸗Konzert, das bei dem überaus unfreundlichen Wetter 

5 0 9 ! Das am Abend ſtattgehabte 2. Börner'ſche 

Konzert im neuen Abonnement erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. — 

Die Oſter⸗Prüfungen in den hieſigen Elementarſchulen finden in der 
eit vom 12, März bis 4. April ſtatt. — Nach dem 8 a 
ahr 


: den vier Prüfungs⸗Kandidaten beſtanden drei das Exa⸗ 
men, wogegen einer auf günſtigere Konjunkturen vertröſtet wurde. — Ge 
ſtern Abend wurde uns ein ſeltenes muſikaliſches „Multum“ geboten; es 

) u ein und demſelben Zeitpunkte ſtatt und 
zwar: das zweite Abonnements Ronzert der ee Kapelle im „ſchwar⸗ 
eines zahlreichen Publi⸗ 
kums erfreute; unter anderen hochgeehrten Beſuchern ſah man auch den tgl. 
— ſo wie ein Konzert der den 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Liebau, im „ ſachſiſchen 5 
i 

i wie ſehr man dem Prinzip des 

Kunſt⸗ und Schönheitsſinnes am hieſigen Orte huldigt. — Bereits ſeit län⸗ 

gerer Zeit beehrt uns Fräulein Louiſe Seeburger mit ihrem hierſelbſt auf⸗ 

geſtellten „photographiſchen Atelier“, verbunden mit einer Ausſtellung von 

von Panotyp⸗Porträts. Die genannte Künſt⸗ 


Aus dem Kreiſe Beuthen O. S. Ihre königl. Hoheit die Frau 
Eiche in von Preußen hat zum andernmale gerubt, den Fonds zur 
ichtung eines katholiſchen Waiſenhauſes in Tarnowitz mit einer milden 
Ag zu bereichern. Der Fonds beſteht z. Z. aus 210 Thlrn., die 
ange nicht hinreichen, ein Aſyl für unglückliche Kinder 3 

o daß e 

endlich einmal dazu kommen wird, auch dort den Verlaſſenen ein Unterkom⸗ 
bereiten zu können. Das Gute wächſt nun einmal nicht fee ent na⸗ 
e entgegen⸗ 


ſtehen. — Die Summe aller indirekten Staatsabgaben, welche der Kreis in 
den Jahren 1856 bis incl. 1858 aufgebracht hat, betrug 348,639 Thlr., da⸗ 
von kamen auf das J. 1856 98,846 Thlr., auf das J. 1857 115,305 Thlr. 
und auf das J. 1858 134,488 Thlr., und waren darunter an Chauſſeezo 
im J. 1856 32,541 Thlr., im J. 1857 34,053 Thlr. und im J, 1858 38,704 
Thlr.; an indirekten innern Steuern: 6684 Thlr., 9421 Thlr. und 13,897 
Thlr., an Stempelſteuern: 10,362 Thlr., 11,862 Thlr. und 13,212 Thlr., und 
endlich an Grenzzöllen: 49,259 Thlr., 59,969 Thlr. und 68,675 Thlr. — 
Sprechen dieſe Tan Free nicht für die Bedeutung des Kreiſes im gan⸗ 
zen Staatshaushalte? Müſſen um deswillen die betreffenden Behörden dar⸗ 
auf nicht bedacht ſein: die oberſchleſ. Induſtrie, die zum großen Theil im 
dieſſeitigen Kreiſe vertreten iſt, immer mehr zu heben, da fie dem Staate fo 
viele und ſo große Vortheile bringt? — Von dem Umfange des königlichen 
Kreisgerichts und der Menge ſeiner Gefchäfte mag den Leſern folgende ver 
gleichende Ueberſicht eine Vorſtellung geben. Es waren bei dieſem Gerichte 
contradictoriſch verhandelte Bagatellprozeſſe im J. 1852 3057, im J. 1854 
4018, im J. 1856 4935 und im J. 1858 6288. Prozeßmandate, gegen 
welche keine Einwendungen erhoben worden ſind: 8,626, 11,602, 12,531 und 
16,064. Sonſtige Civilprozeſſe: 1697, 1982, 2451, 3509. Vormundſchafts⸗ 
und Nachlaßſachen: 5795, 5847, 6194, 6577. Angelegte Hypothekenfolien: 
7481, 8762, 9897, 10,852. Unterſuchungen wegen Verbrechen und Vergehen: 
490, 619, 694, 516. Bearbeitete Vortragsſachen: 164,774, 184,810, 222,676, 
239,573. Endlich Termine: 19,190, 23,030, 23,440, 26,381. Die Steigerun 
beträgt bei den Vormundſchafts-, Curatel⸗ und Nachlaßſachen 13,49 pCt., bei 
der geh der Hypothekenfolien 45,06 pCt. und bei den Geſchäften der ſtreiti⸗ 
gen Civilgerichtsbarkeit 93,23 pCt. Im Geſchäftsjahr 1858 kamen auf einen 
Richter durchſchnittlich gegen 12,000 Vorträge und 1320 Termine. Von die⸗ 
ſen Richtern kann man alſo mit Recht ſagen, daß ſie ihr Jahrgehalt redlich 
verdienen; denn nicht leicht wieder dürfte ein Gericht gefunden werden, das 
die Arbeitskräfte ſeiner Beamteten in einer ſolchen Weiſe in Anſpruch nimmt, 
wie das königl. Kreisgericht zu Beuthen O. S., das bisher auf Lokalitäten 
angewieſen war, die unter aller Bezeichnung ſind und an dem ein Direktor 
und achtzehn etatsmäßig angeſtellte und ein Hilfsrichter die richterlichen Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen. Die Kaſſen⸗, Calculatur⸗ und Büreaugeſchäfte werden von 
46 Subalternbeamteten verſehen und 26 Unterbeamtete ſind als Boten und 
Executoren beſchäftigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Reichenbach. Sonntag, den 11. 
d. Mts. findet in dem Lokale des Hrn. Jacob zu Ernsdorf ein Inſtrumental⸗ 
und Vokal⸗Konzert zum Beſten der Bekleidung armer Schulkinder beider 
Konfeſſionen par Schippe's Kapelle wird nämlich konzertiren. 

+ Hirſchberg, Am 7. d. Mts, ging die miniſterielle — ur 
Abhaltung einer Thierſchau und Verlooſung dem hieſigen landwirthſt aftlichen 
Vereine zu. — Hr. Muſikdirektor Bilſe wird nächſtens in dem neuen Saale 
5 Brauereibeſitzers Siegert zu Alt⸗Schönau mit ſeiner Kapelle ein Konzert 

eben. 
5 Jauer. Unſere wöchentlichen Unterhaltungsblätter widmen in ſehr 
lobenswerther Weiſe immer mehr den lokalen und kommunalen Intereſſen 


die Aufmerkſamkeit; die neueſte Nummer enthält in dieſer Beziehung recht 
intereſſantes Material. — Seit dem 6 d. Mts. giebt die Stegemannſche 


Jahre mehrere Monate hindurch in ſehr anerkennens⸗ und dankenswertber 
Weiſe interimiſtiſch den hieſigen Bürgermeiſterpoſten verwaltet. Die Stadt 
beſchloß daher: dem hochverdienten Manne eine Dankadreſſe nebſt einem 
Andenken zu überreichen. Am 4. d. Mts. Vormittags 11 Uhr begaben ſich 
der Magiſtrat in pleno und 4 Deputirte der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in die Wohnung des Hrn. Landrath v. Skal und überreichten demſelben eine 
Adreſſe, worin dem ebengenannten Herrn der tiefgefühlte Dank der Stadt 
für die ſo mühevolle und e Stellvertretung ausgeſprochen ward, 
die Bitte beifügend, das die Adreſſe begleitende Geſchenk als Zeichen dank⸗ 
barer Anerkennung gätigft annehmen zu wollen. — Der Gefeierte nahm die 
Ovation dankend unter Vorbehalt der Genehmigung ſeiner e Be⸗ 
hörde an und verſicherte die Deputation, daß er an dem Wohle der Stadt 
den regſten Antheil nehme und ſtets nehmen werde, und daß er den ſchönſten 
Lohn für ſeine Mühwaltung in dem Bewußtſein finden werde, mit Erfolg 
gearbeitet zu haben. 


— * 
en — — er 2 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


* A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau zu Berlin (Kur: 
ſtraße Nr. 50), das erfte feiner Art in Deutſchland, entſpricht ſicherlich einem 
wirklichen Zeitbedürfniß. Daſſelbe vermittelt nämlich Inſerate in die ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen des In⸗ und Auslandes zu den Originalpreiſen und 
gewährt den Inſerenten, welche ſich unmittelbar an daſſelbe wenden, noch 
mancherlei aus der Art ſeines Geſchäftsbetriebes fließende Vortheile, z. B. 
Erſparung der Zeit, des Portos, der Ueberſetzungskoſten u. ſ. w. Das gen. 
Bureau hat jetzt (im Selbitverlag) ein Verzeichniß und einen Inſer⸗ 
tions⸗Tarif der in Deutſchland und allen übrigen Ländern erſcheinenden 
Zeitungen, Wochen⸗ und Kreisblätter — ſoweit ſie Anzeigen aufnehmen — 
erſcheinen laſſen, auf welches wir das geſchäftstreibende Nublitum zu ſeiner 
Orientirung hiermit aufmerkſam machen. 


Hamburg, 8. März. Baumwolle. Zu Anfang der Woche herrſchte 
zu ½ Sch. niedrigeren Preiſen für nordamerik. Sorten 17 7706 Kaufluſt, 
jo daß ca. 1000 Packen loco und Lieferung von 6% — 7 % Sch. Nehmer 
fanden. Gegenwärtig iſt es aber, bei den anhaltenden flauen 1 * 
N wieder ganz ſtill mit dem Artikel und find Käufer ſehr zurück⸗ j 

altend. 5 58 1 
Kaffe. Wir haben wiederum eine höchſt intereſſante Woche zu regiſtri⸗ 
ren. Nachdem die Rio⸗Berichte pr. „Oneida“ hier am 3. d. pr. Telegraph 
bekannt wurden, welche nur eine höchſt mäßige Abladung für hier und höhere | 
Notirungen melden, wurde lebhaft gekauft, doch ſah man ſich hauptſächlich 
auf ſchwimmende Ladungen angewieſen, weil loco zu couranten Preiſen faſt | 
Nichts disponibel war. In den letzten Tagen find von den jüngſt angekom⸗ 
menen Kaffe's einige Ladungen zum Verkauf gebracht, und wenn die ezahl⸗ 
ten Preiſe auch J Sch. höher ſind, jo bieten unſere 1 doch jetzt 
eine beſſere Auswahl, bis auf die geringeren Sorten Rio und Santos, welche 
jelten und geſucht bleiben. Der Markt ſchließt in ſehr günſtiger Stimmung. 
Cacao. Bei vielſeitiger Frage im Werthe völlig behauptet, die pr. t 
„Tres Hermanos“ angekommenen 300) Pfd. Guayaquil ſind noch nicht 
zum Verkauf gebracht, Para räumt ſehr auf, von Domingo ſind einige Klei⸗ 
nigkeiten angekommen. BIN 
Von Farbebölzern wurden in dieſer Woche herangebracht: 580,000 | 
Pfd. Laguna Campeche Blauholz, 320,000 Pfd. Domingo Blaubo 6 1 Million | 
fr. Lima Rothholz, 60,000 Pfd. Maracaibo Gelbholz und 20,000 Pfd. Siams 
apanholz; von dieſer Zufuhr war das Domingo Blauholz bereits au 1 

zu 3 Mk. Sch. a 3 Mk. 3 Sch. und das Laguna Campeche old) zu 4 M 

9 Sch. verſchloſſen, außerdem fand noch das Gelbholz zu 3 Mk. 12 Sch. 

Nehmer. Von dem Lima Rothholz tranſitirte die Hälfte und hält der Eigner 

für den Reſt feſt auf Preis. Das Siams Japanholz ſoll zu Lager genom⸗ 

men werden, indem Inhaber zu W em Preiſe nicht verkaufen wollen. 

Die Forderung für Bau: und Ge bhölzer bleibt hoch, und trotzdem daß Zu⸗ 

fuhren nahe bevorſtehen, wollen Eigner von ihren orderungen nicht ablaſſen. 

Terra Catechu und Japonica ſeſt bei guter Bedarfs⸗Frage. 

Reis. Wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo werden wir das größere 
Abſatz⸗Geſchäft ſich ſehr bald wieder in a Weiſe beleben ſehen, und 1 
da ſich die Preiſe bei aller Geſchäftsruhe der letzten Monate ſtets gut behaup⸗ NE 
tet haben, fo liegt es ſehr in der Wahrſcheinlichkeit, daß ſich dieſelben bei der 
Heinften Anregung etwas höher ftellen dürften. Ein nennenswerther 1 
iſt indeß auch für dieſe Woche nicht aufzugeben. Von Karol. mögen 
100% Tonnen zu 15½—16 Mk. begeben worden fein. 

Roh⸗Zucker. Es zeigte ſich ſeit unſerm letzten Bericht wenig 
rohen Zucker und ſind zu unveränderten Preiſen nur begeben: 

ca. 800 Kiſten braune und gelbe Havana, — 
1400 Säcke braune und weiße Oſt⸗Indiſche in Loco U 

700 braune Mauritius auf Lieferung 0 Bee Woche an, 
ind: 


Frage für 


Raff. Zucker. Die Stille für unſern Artikel hielt 
das Geſchäft beſchränkte ſich nur auf Konſumkäufe. Verkau 
10,000 Broden 1 — 
2,000 „ remde. 


4 Berlin, 9. März. [Börſen⸗Wochen bericht Mit der Thron: 
rede Louis Napoleons und 9 Notenwechſel auifhen . und an hat 
eine neue Entwicklungsphaſe in der italieniſchen ae 9 egonnen, 
deren Deutung der Börſe viel Kopfbrechens verurſa 15 Die Art und Weiſe, 
wie alle Fäden wieder aufgenommen worden, die im aufe der Zeit geſpon⸗ 
nen wurden, wie alle Klänge und Stimmungen wiederkehren, welche in den 
verſchiedenen Entwidlungsitadien der Angelegenheit herrſchten, machen den 
Eindruck, daß das Drama ſeinem Ende entgegen 90 und daß die geſchürz⸗ . 
ten Knoten eine Löͤſung finden, welche weder die Politiker noch die Geſchichte 

befriedigen, welche aber dem Wirthſ aftsleben eine Erholungspauſe bringen 


Ba 
1 


— 


* 
mag. Die Börfe freilich hat zu einer ſolchen Auffaſſung noch nicht die nd- 
d e Nervenruhe gefunden, ſie iſt ſo Fan gegen jeden entſchiedenen Aus⸗ 
ruck in irgend einer Note oder Parlaments⸗Rede, daß ſie in dieſer 
ER von beſtändigen leifen Schauern geſchüttelt fein mußte und, über- 
= 0 von käglich neuen Eindrücken, zur Beſinnung und klaren 
du ung nicht kommen konnte. Ueberdies hängt die ganze Löſung noch 
ee ab, daß England, Preußen und Rußland ſich die Einverleibung Sa: 
ubdens gefallen ten, und jede Möglichkeit des Gegentheils muß bei den 
eraus ernſten Folgen, die ſich daran knüpfen würden, von der Unterneh: 
Du ei abſchrecken. Die Börſe verhält ſich daher mit Recht abwartend, 
© eißt geſchäftsſtill, und, wie immer, zehrte die Geſchäftsſtille an den 
durſen, nachdem gegen den erſten ungünſtigen Eindruck vom vorigen Frei⸗ 
e eine größere Befeſtigung eingetreten war. Die öſterreichiſchen Verfaſ⸗ 
ungsreformen, wenn man es ſo nennen darf, machten auf die Börſe eben 
%% wenig Eindruck, wie in der politiſchen Welt, der minder betonte „Ein⸗ 
eitsſtaat“ würde ſogar, weil Ungarn nicht befriedigend, beunruhigen, wenn 
die Börſe ſich nicht vor dem Mißbehagen Ungarns ſicher dünkte, jo lange 
keine auswärtige Verwickelung Oeſterreich engagirt. Wir find mit den öſter⸗ 
keichiſchen Papieren heute niedriger als vor acht Tagen, mit Nationalanleihe 
um 1% %, mit Greditaltien um 1% %, mit wiener Wechſeln um % Thlr. 
Der Geldmarkt blieb unverändert willig, d. h. Geld blieb dringend offe⸗ 
Art, da die Kanäle des Geſchäftslebens mehr ausſtoßen, als abſorbiren. 
Der Kapitalmarkt zeigte wenig Thätigkeit. 

Der Monatsbericht der preußiſchen Bank zeigt auch im Februar eine Ab⸗ 
nahme der Diskonto⸗ und Lombard⸗Geſchäfte um faſt 3 Mill. Thlr., die, 
zuſammen mit der Zunahme der im Giro-Verkehr einlaufenden müſſigen 

elder (um 1% Mill.) eine Abnahme des Notenumlaufs um 21, und eine 
unahme des Baarvorraths um 24 Mill. herbeiführte. Der Metallvorrath 
at die koloſſale Höhe von, 60 Mill. Thlr. überſchritten, und es ſind nur 
noch 10 Mill. Thlr. Banknoten in Umlauf, die nicht baare Deckung in den 
Kellern der Bank finden. Der Baarvorrath iſt 13% Mill. Thlr. größer, 
das Wechſelportefeuille 94 Mill. geringer, als vor einem Jahre. Die Ab: 
nahme der Geſchäfte der preußiſchen Bank fiudet nur zum Theil ihre Erklä⸗ 
rung darin, daß der Diskontoſatz der Bank weit über dem hier marktgängi⸗ 
gen Diskonto ſteht, denn die Bank diskontirt zum größten Theil, hier und 
namentlich bei den Zweiganſtalten, Wechſel, welche unſere Börſe mit 21, % 
Diskonto nicht nehmen würde. Der Hauptgrund der Abnahme iſt und bleibt 
die Geſchäftsſtockung. Die übrigen preußiſchen und die außerpreußiſchen 
Banken, welche keinen feſten Diskontoſatz haben, bieten freilich beſſere Reſul⸗ 
tate, da ſich bei ihnen das Wechſelportefeuille zuſammengenommen um 1,600, 
Thlr. vermehrt, und nur der n wegen der fortdauernden Ab⸗ 
nahme der Betheiligung am Börſenverkehr um 600,000 Thlr. abgenommen hat. 

Von den Eiſ e ee gaben nur einzelne zu größerer Thätigkeit 
Veranlaſſung. In erſter Linie ſtanden unter dieſen Oberſchleſiſche. Die 
Be der Woche etwas ermattende Stimmung fand eine neue Anregung 
An der Nachricht, daß der Verwaltungsrath I 1859 eine Dividende von 6Y,, % 

egen 8% % im Vorjahre) beantragt habe. Allerdings iſt der gegenwärtige 
Cours bei einer Dividende von wenig über 6%, nicht übermäßig niedrig. 
Aber man berechnet, daß der Verkehr der Oberſchleſiſchen Bahn großen 
Konjunkturen unterliegt, und daß das Jahr 1859 eine mb lichſt ungünſtige 
Konjunktur bezeichnet. Im Augenblicke erzeugen die galiziſchen en 
dungen, welche durch die Marktperhältniſſe und den Valutencours begünſtigt 
werden, eine minder günſtigere Konjunktur für das Frachtgeſchäft der Bahn, 
welche von der Spekulation ſehr in Rechnung gebracht wird. Außerdem 
liefen für Oberſchleſiſche noch umfaſſende gedeckte Verkäufe, die unter den 
gegenwärtigen Umſtänden raſche Deckung ſuchen mußten. So entwickelte ſich 
ße anſehnlich ſteigenden Courſen ein recht lebhaftes Geſchäft, und wir ſchlie⸗ 

en trotz einer geſtern eingetretenen Ermattung noch immer weſentlich höher 
als vor acht Tagen. Wie wir vernehmen, hat der Verwaltungsrath in der⸗ 
ſelben Sitzung, wo er über die Dividende Beſchluß faßte, auch über die durch 
die Entlaſtung von dem Poſen⸗Bromberger Bahnbau disponibel gewordenen 
Gelder eine Beſtimmung getroffen. Von der Geſammtſumme von 1,100,000 
Thlr. gehen noch 400,000 Thlr. ab, die durch anderweitige Ausgaben in An⸗ 
ſpruch genommen werden, jo daß nur circa 700,000 Thlr. disponibel bleiben, 
und zwar auch nur, je nachdem die Prioritäten litt. F. verkauft werden und 
die — auf die noch nicht . Aktien litt. C. erfolgt, deren 

Vollzahlung wiederum abgelehnt worden iſt. Es iſt nun allerdings beſchloſ⸗ 
ſen, daß die hiernach disponiblen Gelder in Actien litt. A u. C angelegt 
werden ſollen; jedoch wird der Ankauf nur ſehr ren. und in gar nicht 

5 we Terminen, und gewiß nicht zu geſchraubten Courſen erfol⸗ 
gen. Eine Hauſſe⸗Spekulation auf dieſen Ankauf zu begründen, wäre daher 
übelangebracht. — Außerdem fanden noch Mecklenburgiſche in den Februar⸗ 
einnahmen einige Lg ste Dieſelben überſtiegen zwar die vorjährigen im 
Ganzen nur um 1325 Thlr. Als ein gutes Zeichen nahm man es aber, 
daß die ganze Mehreinnahme auf das letzte Drittel des Monats fällt, wel⸗ 

ches mit 10,690 Thlr. ein plus von 1887 Thlr., 1 7 immer noch 700 Thlr. 
uber den auf den Schalttag entfallenden Antheil brachte. Man hofft, daß 
hiermit eine beſſere Verkehrsentwickelung anheben werde. Im Uebrigen wa⸗ 
ren die Eiſenbahnactien ſehr ſtill und die Courſe eher etwas rückgängig. 
Gut behauptet blieben Potsdam⸗Magdeburger und Berlin⸗Stettiner. Frei⸗ 
PAR waren, ſeitdem fie 8144 erreicht, zu nachgebenden Courſen Brief. 

r die Direktionen unſerer Privatbahnen dürfte es ſich empfehlen, neben 
den Gütertarifen, die ja vielfach einer Ermäßigung entgegen gehen, auch 
einmal eine Reviſion der Perſonentarife ins Auge zu faſſen. Dieſelben ſind 
im Verlaß auf das Monopol meiſt ſehr hoch normirt, ohne daß man be⸗ 
dachte, daß niedrige Tarifjäge den Verkehr beleben und durch die Mehrung 
der Frequenz den Verkehr rentabler machen. Es iſt ein beachtenswerthes 
Beiden der Zeit, daß die Meile preußiſcher Bahnen im Perſonenverkehr 1844 

„108, 1858 18,303 Thlr. einbrachte, während die Einnahme des Güterver⸗ 
kehrs ſich in derſelben Zeit von 10,600 Thlr. auf 35,000 Thlr. pro Meile 
erhöhte. Dieſe Zahlen zeigen recht augenscheinlich, daß der Perſonenverkehr 
durch die zu 1 5 Tarife in der Entwicklung zurückgehalten iſt. Auf der 
Berlin⸗Stettiner Bahn nahm die Perſonenfrequenz ſeit 1844 um 12% % 
zu, während in dieſer Zeit neue Anſchlußlinien eröffnet wurden, der Stetti⸗ 
ner Dampfſchiffverkehr ſich koloſſal entwickelte und die beiden Endſtationen 
der Bahn, Berlin und Stettin, ihre Einwohnerzahl um 35 % 1 
Dies ift eine offenbar unnatürliche Erſcheinung und ein Fingerzeig, daß eine 
ene der Perſonentarife die Frequenz und Rentabilikät noch ſehr zu 
teigern vermag. 2 5 72 

In Bankactien dauerte die durch die gefürchteten Dividendenerklärungen 
bedingte Coursbewegung fort. Sehr 1 wurden Geraer durch die Nach⸗ 
ticht betroffen, daß ein nach den ſolideſten Grundsätzen erfolgter Jahresab⸗ 
ſchluß 3% Prozent Dividende ergebe. Da gleichzeitig die Bank nicht mehr 
u dem höheren Courſe kaufte, ſo fiel die Actie um 5%. Wenn wir die 
entabilität dieſer gut verwalteten Bank mit derjenigen der danziger Privat⸗ 
bank (von 4%è ) vergleichen, fo iſt eine günſtigere Entwickelung der preußi⸗ 
ſchen Privatbanken auf Koſten ihrer auswärtigen Concurrentinnen un⸗ 
derkennbar. Die preußiſchen Privatbanken haben in der That nicht 
nur in dem für ihre Noten offenen Markte, ſondern auch darin, 
daß ſie ihr Geſchäft an ihrem Sitze treiben, einen mächtigen Vorſprung, 
der mit jedem Jahre mehr zu ihren Gunſten an Bedeutung gewinnen 
und die Auflöſungsbeſtrebungen mit der Zeit entwaffnen wird. Freilich 
ürfen die Direktionen nicht einer abwartenden Bequemlichkeit röhnen, ſon⸗ 
dern fie müſſen rührig ſein, wie man dies namentlich der Direktion der 
danziger Bank nachrühmen kann, die z. B. ſich bereits eine anſehnliche Summe 
derzinslicher Depofiten verſchafft hat. Auch der ſehr günſtige Abſchluß der 
breslauer ſtädtiſchen Bank legt Zeugniß von der Entwickelungsfähigkeit der 
rivatbanken ab, der hieſigen Kaſſenvereinsbank nicht zu gedenken, welche 


I 


2 


eier Die Umſätze dieſes Inſtituts waren 
t ie betrugen im Giroverkehr 393 Mill. Thlr., 
g im Ganzen 424% Mill. Thlr. gegen 451 4 Mill. im Jahre 1858, der durch⸗ 
nittliche Notenumlauf war 601,710 bir. (1858: 748,633 Thlr.), das 
durchſchnittliche de de pro Tag 822,731 Thlr., fo daß die Möglichkeit vor⸗ 
9, daß ſämmtliche Noten täglich durch die Bank ſtrömten. Eine beſſere Si⸗ 
Serftellung der Noten giebt es nicht! Die durchſchnittlichen Giroguthaben — en 
2% Millionen Thlr. gegen 1,830,000 Thlr. in 1858. Bei einem Kapital 
don 1 Million betrugen die Betriebsmittel der Bank alſo über 4 Millionen. 
Die Anlage im Wechſelgeſchäft 21 8805 866,646 Thlr. gegen 7,603,889 Thlr. 
in 1858, im Lombardgeſchäft 4,15 1,380 Thlr. gegen 5,144,120 Thlr. in 1858. 
Bei dem beſonders in Berlin beſtändig niedrigen Diskontoſatze konnte die 
Rentabilität nicht dieſem Umfange der Betriebsfonds entſprechend ausfallen, 
war mit 5 ¼ % % (gegen 6% % in 1858) immer noch, den Verhältniſſen 
gegenüber, ſehr anerkennenswerth. . 
„ In dieſer Woche behaupteten die preußiſchen Provinzialbanken ſich gut, 
gegen verloren Braunſchweig und Luxemburg I %, Darmſtadt 14 %, 
temen ſtellte ſich 1 4 beſſer. 
wen dußiſche Fonds in mäßigem Umſatz und ſchwach behauptet. Priori⸗ 
als 


eines exceptionellen Vorzuges 
auch im Jahre 1859 ko a; 


3 


waren fortwährend in ziemlichem Verkehr und ſind auf gutem Wege 
is Kapital⸗Anlage ihre alte Beliebtheit wieder zu e u = 


I 
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allerdings in dem durch unſern großen Kapitalmarkt ss 10 Giroverkehr] 


Der Wechſelumſatz bewegte ſich innerhalb enger Grenzen; das Waaren⸗ 
eh. erzeugt nicht Wechſel und Wechſelbedarf genug, um den Verkehr zu 
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Schleſſche Devifen bewegten ſich, wie folgt: 
2. Marz. Meier oͤchſter 9. März. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 111% b 110 b 11357 ö 112% 
e i u. G. . x { g 
. 105% G. 105 7 B. 1077 b. 107 b.. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 81 G. 80% bz. 81% 0. 80% bz. 
Neiſſe⸗Brieger 48% G. 48 B. 46. 4885. 
Miderſc. Jui azn. 387% 8 38% * Rn ew. b. 287% 
iederſchl. Zweigbahn. 5 etw. bz. 8 
Oppeln⸗Tarnowiper * 2075 B. 29 65. G. a 298, 
Schleſ. Bankverein .. 72% G. 72 b. u. B. 72 G. 72 G. 
Miner da 28½ G. 28½ G 29 J B. 29 B. 
* Breslau, 10. März. Eee Das Geſchäft 
war in dieſer Woche im Allgemeinen wieder von keiner beſonderen Bedeu⸗ 


tung und die Courſe nur geringen Schwankungen unterworfen. Das am 
Montag von Wien telegraphiſch gemeldete Patent, die Erweiterung des 
Reichsrathes betreffend, übte keinen Eindruck auf unſere Börſe aus, da es 
nicht von beſſeren wiener Notirungen unterſtützt wurde. r 

Die Umſätze waren an dieſem wie an den folgenden Tagen in diterr. 
Credit und National⸗Anleihe ſehr unweſentlich, es beſchränkten ſich dieſelben, 
namentlich in erſterer Deviſe, meiſtens auf Prämiengeſchäfte. Heute war die 
Stimmung zwar etwas feſter, das Geſchäft jedoch noch unbedeutender, ‚als 
an den vorhergegangenen Tagen. 2 — redit ſchließen ca. 1 & niedriger 
und W nleihe nach einigen Schwankungen unverändert gegen Beginn 
der Woche. 

een Stammaktien Lit A. und C. festen 112 Brief ein und in 
den beiden folgenden Tagen à 111 gefragt, ſtiegen dieſelben am Donnerstag 
bei ſtarkem Begehr ſchnell von 112—113, um endlich 113 Brief zu ſchließen. 
Der an dieſem Tage bekannt gewordene Beſchluß des Verwaltungsrathes, 
die Dividende pro 1859 auf 6%, & feſtzuſtellen, machte, wiewohl man bie: 
ſelbe höher erwartet hatte, bei der gleichzeitig ſtarken Dotirung des Reſerve⸗ 
Fonds und im Angeſicht der ſich ferner beſſernden Einnahmen, keinen ungün⸗ 
fügen Eindruck, es ſtellte ſich im Gegentheil eine lebhaftere Betheiligung der 
Spekulation ein, die durch Deckungen der Baiſſepartei unterſtützt, eine ſo 
rapide Steigerung des Courſes, wie oben gemeldet, hervorriefen. 

In den beiden letzten Tagen ſtockte das Geſchäft jedoch auch in dieſer 
Deviſe und blieb dieſelbe heute 113 offerirt. In Freiburgern fanden keine 
Umſätze ſtatt. Tarnowitzer in einem einzelnen Falle 29% gehandelt, ſchlie⸗ 
ßen 29½ Geld, wogegen Koſel⸗Oderberger konſtant 35 Brig notirt wurden. 
i zum Courſe von 48 in ſteter Frage, wurden an einem Tage 
48% bezahlt und blieben heute 49 Brief, 484 würde dafür zu bedingen ge⸗ 
weſen ſein. Die Einnahmen dieſer Bahn ſtelkten ſich in dieſem Jahre we⸗ 
ſentlich günſtiger und betragen bis Ultimo Februar 4773 Thlr. Mehrein⸗ 
nahme gegen das Vorjahr; auch Oppeln⸗Tarnowitzer weiſen pr. Februar eine 
Mehreinnahme von 500 Thlr. nach, eben ſo ſtellte ſich die der Freiburger 
Bahn pr. Februar circa 4260 Thlr. höher. 8 

Schleſ. Bankverein zwiſchen 724 —% Brief variirend, wurde heute 72 
bezahlt, blieb jedoch zu dieſem Courſe begehrt. — Prioritätsaktien ſtellten ſich 
bei mäßigem Geſchäßt theilweiſe höher; Köln⸗Mindener 4 &, Anfangs 79% 
Geld notirt, wurden bis 79% bezahlt, blieben jedoch dazu mehrſeitig ange⸗ 
boten. — Für Fonds bleibt die Stimmung andauernd günſtig. Preußiſche 
Staatspapiere und Alen weiſen keine Veränderung nach, dagegen 
ſtellten ſich 3 /proc. ſchleſiſche Pfandbriefe Lit. A. wieder circa % & höher. 
Oeſterr. Währung variirte in dieſer Woche nur unbedeutend. Poln. Papier⸗ 
geld ſtellte ſich circa % % höher. RR, . 

Von dem Geſchäft in Wechſeln können wir wiederum nur berichten, daß 
aner ſehr unbedeutend war, und weſentliche Coursveränderungen nicht 
tattfanden. 

A mſterdam ſetzte in kurzer Sicht 142% Brief ein, und wurde, nachdem 

es vorübergehend 142%, gefragt war, geſtern 14244 bezahlt, während 
2 Monat von 1411417 bez., 141% Geld ſchließt. { 

Hamburg 1 5 ſich in kurzer Sicht 150% und erhöhte in 2 Mo: 
nat⸗Sicht feinen Geldcours von 150% . 

London wurde von 6. 17 —6. 18 bezahlt, und war geſtern gut zu pla⸗ 
ciren, dagegen ſtellte ſich 
7 1 eine ee niedriger, und zwar von 79%,—79 bezahlt. 

ien 2 Monat 73% Geld einſetzend, war geſtern 73% Geld. 

Geld bleibt mebrfeitig in Poſten offerirt, und Disconten erſter Qualität 
andauernd 3%, halbſt. 3½ geſucht. Leipzig war in langer Sicht 3 % ge: 


fragt. 
Monate März 1860. 


| 5.6. | 7. . |. 

Oeſterr. Credit⸗Aktien. .. | 71% | 72% | 72% | 72 70% 71 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 724 | 72% | 72% | 72% | 72% | 72 
Freiburger Stammaktien. 81% | 81% } 81% | 81 814 81 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 112 111 111 113 113 113 
Oppeln-Tarnomwißer .....- 29% | 29% | 29% | 29% | 29 29% 
Kofel-Dverberger. .......- 35 35 35 35 35 35 
Schleſ. 3½ proc. Pfandbriefe 

e ene 87% | 87% | 87% 87% | 87% 87% 
Schleſ. Rentenbriefe -- 3% | 3% | 93% | 84 93% | 8% 
Preuß. 4½ proc. Anleihe. 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe... . [1044 104½ 110414 104/ |104% |104% 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% | say 84% | 84% | 84% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 57% | 57% | 57% | 57% | 56% | 57% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74 | 74% | 75 74% | 74% 
Poln. Papiergeld 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 


T. Breslau, 10. März. [Börſe.] 
Courſe 
57%, 


feſt, gekündigt 6000 Quart; loco Waare 16% 
6% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., März⸗April 16% 
Gb., April Mai 16% Thir. Bt. und Gld., Mil 
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eißer Weizen Sgr. 
Gelber Weizen 66—68—72—75 „ 
Bruch⸗Weizen 2—56—60—64 „ nach Qualität 
Doggen 54—57—60—62 „ 
S is 42—45—47—50 „ und 
gef „ 26—28—30—32 „ 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
5 ee 4 7 
ien: 


Winterraps wurden beſſer be⸗ 


Delfaaten unverändert, kleine 
. Winterrübſen 76—7 


t Polen 
95 — Winterraps 88—92—94—96 Sgr., 
Es 
88 95 ug und 1 Mur, Am 11 SH 
oͤher; loco, pr. Ei un rz⸗Apri . Br. 
Mai 11, —½ Thlr. bezahlt und Br., September:Oftober 12 Thie bes lt. 
Spiritus angenehmer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
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84 
Sommerrübſen 72—76-78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80 bis | Zeitung vom 28. 


8 Mä 
. Henn Ad 1 8. 


errſchte eine flaue Stimmung, die Kaufluſt war gering 
Halen Qualitäten wurde ewas ee erlaffen. 


Für Kleeſaaten 
r 
1—12 Thl 


und rothe Saat in 92 
othe Saat 4 —9—10—1 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
78 Sgr., gelber 57—70 Sgr., Roggen 
Hafer 28—31 , Sgr., Centner Heu 
8 „Schock Stroh 5% Thlr., Pfd. Butter 54—6 Sgr., Erbſen 68 
bis 72 Sgr., Hirſe 9095 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 62-81 Sgr., gelber 61—77 Spt. Rog⸗ 
gen Tg Sgr., Gerſte 40-47 Sgr., Hafer 29-32 Sgr., Erbſen 65— 

Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 65—77 Sgr., an 63—73 Sgr., Roggen 
58—62 Sgr., Gerſte 43-47 Sgr., Hafer 29—31 Sgr., Butter 57½ — 


6 Sgr. 
Reich enbach. Weißer Weizen 60—74 Sgr., gelber 49—64 Sgr., Rog⸗ 
gen 49—56 Sgr., Gerſte 39—43 Sgr., Hafer 27—31 Sgr. 


E. 
Weiße Saat 17—20—22½—23½—25 Thlr. nach Qualität. 4 
Upmotpee 371 17101 S 4 
Wafferfiann ei 
Breslau, 10. März. . 14 F. 7 3. Unterpegel: 3 F. 3 8. 
Eisſtand. f 7 
| 


Lauban. 
58—61 Sgr. 
19% se & 


Weißer * 6l 
Gerſte 37—4 Ihle 
25 
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SEIEN ER 

I. Oberſchleſiſche Haupt⸗Bahn. 

Im Monat Februar 1860 ſind nach vorläufiger Feſtſtellung eingenommen: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 24,267 Thlr. 


aus dem Güter⸗Verkehr 171,362 
Extraordinaria 10,100 


EEE 


15 205,729 Thlr. 
nitiver geitellung: 
ckehr 25,640 Thlr. 

145,586 = 
431 j 
178,657 Thlr. 

II. Oberſchleſiſche Zweigbahn im en Amen und Hütten⸗Reviere. 

Im Monat Februar 1860 find nach vorläufiger Feſtſtellung eingenomm 
aus dem Güter⸗Verkehr 12,200 Thlr 

Extraordinaria 8 


Im Monat Februar 1859 dagegen nach jr 
aus dem Perſonen⸗Ver 


aus dem Güter⸗Verkehr 
Extraordinaria 


— 


en 


12,333 Thlt. 
Im Monat Februar 1859 dagegen nach definitiver Seittellung: 
aus dem Güter⸗Verkehr 15,936 Thlr. 
Extraordinaria 188. 
16,071 Thlr. 
III. Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn. 
Im Monat Februar 1860 ſind nach vorläufiger Feſtſtellung eingenommen 8 
aus dem e e 13,964 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 23,254 
Extraordinaria 1,971 
* 239,189 Thlr. 
Im Monat Februar 1859 dagegen nach definitiver Feſtſtellung: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 14,206 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 988 
Extraordinaria 1,573 
a 45,745 Thlr. 
VI. Stargard⸗Poſener Bahn. i 
Im Monat Februar 1860 find nach vorläufiger Feſtſtellung eingenommen 70 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 9,815 Thlr. ö 
aus dem Güter⸗Verkeht 18,645 
Extraordinaria 4,310 
2 Bald 32,770 Thlr. 
Im Monat Februar 1859 dagegen nach definitiver Feſtſtellung: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 9,652 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 23,348 
Extraordinaria 256 


* 


33,256 Thlr. 7 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Februar 1860 für 4,924 Perſonen und 
124,237 ½ Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 
Feststellung mean 

Einnahme im Februar 1859 nach erfolgter 
Genkelbing egegege AUOOB 10 

Im Februar 1860 mehr 2,074 17 

Die Einnahme bis ult. Februar 1860 beträgt 25,768 7 
dto. dto. Februar 1859 1,65 21 

16 


Bis ult. Februar 1860 mehr 4,108 


Pf. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Im Monat Februar d. J. haben 27,390 Perſonen die Bahn befahren 
Die Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 14,050 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 

2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr circa. 39,282 ũ 22 5 ⸗ 

3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa.. 4,400 

4) aus den Extraordinarien 5500 rn 

im Ganzen 58,283 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 

Im Februar 71859 betrug die Einnahme nach f 

berichtigter Feſtſtellung . . . 57,503 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. 
in pro 1860 mehr 779. = 5 2 


Mithi 
Hierzu die Mehreinnahme pro Januar d. J. 3,485 5 
4,265 1 7 


Ergiebt als Mehreinnahme 2 
Breslau, den 10. März 1860, Das Directorium. | 


Eau Botöt. Auf dieſes vorzügliche, von M. J. Bo⸗ 
tot in Paris erfundene und von den berühmteſten Aerzten 
empfohlene Zahnwaſſer wurde kürzlich in der Schleſiſchen 
Zeitung aufmerkſam gemacht. Einige Tropfen davon in ein Glas 
Waſſer genügen, um das Zahnfleiſch zu befeſtigen, jeden un⸗ 
angenehmen Mundgeruch zu beſeitigen und die Zähne blen⸗ 
dend weiß zu machen. Depot bei Price u. Comp., Biſchofs⸗ 
Straße 15, und E. Meinicke, Schweidnitzer⸗Straße 51. [18107] 


Dr. Giacomo Paoli's Balſamiſche Haar⸗Erzeu⸗ 
en a Flaſche 1 Thaler. Jede Anpreiſung 
ei der anerkannten Vorzüglichkeit dieſes Mittels ift vollko m⸗ 
men überflüffig. Zu haben bei Price u. Co., Biſchofsſtr. 15. 
.. e —— 


Herrn Eduard Groß in Breslau. 

Tamm pr. Glogau, den 22. Dezember 1859. 

r die mir gewordene Hilfe Ihrer probaten Bruſt⸗Caramellen, die 

ich ſeit beinahe 5 Jeg. fortwährend zur Linderung meiner Hals⸗ und Bruſt⸗ 

beſchwerden durch Ihr Haupt⸗Depot bei Herrn Stadtrath Linke in Glogau 

bezog kann ich Ihnen nicht genug Dank ſagen; der Gebrauch derſelben hat 
mir die entſprechendſten Dienſte geleiſtet. > g 

Ohne jedes Intereſſe und nur zum Wohle meiner leidenden Mitmenſchen 

fühle ich mich bewogen, die von Ihnen debitirten Caramellen bei Katarrhen, 

* und 5 aus eigener Erfahrung beſtens zu empfehlen. 

ieſes, aus wahrer Ueberzeugung Geſagte zu veröffentlichen, ſtelle ich Ihnen 

ganz anheim; ich werde nicht aufhören, Ihr Fabritat, beſonders Ihre Nr. 1, 

Carton 1 Thlr. ſtärkſte Sorte, in . ziehen. [1831] 

Dankbarſt zeichnet ergebenſt Girke in Tamm. 


Fur di i im ſchlochauer Kreiſe in Weſtpreußen 

— ee ein wir ferner erhalten: von T. 8 
aſſenen Waiſenkinder in Oberſchleſien (Breslauer Zeitung 
en wir erhalten von dem königl. Polizei⸗Kommiſſarius 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 
=: 


7 


Ra 


Für die verl 


[1838] 


Die Verlobung unſerer Tochter zn. 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph Sello 
in Breslau, erlauben wir uns hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung d anzuzeigen. 

Rawicz, den 7. März 1860, [2261] 
> J. G. Ollendorff und Frau. 


Als 8 ſich: 


dolph Sello. 
Thereſe Dllendorff. 
Verlobte. [1794] 


Erneſtine Aufrecht. 
Meyer Weißenberg. 
Loslau. Kl.⸗Dombrowka. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Landsberger, 
Moritz 8 8 
Roſenberg. [2284] Lublinitz. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ganz 58 anzuzeigen. 
Striegau, den 6. März 1860. [1833] 
Oscar Alexi. 
Auguſte Alexi, geb. Büttner. 
Die geſtern ae 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Wagner, von einem gejunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung, hierdurch ergebenſt 5 2263] 
Domslau, den 10. März 1860. Hanke. 
Todes: Anzeige. [1795] 


Heute Nacht um 1 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen und ſchweren Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager und Schwiegerpa⸗ 
ter, der Kaufmann 1 Carl Wilhelm 

immer, in dem Alter von 61 Jahren ein 
onat. Seinen zahlreichen Freunden und 

Bekannten widmen dieſe Anzeige ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Löwenberg, den 9. März 1860. 
Verſpätet. (Statt beſonderer Meldun N 
Am 8. d. Mts. Abends 9 Uhr vet ied 

meine inniggeliebte Frau Johanna, geb. 
are an der Lungenſchwindſucht. 

Breslau. 


1299) Paul Reimann. 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
anne rl. Marie Wermuth mit 


errn Gerichts⸗Aſſeſſor Otto Coſtenoble in 

rnsberg, Frl. Minna Röhrig in Halle mit 
Herrn Kaufm. Wilh. Oehmiſch in Wernigerode. 

Ehel. Verbindung: Hr. Chr. Schütze 
mit Frl. Louiſe 7 5 in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor 
Wohlſtab in Tempelburg, Hrn. Apotheker 
E. Sartori in Krotoſchin, Hrn. Bernhard 
Schäffer in Buckau, eine Tochter Hrn. W. 
v. Witzendorf in Wiebendorf, Hrn. Paſtor 
Dr. Theodor Unruh in Strelowhagen. 
„Todesfälle: Frau Oberſt Hedwig Girodz 
o. Gaudi, geb. v. Warſing in Berlin, Hr. 
Kaſſen⸗ u. Servisbuchhalter F. W. C. Jahn 
das, Frau Pauline Dittmer daſ., Hr. Gutsbeſ. 
Valentin Reinhardt in Klitzſchmar. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 11. März. 58. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Undine.“ Romantiſche Zauberoper in 
4 Akten mit Tanz, nach Fouque 's Erzählung 
frei bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. 

Montag, den 12. März. 59. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Eine Nacht in Berlin.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von A. Hopf. 
Muſik von A. Lang. 


H. 13. III. Gg. H. Li III. 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 

Versammlung Mittwoch am 14. März, 
Abends 7 Uhr: Bewirthschaftungsplan des 
Gartens, Mittheilungen vom Herrn Garten- 
director Rother und vom Seeretair. [1819] 


Die dritte Abtheilung von [2151] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Circus Carré. 
Heute Sonntag, den 11. März, 
vorletzte Sonntag -Vorftellung, 
in welcher der Indianer 
Herr Petropolis 


mit neuen ſtaunenerregenden Produktionen 
debütiren wird. 


Morgen Montag: 
Great Steeple chase, oder: 
Großes engl. Jagdrennen 


u. rer des Indian. Hrn. Petropolis. 
nfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
[2278] W. Carré, Director. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Familien der ausrückenden 
Wehrmänner des Breslauer Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons ſtädtiſchen Antheils, nach § 9 der 
Statuten 
Sonnabend, den 17. März 1860 
Nachmittags 3 Uhr in dem rathhäuslichen 
Konferenz⸗Zimmer. 11622] 
Der Vorſtand. 


— .... 
Für Kirchen! Einen Kreuzweg in 14 
neuen Oelgemälden nach Führichs 
eichnungen, incl. Rahm und meſſing. Kreu 
Ger er Stil), 6% Fuß hoch, 3% Fu 
reit, empfiehlt dem Kirchenvorſtand, Wohlthäs 
tern, die Kunſthandlung von Giovanni 
B. Oliviero, Magdalenenplatz. [2291] 


J. Samoſch, 


Ein⸗ und Verkauf von Büchern, Schuhbr. 27. 
1 


36 evangelische 


[1805] 
Confirmations-Scheine, 


von R. Frosch für 5 Sgr. 
50 evangelisch - lutherische 


Confirmations-Zeugnisse, 
von Dr. Emil Francke, für 1 Sgr., 
bei Abnahme von mehreren Heften billiger 

bei Dobers & Schultze, 


Albrechtsstrasse 6, Ecke der Schuhbrücke. | walter Gä 


1 Uhr erfolgte glüd- findet Kein Billetverkauf statt. 


ſagen. 


Leihbibliothe 


Schloß Pilgramshain p. Striegau. 
Karbille, 


— —— — — 
egen Gicht und rheumatiſche Be⸗ 
gar und gegen Schweiß an den Fü⸗ 
rein macedoniſcher Schafwolle, jetzt wie⸗ 
der vorräthig und für dieſe Jahreszeit be⸗ 
ſonders geeignet. 
werden umgehend effektuirt. — Ganz lange 
Strümpfe 10 0 


und 
brauchsanweiſung. 


Kieferſaamen, 


ki und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 


und Laubholzſämereien, offerirt der 


Mon „ 12. März, Abends 2 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Zweite Soirée, 


veranstaltet von Herrn 


Dr. Leopold Damrosch, 


unter Mitwirkung von Frau Helene 
Damrosch und der Herren Hoppe, 
Valenta und Heyer. 
Programm. 

J. Quartett (D-dur) von Haydn. 

2. „Die junge Nonne“, Gesang von F. 
Schubert, 

3. a) Romanze (G-dur) für Violine von 

Beethoven. 
4. b) Caprice von Moscheles, für Violine 
transeribirt von David. 

4. Lieder von Rückert, in Musik gesetzt 
von L. Damrosch. 

5. Quartett (A-dur) von Beethoven. 
Billets à 20 Sgr. sind in den Musika- 

lien-Handlungen der Herren Hainauer, 

Hientzsch, Leuckart, König & Co. 

und Scheffler zu haben. An der Kasse 

[1786] 

Das Comite. 


Donnerstag den 15. März, 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaalder Universität 


Concert 


der Gesangs- Academie. 
Zur Aufführung kommt: 
I) „Hymmne““ für Sopran, Chor u. 
Orgel v.F.Mendelssohn-Bartholdy. 
2) „Ave verum“, 4stinmig. Chor 
von Mozart. 
„O erux ave“, 5stimmig. Chor 
von Palestrina, 
„Crueiſixus“, 6stimmig. Chor 
von Lotti, 
„Ehre sei Gott“, Doppelchor 
von Nicolai, 
„Der 42ste Psalm“, für 
Solo, Chor und Orchester von 
F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Billets zu numerirten 
Plätzen a 20 Sgr., zu unnumerirten 
Plätzen à 15 Sgr., sind in der Musi- 
kalienhdlg. d. Hrn. C. F. Hientzseh, 
Junkernstrasse vis-A-vis der goldenen 
Gans, zu haben. [1800] 
Julius Hirschberg. 


[2248] 
Die Fortſchritte, welche die Zahntechnik in 


Dankſagung. 


den letzten Jahren zu einem bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung gebracht, ſind außerordentlich. In 
meiner Abgeſondertheit von größeren Plätzen, 
als mein Wohnort Krakau, wo ich als Zahn⸗ 
arzt lebe, fühlte ich das Bedürfniß hinter der 
Zeit nicht zurückzubleiben und beſuchte deshalb 
die renommirteren Zahnärzte in Wien, wo ich 
ſelbſt mehrere Jahre als praktiſcher Zahnarzt 
lebte, in Berlin und Paris. Bei meiner Rück⸗ 
kehr nahm ich auch in Breslau Gelegenheit, 
die bedeutenderen Ateliers in Augenſchein zu 
nehmen, z. B. das des Herrn Hofzahnarztes 
Wegner, dem ich meine volle Anerkennung 
zu Theil werden laſſen muß, ſo wie das des 
Herrn Th. Block. war überraſcht, bei 
letzterem nicht allein die gleiche Höhe der Mei⸗ 
ſterſchaft bewundern zu müſſen, ſondern fand 
auch Einzelnes in ſeiner Methode ſehr hervor⸗ 
ragend und originell, und ſehe mich veran⸗ 
laßt, für die liebenswürdige Bereitwilligkeit 
und Uneigennützigkeit, mit welcher Herr 
College Block mir entgegen gekommen, ihm 
meinen freundlichſten Dank hiermit öffentlich 
auszuſprechen. 


J. S. Ujihely, 
prakt. Zahnarzt in Krakau. 


Packträger⸗Inſtitut. 


Um Mißyverſtändniſſen vorzubeugen, ge⸗ 
ſchehen folgende Erörterungen: £ 

1) Die Packträger follen, auf Wunſch meh⸗ 
rerer hochgeſtellten Damen, dazu benützt 
werden können, am Abend wie am Tage 
u begleiten und ſchwache kränkliche Per⸗ 
2 zu führen, nicht aber, daß zum 
Schutze den e e irgend welche 
polizeiliche Befugniß zuſteht. 7 
Das Inſtitut iſt entſtanden, nachdem ſich 
der hochlöͤbliche Magistrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt für das Bedürfniß deſ⸗ 
. antwortlich gegen das hochlöbliche 

olizei⸗Präſidium 1 hat. 
Nach dieſer Ausſprache hat das letztere 
hochgeneigteſt die Conceſſion ertheilt. 
‚indem dies hiermit bekannt gemacht wird, 
verſagt es ſich das Inſtitut nicht, den hohen 
Behörden, wie allen denen, die daſſelbe be⸗ 
reitwilligſt unterſtützen, offentlichen Dank zu 

Breslau, den 7. März 1860. 
Breslauer Packträger⸗Juſtitut. 
von J. F. Ziegler, 
Herrenſtr. 20. 

Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 1 Sg. dc. 
Eintritt tägl. Pfand Is Wöchentl. d. Neueſte 


Meim Domizil iſt von jetzt ab 


[1793] arbille f 
Geometer und Drain⸗Techniker. 


ſchwerden, gegen beſtändig kalte 


en, ſind meine bekannten Strümpfe, aus 


Frankirte Aufträge auf mindeſtens “ Dutzend 


Socken 12% Sgr. das Paar, 609 


Reichenbach in Schl. den 1. März 1860. 
C. F. Fiſcher, Fabrikant. 


oſten 1 Thlr., kürzere 17% E 
mit 1 
160% 


fund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
orſtver⸗ 


er in Schönthal bei Sagan. 


r 


DDR 
F IR ver 


374 | 
R Aufforderung. [298] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deßhalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leih⸗ 
Amte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Guſtap- Adolph Verein. 


Dinstag, den 13. März Abends 7 Uhr. Siebenter Vortrag. Dr. Luchs: Ueber 
Styl und Ausſtattung des evangeliſchen Kirchengebäudes. 11813] 


BR Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


wird Dinstag (am 13. d. M.) eine Sitzung halten, in welcher außer der Tagesordnung 
Vorlagen von großem Intereſſe zur Beſprechung kommen. Sie beginnt Vorm. 10 Uhr 
im König von Ungarn, und es wird um rechtzeitiges Erſcheinen erſucht. 

759] Elsner, 


Der Vorſtand. 


In der Dinstag, den 13. März ſtattfindenden Männer⸗Ver⸗ 
ſammlung wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer eine Rede halten über 
das Verhältniß der Politik zur Sittlichkeit, nach ſeiner Idee und Wirklichkeit dar⸗ 
geftellt. Der Vorſtand der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 


Itaelitiſches Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: Eine 
Parallele zwiſchen den Revolutionen der Natur und den Revolutionen der 
Geichichte. [1822] 
Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kaun durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden, 


in Breslau durch F. Hirt’s königliche Universitäts-Buchhandlung: 


3 Die Gewährleistung 
für verkaufte Hausthiere. 


Technisch bearbeitet zu Gesetzentwürfen 
von 
A. C. Gerlach, 
Professor und Director an der königlichen Thierarzueischule zu Hannover. 


sr. 8. Geh. Preis 12 Sgr. [1799] 


7 In meinem Copir⸗Bureau werden Abſchriften von Ma⸗ 

opir⸗ Ureau. nuſkripten in jeder Sprache und jedem Fache, Diſſerta⸗ 

? 3 tionen, Relationen, Kollegienhefte, Examenarbeiten u. 

dergl., jo wie von Rechnungsſachen, Anſchlägen jeder Art, Aktenſtücken, Muſikalien ꝛc. gefer⸗ 

tigt. Auch bin ich in den Stand geſetzt, Copien von Zeichnungen aufertigen, ana⸗ 

tomiſche, e e Präparate nach der Natur zeichnen zu 

laſſen, worüber das Zeugniß eines hieſigen Herrn Privat⸗Docenten der mediz. Fakultät zur 

Anſicht bereit liegt. Auch werden ſtenographiſche Arbeiten abgeſchrieben oder in Current: 

ſchrift übertragen. Indem ich genaue und ſaubere Arbeit garantire, empfehle dem geehrten 
Publikum ich mein Bureau zur geneigten Beachtung 1816] 


Th. Suſt, Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 


Mit Genehmigung der hohen Staats⸗Behörden wird der hieſige Verein — am Loten 
Mai d. J. (Donnerſtag) — eine Thierſchau, jo wie eine Ausſtellung von Acker⸗ und Wirth: 
ſchaftsgeräthſchaften, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen, wie von allen Arten 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe veranſtalten und mit derſelben eine Verloſung von Pferden, 
Rindvieh, Schweinen, Federvieh und gewerblichen Gegenſtänden verbinden. 

Gedruckte Exemplare des Programms, aus welchem die näheren Beſtimmungen zu er⸗ 
ſehen ſind, können in der Vereins⸗Regiſtratur im Landſchafts⸗Hauſe unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. 8 — 

Aktien für die Verloſung zu 15 Sgr. das Stück, ſind bei dem Schatzmeiſter des Vereins, 
Herrn Bankier Pollack hierſelbſt zu beziehen. 


Liegnitz, den 9. März 1860 1834] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
v. Bernuth. Frhr. v. Rothkirch-Panthen. L. v. Schimmelmann. Schlick. 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt in Chemnitz. 


Am 19. April beginnt ein neuer Lehrgang. Nähere Auskunft ertheilt: 499] 
Chemnitz, im Januar 1860. Der Direktor F. Noback. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der SS 9 und 10 des Geſellſchafts⸗Statuts iſt durch 
Beſchluß des Verwaltungs⸗Raths die Dividende für das Jahr 1859 
5 > auf ſiebzehn Thaler pro Aktie 
feſtgeſetzt und kann dieſelbe in unſerem Geſchäftslokal, Mittelſtraße 21 täglich, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr gegen Aushändigung 
des Dividendenſcheins Nr. 5 in Empfang genommen werden. 1690] 
Berlin, den 3. März 1860. Der Direktor Erelinger. 


200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 
orte. der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. r 


5 des Anlehens ſind: 21mal fl. 250,000, 7Imal Bene 

103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 1 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
Alden dle ar: ne auf nen rat uud franco überſandt, ebenjo Ziehungs⸗ 
i eich nach der — überhaupt der 
günſtigen Bedingungen, welche Jedermann die Be⸗ STIRN & GREIM, 
theiligung ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 

NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 

Jede weitere Aufklärung gratis. [1540] 


Dampf⸗Brauerei zu Schloß Ratibor. 


Die hieſige Brauerei iſt nunmehr durch bedeutende Vergrößerung ihrer Einrichtung in 
den Stand geſetzt, von jetzt an das ganze N hindurch ei agertes Baieriſch⸗ 
Bier beſter Qualität, fo wie einfaches Braun: und eiß⸗Bier bekannter 
Güte vorräthig zu haben und wird jeden Auftrag prompt effektuiren. 

Preis pro Tonne Baieriſch à 100 Quart 6 Thlt. 20 Sgr. 
* [23 [73 einfach „ 120 [73 * 20 [73 1655 

Schloß Ratibor, den 1. März 1860. Herzogliche Brauerei-Verwaltung. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — Po] 


a N FATE PECTORALE Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 


Sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Ala Re glisse Angra] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 


D GEORGE, ſerkeit, Katarrhie. 7 Schachtels Sg. 
Pharmacien d’Epinal (Vosges). Breslau Herrenstr. 20 2. F. Ziegler. 


Schleſiſche 3“ procentige Pfandbriefe Litt. A. 
auf Hohen⸗Liebethal, Kreis Hirſchberg, tauſchen wir gegen andere gleich⸗ 
haltige Pfandbriefe um und zahlen D Proeent zu. [2289] 


Oppenheim und Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur 3 Klaſſe 
121. Lotterie ſpäteſtens am 16. März d. J. bei Verluſt des Anrechts erfolgen muß. 
Breslau, den 11. März 1860. [2243] 
Die köuigl. Lotterie⸗Einnehmer: 

Froböß, Scheche, Schmidt, Sternberg, Steuer. 


1843, 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in A. Gosohersky’s Buchh. 
(L. F. Maske) zu haben! [1804] 


Edgard Mortara. 


Den Iſraeliten des 19. Jahrhunderts, den 
Vätern und Müttern aller Nationen und 
aller Religionen gewidmet. 


8. 1860. Geheftet. Preis 4 Sgr. 


Die Märtyrer 


unter den Naturforſchern. 


Ein Vortrag zu Gunſten der Humboldt⸗ 

Stiftung gehalten zu Stettin am 7. Febr. 

1860. Vom Prof. Dr. Emsmann. 
8. Geh. 5 Sgr. 


Springer's Lokal 


Im Weiss-Garten. 

Dinstag den 13. März: 
Grosses Concert der Breslauer 
Theater-Kapelle 
zum Benefiz des Musik-Direktors 


Herrn A. Blecha, 


unter gütiger Mitwirkung von Fräul. Bau- 

dius, der Herren w. Ernest, Caf- 

fieri, Brückner, Rieger, Prawit, 
des königl. Musikdirektors Hrn, A. Hesse, 
des Violoncellisten Herrn Thalgrün aus 

Warschau und des Harfenisten Herrn 

Moser aus Wien. 
Programm. I. Abtheilung. 

1) Ouverture zu Athalia von Mendelssohn- 
Bartholdy. (Mit 2 3 

2) Zwei Gedichte von Julius Las ker, ge- 
sprochen von Herrn v. Ernest. 

3) gtes Concert für die Violine von Beriot, 
vorgetragen von Herrn Blecha. 

4) „Ueberall du“. Lied mit obligatem Fagott 
von F. Lachner, vorgetragen von den 
Herren Rieger und König. 

5) Adagio für das Violoncell von Kummer, 
vorgetragen von Herrn Thalgrün. 

6) Declamation von Fräul. Baudius. 

7) a. Nocturno für Violine und Pianoforte 

von M. Brosig, 

„Die Sehnsucht.“ Lied v. Beethoven. 
(Transeription für die Violine von Leib- 
rock) mit Begleitung der Harfe, vorge- 
tragen von den Herreu Blecha und 
Moser. 

8) 2 Männer-Quartette: 

a. „Das ist der Tag des Herrn“ von 

C. Kreutzer, 
b. „Der Jäger Abschied“ von Mendels- 
sohn-Bartholdy, (mit Begleitung von 
4 Hörnern und 1 —ů— 
vorgetragen von den Opernsängern Her- 
ren Caffieri, Brückner, Rieger und 

Prawit. 

9) „Les Preludes.“ Sinfonische Dich- 
tung für Orchester von Dr. F. Liszt. 
2. Abtheilung. 

10) 2. Sinfonie von Beethoven. 

(A-dur.) 

11) Grosse Ouverture zu „Leonore“ 

von Beethoven. (C-dur.) 

Anfang 3 Uhr. Entree pro Person 10 Sgr. 
Entree-Billets sind von morgen ab in der 
Musikalien-Handlung von König & Co. 
und an der Kasse zu haben. Für die ge- 
ehrten Abonnenten der Concerte der Thea- 
ter-Kapelle gegen Vorzeigung der Abonne- 
ments-Karte Eutree 5 Sgr. blos 8 


Kasse zu haben. 
Lokal. 
März: 


o 


ELiebich's 


Sonntag den 11. 


Großes Doppel Konzert 
von der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn Eduard 
8 7 in {re — 
ell ſcha eiſter und Holaus aus dem 
Fe Zillerthale. 1829] 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 11. März: 
großes Militär: Konzert 
von der Kapelle königl. 19ten Inſank⸗Regts, 
unter perfönlicher ae des Hrn. Muſikmſtr. 
B. Buchbinder. [1814] 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 34 Uhr. Da Muſikchor. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 11. März: Großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle. (Herr Kapell⸗ 
meiſter A. Börner hat aus beſonderer Gefäl⸗ 
ligkeit für heut die Direktion der Kapelle über: 
nommen.) Letztes Auftreten des rühmlichſt 
bekannten Virtuoſen Hrn. Auguſt Stäglich, 
Hof⸗Künſtler Sr. Maj. des Königs von Hans 
noder, derſelbe wird auf 15 verſchiedenartig 

eſtimmten Mund⸗Harmoniken mehrere 


iecen vortragen. 2969] 
ı Sgr. 


Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 


Wintergarten. 


Sonntag den 11. März: 12279] 
Konzert von A. Bllse. 
Aufgeführt werden unter ndern: 


ie“, Fantaſie für Violine, vor⸗ 
er Yon K. Bil © ‚Traumbilder“, Fantafie 
ür Orcheſter, von Fumbye. „Die nächtliche 
Heerſchau“, Tongemälde von Bu „Album: 
Blätter“, Potpourri von Laade. Duverturen: 
„Die Hebriden“ von Mendelsſohn, „Der 

Waſſerträger“ von Cherubini. 
Anfang 3 Uhr. Entree: 2½ Sgr. 


— —m•— — — ms 
Zur Tanzmuſik, 

Sonntag den 11. März ladet ergebenſt ein: 
12215] Seiffert, in Roſenthal. 
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Zbeite Beilage 


2 


zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 11. März 1860. 


4 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
(Dividenden⸗Zahlung.) 

Die Dividende auf die Stamm⸗Actien A. B. und C. der Ober⸗ 
ſchleſſſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1859 ift mit höherer 
Genehmigung auf 6% 7% ſomit auf 6 Thlr 2 Sgr. 6 Pf. pro Actie 
ſeſceſtellt, und kann unter Anrechnung der bereits hierauf gezahlten 
34 % Zinſen mit noch 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

i. e. Zwei Thaler ſiebenzehn Silbergr. ſechs Pfennige 
gegen Abgabe des Dividendenſcheins für das Jahr 1859 und eines numeriſch geordneten, 
mit dem Namen und Wohnorte des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes vom 19. März 
d. J. ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, hier bei unſerer Hauptkaſſe, 
und in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft (vom 19. bis 
incl. 31. März d. J.) in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr erhoben werden. 

Auf die 20procentigen Quittungsbogen der Stamm-Actien Litt. C. wird der ratirliche 
Dividenden⸗Betrag mit 15½ Sgr. 

i. e. Fünfzehn Silbergroſchen ſechs Pfennige 8 
Bl an den vorbezeichneten Zahlſtellen ausgezahlt, und find zu dem Ende bei denſel⸗ 
en die Quittungsbogen, die bei Zahlung dieſes Dividendenbetrages abgeſtempelt werden 
müſſen, ebenfalls unter Beifügung eines Verzeichniſſes zu präſentiren. 

Breslau, den 10. März 1860. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die am 1. April d. F. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. und E. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden gegen Abgabe der Coupons, welche mit einem Verzeichniſſe 
der Kategorien und Nummern zu begleiten ſind, vom 1. April d. J. ab, Vormittags 
in den Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr, bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, in 
der Zeit vom 1. bis 15. April d. J. auch bei der Hauptkaſſe der Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin in den Vormittägsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich 
der Sonn: und Feiertage — gezahlt werden. Breslau, den 2. März 1860, [1828] 

. Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms⸗Vahn. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 
Fracht für Steinkohlen⸗Sendungen, welche auf Station Czernitz zur 
direkten Beförderung über Coſel hinaus zur Aufgabe gelangen, für 
die Strecke Czernitz⸗Coſel vom 15. d. Mts. ab, von 3½ Sgr. auf 
3 Sgr. pro Tonne ermäßigt haben. Ratibor, den 6. März 1860. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Wilhelms: Wahn, 


Die gm der im Jahre 1860 ſtatutenmäßig zu amortiſirenden Prioritäts⸗Obli⸗ 
i r Wilhelmsbahn, und zwar: ö 
Kerze ei = — der 1. Emiſſion 25 Stück a 100 Thlr. 
Emiffi 113 Stud i 100 Ile 
b. von der II. Emiſſion 113 Stuck a 100 Thlr. 
© r III. Emiſſion 10 Stück a 50 Thlr. 
e " 13 Stück à 200 Thlr. 
25 Stück a 100 Thlr. N 
wird am Freitag, den 27. April d. Han. Vormittags 11 Uhr, hierſelbſt im Ge: 
ſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten königlichen Direction ſtattfinden. . i 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelms⸗Bahn iſt der Zutritt zum 
Verloofungs⸗Termine gegen Vorzeigung ihrer Prioritäts⸗Obligationen geſtattet. De 
Ratibor, den 8. März 1860. 7 5 [1797] 
Königliche Direktion der Wilhelms: Bahn. 


Schul: und Penfions: Anzeige. 


In einer rg ger — re & werden bis zum 2. 52020 J. 
nmeldungen neuer Schüler und einiger Penſionäre angenommen. 2292 
1 Breslau. G. Geppert, Vorſteher der Anſtalt. 


[1837] 


[1796] 


Im Verlage des lithographischen Instituts von C. JUNG in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 38, erscheint: [1663] 


E. v. Kornatzki's 
Allgemeine systematische Zeichen-Schule. 


INHALT. 


B. Fachzeichnen. 
IJ. Linearzeichnen. 
a. Architectur. 

1. Elemente. 2. Grund- und Aufrisse. 
3. Säulen-Ordnungen. 4. Linear-Perspective. 
5. Character der Baustyle. 

b. Maschinenzeichnen. 


A, Elementarzeichnen. 
I. Abth. Lebung der Linien. 


Darstellung der Gegenstände von einer 
Seite gesehen. 


a. Grade Linien. 


De 2 — ? e 
1. Heft. Waag- u. senkrechte Linien. er 6 Grund- und Aufrisse. 3 
2. „  Schräge Linien. l o. Situationszeichnen. 
3. „ . Grade Linien aus freier] 1. Elemente. 2. Anlagen der Pläne. 3. Berg- 
Hand. striche. 4. Ganze Pläne und Karten. 
b. Krumme Linien. 1 2 Ea 2. Gras- 
4. „ Der regelmässige Bogen. übungen. 3. 1ste Baumschlagstufe: Landschaf- 
5. — Der unregelmässige Bogen. ten im Hintergrunde. 4. 2te Baumschlagstufe: 
6, Die Wellenlinie. Landschaften im Mittel- und Hintergrund. 5. 3te 
7 Er Die Schlei Spiral- und Baumschlagstufe: Landschaften mit Vorder-, 
a K = eif en‘, Spt et und 77 rund. 6. Character der 
reislinie. äume. 7. Luft-Perspective. 
8. „ Die Ellipse und das Oval. III. Pflanzenzeichnen. 


1. Entwickelung der Blätter. 2. Luge der 
Blatter. 3. Blüthenform. 4. Vollstän dige 
Pflanzen in Contur. 5. Gans ausgeführte 
Pflanzen nach dem Linnee’schen System ge- 
ordnet. 6. Zusammenstellung der Blumen. 


IV. Ornamente, Arabesken. 
a. Schattenlehre. V. Kopf. und Figurenzeichnen. 
b. Perspective. VI. Thierzeichnen. 


Von dem ersten Theile dieses Werkes: „Dem Elementarzeichnen““ sind 
bereits die 4 ersten Hefte erschienen und dieselben durch alle Buchhandlungen und den 
Verleger zu beziehen. Der Preis pro Heft mit 20 Zeichnenvorlagen in 
gross Octav beträgt nur 10 Sgr. 2 . * 2 

Die Hefte werden in der dem Inhalt entsprechenden Reihenfolge in l4tägigen Liefe- 
rungen ausgegeben. Anfang April e. erscheint das Handbuch für den Lehrer zum Isten 
Theil der Zeichnenschule, enthaltend das Elementarzeichnen. ! 

Der Verfasser bereits durch seine ausgezeichneten illustrirten Werke: Die Schmet- 
terlinge Schlesiens, den Atlas zur Naturgeschichte u. a. m. in den weitesten Kreisen 
rühmlichst bekannt, hat in diesem seinen neuen W erke den Schatz seiner vieljährigen 
Studien und Erfahrungen niedergelegt und durch die Aufstellung seines Systems, wonach 
er Zeichnenunterricht mit der Formenlehre consequent Hand in Hand geht, demselben 
diejenige berechtigte Stufe unter den übrigen Lehrfächern, namentlich in der Volks- 
schule gesichert, welche alle andern Methoden des Zeichnenunterrichts nicht erreichen 
Onnten, und deshalb der Zeichnenunterricht bisher mehr zu den eduldeten als noth- 
wendigen Lehrfüchern gezählt wurde. Auch der Lehrgang des Verfassers ist ein ande- 
ter als der bisherige; das Zeichnen wird schon in seinen Anfängen nicht mehr als eine 
tein mechanische Geschicklichkeit, sondern als ein Resultat geistiger Fassungskraft be- 
trachtet, und werden dem Schüler die Mittel an die Hand gegeben, sein Darstellungs- 
ermögen mit seinem Fassungssinn in gleichen Schritt zu bringen. Die Wahl des 
toffes ist so getroffen, dass möglichst solche Formen geübt werden, welche die Grund- 
‚pe für das jetzt so nothwendige gewerbliche Zeichnen bilden. Im Uebrigen verweise 
‚ch auf das im April d. J. erscheinende Handbuch für den Lehrer, welches gleichzeitig 
e Formenlehre enthält, Der Verleger. 


II. Abtheilung. Schattenlehre 
und Perspective. 


Darstellung der Gegenstände von zwei 
und mehr Seiten. 


ie Penſious⸗ Erzichun §⸗Allſtalt 
des Unterzeichneten, verbunden mit einem gründlichen Privat⸗Unterricht zur Vorberei⸗ 
tung für die mittleren Gymnaſial⸗ oder Realſchul⸗Klaſſen, nimmt zu Oſtern d. J. wieder 
Zöglinge auf, und bietet ihnen, nächſt allſeitiger, materieller wie geiſtiger Pflege, und 
der gewiſſenhafteſten Ueberwachung, die günſtigſte Gelegenheit, ſich in den neueren 
Sprachen, in der Muſik, und wenn ſie ſpäter ſich dem Kaufmänniſchen widmen 
ſollen, auch in Handelswiſſenſchaften auszubilden. 

Privat⸗Unterticht in der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache 
und ihrer Literatur, welche ich, ſowohl in den dafür eingerichteten Lehrcurſen, als 
auch in beſonderen Stunden. 


J. Hollaender, 


Breslau, Tauenzienjtraße Nr. 83. 


J Geſchaͤftsverlegung. WE 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein Leinwand⸗, 
Bettwaaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäft vom Ringe Nr. 14 nach 


Ring Nr. 2, BE 
nnegehabte Gewölbe, 


in das früher von Herrn Lauterbach i 
neben der Buchhandlung des Herrn Urban Kern, verlegt habe. 


[1657] F. Poppe. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Tabak- und Cigarren-Fabrik-Geschäft 


von der Küpferſchmiedeſtraße 16 nach der 


Karlsſtraße Nr. 14, gegenüber dem königl. Palais, 


? verlegt, mit demſelben auch einen Y r 
Detail-Werkauf gelagerter und importirter Cigarren 


zur geneigten Abnahme verbunden habe. 


Breslau, 11. März 1860. 12262 I. Seidenberg. 
Die conceſſ. Gebetbuchhandlung von Rich. Lange, 


Katharinenſtraße Nr. 19, empfiehlt zur gegenwärtigen öſterlichen Zeit ihr reichhal⸗ 
tiges Lager der beſten katholiſchen Gebetbücher, in den mannigfaltigſten Ein⸗ 
bänden, zu den billigſten, aber feſten Preiſen der hochgeneigten Beachtung. Als beſonders 
preiswerth werden unter vielen andern hervorgehoben: 
eſus unſer Meiſter, à 10 Sgr. 
eſthoff's Gebetbuch, A 84, Sgr. auf 15 
Miſſionsbüchlein (Wiener), a 11 Sgr. ein 
Des Chriſten Pilgerſtab, à 12 Sgr. | Frei⸗Exemplar. 
Cochem, Baumgarten, à 12 Sgr. 

Jeſus meine Liebe, a 7% Sgr., find nur in beſchränkter Anzahl vorhanden, da 
eine neue Auflage vorbereitet wird. — Sämmtliche Bücher ſind zu dem vorſtehend notirten 
Preiſe in dauerhaften, gepreßten Pappband gebunden. Auch die beſſeren Einbände werden 
verhältnißmäßig billigſt berechnet. Gewiſſenserforſchungen a 1 Sgr., Communion⸗ 
ſcheine in verſchiedenen Sorten ſind gleichfalls vorräthig. [2256] 


Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Ver pachtung in Loſſen. 


Das große an der Chauſſee gelegene, mit Gartenland und enkſprechender Ackernutzung 
verſehene herrſchaftliche Gaſthaus, nebſt vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, 
Kreis Brieg, ſoll in der Kanzlei 1 

am Freitag, den 23. März, 11 Abe, h PER 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Eine Caution von 200 Thlr. iſt erforderlich, die 
übrigen Bedingungen ſind jederzeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei einzuſehen und werden auf 
Anſuchen im Auszuge ſchriftlich mitgetheilt. 1 1803] 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 


Vorſteher einer Penſions⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt u. Lehrer der neueren Sprachen. 
2251 
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Emanuel Gräupner, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 87, in der Krone, 

offerirt ergebenſt fein großes Lager Wigue, Piquck⸗Rips (in weiß und 

bunt), Piqué⸗Decken, Neglige⸗Stoffe und Satins, Gardinen 
in Tüll, Muſſelin, Gaze und Filoſch. 


Außer obigen Weißwaaren empfehle ich beſonders in reichſter Auswahl neue 
RER Frühjahrs⸗ Anzüge 
für Mä chen und Knaben. Emanuel Gräu 


ner. 


Baumwoll ſpinnerei 


in Weigelsdorſ, 2 Stunden von Wien, an der Südbahn gelegen, mit 8000 Spindeln, 
mit einer ihren gegenwärtigen Bedarf überſteigenden Waſſerkraft, mit allen erforderlichen 
Maſchinen und geſammten fundus instructus, ſchönem Garten und Wohnhauſe, nebſt Woh⸗ 
nungen für 250 Arbeiter, im vollen Betriebe ſtehend, iſt weit unter ihrem gerichtlichen 


Auskunft ertheilt Herr Ur. Anton 


Schätzungswerthe aus freier Hand zu verkaufen. 
[1812] 


Heidmann, Hof: und Gerichts⸗Advokat, Wien, Stadt Nr. 460. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de ne ne 
iſt jedem unentbehrlich, der fein Haar kultiviren will und dabei ein Freund der Reinlich⸗ 
keit iſt. Als fein duftender Toilekt⸗Gegenſtand iſt es der feinen Welt unentbehrlich: pr. „ Fl. 
20 Sgr., pr. X Fl. 10 Sgr. 1510] 
Köln. . A. Morns & Cie. 
Echt zu haben in der Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


Wachholderbeeren 


pro Scheffel. a 


De Göriner s Poften in Peterswaldau 
iſt bereits anderweitig beſetzt. [1771] 

Die Kuh kalbt 
immer ein Kalb. 
Die Stute bei he⸗ 
terogener Zulaſ⸗ 
ſung jeweilig ein 
Maulthier. 

Trotz meines kol⸗ 
legialiſchen Dankes 
für die Anerken⸗ 
nung des Ertra⸗ 
ges meiner Beta 
vulgaris gigantea 
Pohl ſeitens des 
Hrn. Eduard Mon⸗ 
haupt sen. dürfte 
der homogene Er⸗ 
trag der Flaſchen⸗ 
Rieſen⸗Runkelrübe 
ohne heterogene Befruchtung mit meiner Rie⸗ 
ſen⸗Runkelrübe und bis der diesfällige Be⸗ 
weis geliefert, ſich nur in Nr. 119. pag. 564 
d. Z. bewahrheiten. 18 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Gerberei⸗Verkauf. 


Eine im beſten Bauzuſtande am ſtädtiſchen 
Kunſtgraben gelegene, zur Leimſiederei haupt⸗ 
ſächlich ſo wie auch zu jedem andern Betriebe 
ſich eignende Weißgerber⸗Werkſtatt mit ſämmt⸗ 
ich dazu gehörigen Handwerkszeug, iſt ſofort, 
unter ſoliden Bedingungen zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe aus freier Hand zu verkaufen. 
Gefällige Anfragen erbittet ſich franko. 

Schweidnitz, im Februar 1860. [1451] 

Guſta Herbich, Weißgerbermeiſter. 


LEufthalter, 


d. h. Vorrichtungen, um an Glasſcheiben, 
Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
bringen zu können, ohne daß das Glas im 
Mindeſten leidet, verfertigt und empfiehlt: 


Alexander Fickert, 


A Klemptuner⸗Meiſter, [1286] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


Gas ⸗Aether, 


rauchfrei, überhaupt in tadelloſer beſter be⸗ 
kannter Qualität, jo wie Salon⸗, Billard⸗, 
Zimmer⸗, Corridor⸗Lampen ꝛc. mit Epheu⸗ 
Verzierungen auch in Lyra⸗Form ſind ſtets 
zu billigen Preiſen vorräthig in der 


abrik⸗Niederlage 
Handl. Eduard Groß, 


[1058] am Neumarkt Nr. 42. 


od dy 

Für das bevorſtehende Peſach⸗Feſt empfehle 
ich ſämmtliche Spezerei⸗Waaren, Back⸗ 
obſt, Klümpchen, f. Liqueure, Weineſ⸗ 
ſig und vorzüglichen Wein, mit dem Be⸗ 
merken, daß das hieſige Rabbinat auf Befra⸗ 
en meine Verläßlichkeit bezüglich des Rituel⸗ 
en zu bezeugen die Güte haben wird. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt 
effektuirt. 4 [2257] 

J. Juliusburger, 

Karlsſtraße Nr. 39, goldnes Hirſchel. 


Eine freundliche Beſitzung, % Stunde vom 
Bahnhofe Obernigk, eine Stunde von Bres⸗ 
lau, ½ Stunde von der Oder, mit 20 Mor: 
gen Acker, Wieſen und Gärten iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, Futter⸗ und Samen⸗ 
Vorräthen wegen Einberufung des Beſitzers 
ſofort iu einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. 
Das Nähere unter der Adreſſe A. B. C. frei 
Obernigk. [2247] 


lle Sorten Gemüſe⸗, Blumen⸗ 
und Gras⸗Samen, Thomothee, 
Luzerne, rothe und weiße Kleeſaat, Saat⸗ 
lein, empfieblt in beſter keimfähiger Waare 
zum billigſten Preiſe: [1630] 


Heinrich Wilhelm Tietze, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 39. 


eumatismus, rheum. 


8 Then 
Lähmungen und Gicht, ein ſicher 
wirkendes Mittel bei dem Apotheker 


Pahl in Croſſen a. d. O. für 1 Thlr. 
Aufträge nimmt an S. G., Schwartz, 
Breslau, Ohlauerſtr. 21. 1634 


2227] 


Pferde⸗Verkauf. 222 


Montag, den 12. d. Mt, 
treffe ich mit einem Transport 
von 50 Stück jungen, ſtarken 

> _oberöjterreichifchen und ſteier⸗ 
märkiſchen Poſt⸗ u. Arbeitspferden in Breslau 
ein. Dieſelben ſtehen zum Verkauf im Schlöſſel 


am Schießwerder. Mor. Beer u. Ep. 


Cinquantino⸗Mais 
reif werdenden, reichlich körnernden, a Scheffel 
2 Thaler, offerirt Dominium werbe 


Breslau. 


[2181] Verpachtung. 

Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt ſofort zu 
verpachten oder zu verkaufen. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt ſchone Sommer⸗Quartiere und ein Pfer⸗ 
deſtall für Renn⸗Pferde zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Nikolaiplatz Nr. 2. 


— — —ſ— — — 
„Beſten feingemahlenen oberfchleſiſchen 


von bester neuer Qualität habe ich auf Lager und oflerire diese billigst Glas⸗Düngergyps 
git: 


W. Falkenthal, 


[1817] Nicolai-Strasse Nr. 80. 


1 8 18 billigſt: [1783] 
a ogoliner und Gorasdzer 
Kalk⸗ un Produkten⸗Comtolr. 


| 


Enpfhleswertpe Tiengen 


aus dem Verlage von 


Dar ern — 
RN 2 8 u . 


Im 1 Hs Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trew 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


5 575 1010101 
esc Preuſiſche Rechts⸗Auwalt, Besse 


praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentli 


l Wilhelm Braumüller, . . Hofbuchhändler in Wien. Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, ee Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 


f Zu beziehen durch die Sort.-Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
N in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Does hochw. Domherrn Dr. Joh. Em. Veith ſämmtliche Werke. 


Haſtenpredigten. Homiletiſche Vorträge für Sonn- und Leſttage. 
Eine Serie von 18 Bänden. Preis: 16 Thlr. 16% Sgr. 7 Bände. Preis: 6 Thlr. 6 Sgr. 
enthaltend: I. Band: „ Bing V. Band: a 
5 Euchariſtia. Feſipredigten. Advent bis zum Feſte der Erſchei⸗ S ng tſonntag bis zum neunten 
j Zwölf Vorträge über das heilige] Zumeiſt in einer Doppelreihe. Dritte 8 e ae * un Bfingften. 
Meßopfer. Neue Ausgabe. Il. Band: 5 x 


2 Theile, 1849. 
lr. 


2. Auflage. 1852. 2 Th VI. Ban 


3 4 d: 
Epiphania bis Quadrageſima. Vom neunten bis ſechzehnten 


1 Thlt. 6 Sgr. S Dritte Auflage. 1848 ie 
- ; er verlorne Sohn. 75 ge. N Sonntage nach Pfingſten. 
Die Ei 5 Der ver Ill. Band: 5 
die Säulen der: iche . Advent bis Oſtern. Dritte Aufl. 3 
Zwölf Vorträge über die Apoftel: Das Vater Unfer. 1845. VII. Band (Schluß): 


Vom ſiebenzehnten bis letzten 


IV. Band bis | 
Sonntage nach Pfingſten. 
1855. 


chichte. € I : 
Faſtenpredigten. 4. Aufl. 1852, Oſtern bis Pfingſten. 3. Auflage. 
Sgr. 1852. | 


. ish. 1 The. te 

Politiſche Poffiongpredigten — 2 

well ve f F.. M. Grafen Worte der Feinde Chriſ.. KHomilienkranz für das katholische Kirchenjahr. 
3. Auflage. 1851. 24 Sgr. 5 Bände. Preis: 4 Thlr. 


Baillet ar 
189. 2% Son Das Frier BZ I. Band: III. Band: 
| In Das e ee 5 Predigten vom erſten Sonntag nach Predigten vom zehnten bis letzten 
Jolg 


Weltleben und Chriſtenthum. & Quadrageſima bis Oſtermontag. Sonntage nach Pfingſten. 
Sechs Vorträge, „Darſtellungen. Nebſt den ſieben Worten Chriſti, 1837. 
gehalten in der Faſten 1850, nebſt 2. Auflage. 1852. 24 Sgr. | Zweite Auflage. 1842. IV, Band: 


Die heiligen Berge. ll. Band: 


einigen Zugaben. 
Predigten vom erſten Sonntage nach 


1851. 1 Thlr. V. Band (Schluß): 


Charitas. F Wan lt er. 1840. Sſiern bis zum neunten Sonntage Predigten vom erſten Adventſonn⸗ 
Neun Kanzelvorträge, — —-—-¼ — nach Pfingſten. tage bis am Vorabende des Neu⸗ 
gehalten während der Fasten des Der Bote von Jericho. Zweite Auflage. 1844. jahrstages. 1839. 


1 Bändchen. 


1828. 24 Sgr. 


Miſericordia. | 
12 Vorträge über den 50, Palm. 


ahres 1851 in 
3 1851. 1 Thlr. 


Mater dolorosa. 


rag. SE 
Homiletiſche Werke. 

1. Band. Lebensbilder aus der Paſſtonsgeſchichte. 3. durch⸗ 

aus umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 1855. 1 Thlr. 


Zwölf Faſtenvorträge. 1843. 1853. 1 Thlr. 6 Sgr. N 
3 5 Die 2 Der Weg die Wahrheit und das Leben. Zwölf 
Die Erweckung des Lazarus. Leidenewertzeuge Chriſti. Vorträge, gehalten während der Faſten des Jahres 1854 
1842. 22% Sgr. 4. Aufl. 1851. 24 Sgr. in der Pfarrkirche auf der Sun ße in Wien. 1856. 


f — — 1 Thlr. 6 Sgr. 
; Seri f 5 3. „Die Samaritin. Zwölf Vorträge, gehalten in der Me⸗ 
8 n er e tropolitankirche zu St. Stephan in Wien. 2. durchaus um⸗ 
8 ae und verb. Auflage. 1858. 1 Thlr. 6 Sgr. 


8 
Die geiſtige Roſe, 4. odecatheon. Zwölf Vorträge, gehalten während der 


J . } Faſtenzeit der Jahre 1857 und 1854 in der Pfarrkirche zu 
enthaltend die 15 Myſterien des Roſenkranzes in eben ſo viel Feder⸗ den neun Chören der Engel in Wien. 1859. 1 Thlr. 6 Sgr. 
| Zeichnungen 5. „ Dodecatheon. 2. Theil. (Unter der Preſſe.) 
von Profeſſor J. Führich 6. = Die Heilung des Blindgebornen. In 12 Vorträgen. 
begleitet mit einem erklärenden 


Zweite durchaus umgearbeitete und vermehrte Aufl. 1860. 
Dr. Joh. Em. Veith. I Thlr. 6 Sgr. 
(Ladenpreis 1 Thlr. 15 Sgr.) 


Texte von 
(Dieſe Sammlung wird fortgeſetzt.) 


Die vorſtehenden Schriften, meiſt kirchliche Vorträge in der heiligen Faſtenzeit, von dem mannichfaltigſten 

Inhalte, in geiſtſprühender Form, voll anregender Gemüthlichkeit und kirchlich ſtreuger Gläubigkeit, durch welche 
ſich der Verfaſſer ſchon längſt Verehrer in allen Ständen erworben hat, ſind eine Zierde unſerer vaterländiſchen Literatur, 
und verdienen im Beſitze jedes Seelſorgers und Predigers, aber auch jeder frommen Familie zu ſein, die nach ſinn⸗ 
voller, häulicher Erbauung ſich ſehnt. 


In gleichem Verlage ſind erſchienen: 


Anſer Heiliger Haube im Hehele des Herrn. 


Sieben Predigten, gehalten während der Faſtenzeit des Jahres 1859 in der Hof- und Domkirche zu Graz 


von 


P. Richard Peinlich, 


Kapitular des Benediktiner⸗Stiftes Admont und k. k. Gymnaſial⸗Profeſſor zu Graz. 
1859. Preis 20 Sgr. 


Der als ausgezeichneter Kanzelredner bewährte Verfaſſer entwickelt mit dogmatiſcher Sicherheit und Schärfe an den 7 Bitten 
des „Vater Unſer“ die Grundwahrheiten des katholiſchen Glaubens gegenüber den modernen Irrlehren des Zeitgeiſtes. Die origi⸗ 
nelle Behandlung des Stoffes, die edle, bilderreiche, bald poetiſch⸗zarte, bald rhetoriſch⸗gewaltige Sprache erfaßt 
und feſſelt Geiſt und Gemüth in gleicher Weiſe, weshalb dieſe Predigten mit Recht nicht nur einer hochw. Geiſtlichkeit, ſondern 
allen Gebildeten zur ebenſo erbaulichen und belehrenden, als angenehmen und reizenden Lektüre empfohlen werden können. 


Die Fortſchritte des bezehrten Sünders zur Vollkommenheit 


un 


die Fortſchritte des unbußfertigen Sünders zum Verderben. 


Dargeſtellt in ſechs Paſſions-Predigten von Dr. J. Maly, Profeſſor der Theologie in Olmütz. 
g 5 8 1839. Preis 16 Sgr. 2 
Zu beziehen durch die Sortiments-Buchh. Graßt, Barth u. Co. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße 20, 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Waldsamen 


friſch und keimfähig, empfiehlt Unterzeich⸗ 
neter zur diesjährigen Frühlingskultur zur 
geneigten Abnahme, und liefert das Zoll: 
pfund gewöhnliche Kiefer 18 Sgr., Fichte, 
4 Sgr., Lerche 15 Sgr., Weihmuthskie⸗ 
fer 40 Sgr., Schwarzkiefer 25 Sgr., Eſche 
3 Sgr., weißblühende Akazie 15 Sgr., 
reine Weißerle 10 Sgr., Birke 2 Sgr. 
Gefällige Aufträge werden portofrei erbe⸗ 
ten und Emballage billigſt berechnet. 
Berthelsdorf bei Herrnhut, den 22ſten 
Februar 1860. [1774] 
Der Revierförſter C. F. Bauer. 


[1809] 


Zu den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlichſter Erfüllung 
meiner ertheilenden Kontrakts⸗ Verpflichtungen expedire ich 10 
N bis 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten 
— Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord: u. Süd⸗ 
Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un⸗ 
entgeltlich Auskunft und Proſpekte. [1064] 
ulins Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


Der ruſſiſche Magenbitter 
„Malakoff“, 


in Original⸗Flaſchen à 20 Sgr. iſt wieder in alter bekannter magenſtär⸗ 
kender Qualität eingetroffen. Bei gefälliger Entnahme von 12 Flaſchen 
— 1 Flaſche gratis, offerirt: [1619] 


Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und offerire zum billigsten Tagespreise: 


Photosraphie-Panotypie u 


ortvalts.. 


1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, 2 0 
N „ — — Flu el und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
N 9 igae 0 ſchönem, kräftigem Ton, engl. und deut⸗ 
\ 35 Windauer dito ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
N Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


W. Falkenthal, 


Nik olati- Strasse Nr. 


Ein gutes eichenes Kühlſchiff, 
14° und 16, lang iſt veränderungshalber zu 
verkaufen, Margarethengaſſe 7. 2183 


F [1762] 80. 


Feſt⸗ und Feiertagspredigten. 1838. 


Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis 
zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der 
neuen Konkurs-Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 

Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

„Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — man er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ 
treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſ⸗ 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſtehenden Vorſchriften ge: 
mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
gangenen Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, 
ſind gewiſſenhaft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Rr eee 
Für den Religions ⸗ Unterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und T 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Euther's kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Ä Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
„Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
, Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat; 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen fir den 


— 


2888885 


2 ——— 


J. welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beitimmten Katechismus auch für den J. 
Confirmanden⸗ Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 
Schriftſorten find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 
Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi- 
niſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die n dieſes Katechismus 
für die Schülen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 


elle; 


* 


Gain 5 —— 


15 reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

. Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 

3 ; N „in vierter Auflage: ö 

J. Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 


broſch. 1 Sgr. 

Daſſelbe — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 
jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 24 Sgr. : 

a In vierter Auflage: ng 2 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 74 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 

ae ee [157] Taler tere 5 


Gedichte von Emil Nittershaus. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 5 0 
344 Bogen. In höͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt. 
a „ Preis 2 Thlr. . i 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlichen 
Fuſche eder Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner gefunden Anſchauungen, ſeiner geiftigen 
riſche, feiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beiten Beachtung und Auf⸗ 
merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriker unſerer Zeit: 
warmer Patriotismus, 7 Begeiſterung für alles Schoͤne und Große und ein tiefes 
Mitgefühl für das Wohl und Wehe ka Mitmenſchen kennzeichnen feine Poeſie. 
Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. [860] 


19101101010101010707010101035101010101010101010150101001010101010101040407012: 


Vanillen⸗Thee⸗Zucker 
— à Pack enthaltend 30 Hütchen 74 Sgr., 
6 Pack 13 Thlr., bei gefälliger Entnahme 
für 5 Thaler 25 Pack. Ein Hut roſa 
(gleichzeitig Dekoration auf Deſſert⸗Teller), 
reicht zu einer gewöhnlichen Taſſe Thee und 
gewährt augenblicklich den lieblichen bordeauxer 
Vanillen⸗Geſchmack. 


Alleiniges Fabril⸗Lager 
Handlung Eduard Groß, 


Breslau, [1620] 
am Neumarkt Nr. 42. — 
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Min.⸗Format. 
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Aan 
Von direkter Beziehung erhalten wir wöchentlich regelmäßig bedeutende Zu⸗ 
fuhren von ſchönſten, vollſaftigen, hochrothen und ſüßen 


Meſſinaer Apfel ſinen, 
dito Citronen, 


wodurch wir in Stand geſetzt find, Wiederverkäufern, bei Partien in Original⸗Kiſten, 


als auch im Einzelnen, die Preiſe aufs billigſte zu notiren. [1700] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
a Ohlauerſtraße Nr. 5—6, zur Hoffnung. 


Neue ſüße rothe Meſſinaer Apfelſinen 


empfehle ich von erhaltener zweiter Sendung in ganzen Kiſten als auch einzeln billigt. 


Gustav Friederici, 


1627 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


ws Pianoſorte Fabrik von Naager Trères, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
„. — RE ut SE EEE EEE m;] ʃi“ . 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps, 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche . 
w T— U— Üöũ—— —L—. e — 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse- [1621] 


j 


| 
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Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


Bekanntmachung. [344] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilun 


5 
Den 10 März 1860, Mitiags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
eumann, Ohlauerſtraße Nr. 44 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
ag der Zahlungseinſtellung 
auf den 14. Dezember 1859 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 16. März 1860, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an — zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 10. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 1 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 
bis zum 21. April 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ona des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 15. Mai 1860 Vormittags 

9 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Fürſt im Berathungzimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
a mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Rue 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer: 
den die Rechtsanwalte Juſtizräthe Weymar 
und Salzmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Tauenzien⸗ Straße Nr. 63 und an der 
Bahnhofsſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
37,251 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 3. Okt. 1860, Vorm. 11% uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
ar Befriedigung ſuchen, haben ihren Anz 
pruch bei uns anzumelden. 338 
Breslau, den 2. März 1860, 
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der Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 
Arreſtes im abgekürzten Verfahren. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Glaſermeiſters und Spiegelhändlers Eduard 
Jaenſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 (wohn⸗ 
77 Schuhbrücke 25/26) hier, werden alle 
iejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 


= 


als Konkursgläubiger machen, auen noeh 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits aul hngſen ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 3 
bis zum 12. April 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 
auf den 5. Mai 1860, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Niederſtätter im Berathungszimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Dr 85 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat Dr Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns bereitigten Bevollmäch 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
7 9 8 welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Bo u: 
neß und Poſer zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. Breslau, den 7. Marz 1860. 
Königl. Stadt-Gericht. Ab 


[343] Bekanntmachung, 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 

manns A. v. Parczewski hier iſt beendet. 
Breslau, den 7. März 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[346] 5 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Lederhändlers Robert Wunderlich iſt der 
Kaufmann Leinß hier zum endgiltigen Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 7. ei 1860 
Königl. Stadt: Gericht. 


theilung J. 


Abtheilung I. 


1 n Sr f r Eu 
Amiliche Anzeigen. 
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Der Sher Carl Pohl hat wider 
ſeine Ehefrau Eliſabeth, geb. Scheidler, 
wegen Ehebruchs die Eheſcheidungsklage bei 
uns eingebracht. 
r aut eantwortung derſelben wird die Ver: 

agte 

auf den 18. Juni 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel, in eins der 3 Terminszim⸗ 

mer im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei 
ihrem Ausbleiben die zum Beweiſe des Che: 
bruchs in der Klage vorgetragenen Thatſachen 
werden für zugeſtanden erachtet werden. 

Breslau, den 16. November 1859. [337] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [339] 
Kreis: Gericht zu Breslau. 

Das dem Bauergutsbeſitzer David Pan⸗ 
drock gehörige, zu Rothſürben Nr. 25 
belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 7,090 Thlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag den 7. September 1806 

Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf v. Stoſch an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 28. Januar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [336] 
Die Lieferung der zur Erweiterung der ſtäd⸗ 
tiſchen Waſſerleitungen erforderlichrn gußeiſer⸗ 
nen Röhren — vertikaler Guß — in Längen 
von 8 Fuß und Weiten von 6 Zoll und 4 Zoll 
mit den dazu erforderlichen 4 Fuß langen 
Halsröhren und den nothwendigen Aufſchiebe⸗ 
muffen im Geſammtgewichte von 1000 bis 
1100 Centnern ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die weiteren Lieferungs⸗ 
Bedingungen ſind während der Amtsſtunden 
in der Dienerſtube des Rathhauſes einzuſehen 
und die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift 
„Submiffion für die Waſſerleitungsröhren“ 
ſind bis zum 22. d. M. Nachmittag 5 Uhr im 
Bureau VII. des Rathhauſes abzugeben. 
Breslau, den 6. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
(gez.) Becker. v. Roux. 


Bekanntmachung. [342] 

Auf Anordnung der fiche; Intendan⸗ 
tur des 6. Armee⸗Corps ſoll die direkte Ein⸗ 
lieferung eines Roggen⸗Quantums von circa 
25,000 Ctr. in die hieſigen Magazine an den 
Mindeſtfordernden im Wege des Submiſſions⸗ 
event. Licitations-Verfahrens vergeben wer: 
den und iſt hierzu Termin auf Freitag, 
den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
unſerem Amtslokal anberaumt worden. 

Qualifizirte Lieferungsluſtige werden aufge⸗ 
fordert, 595 Forderungen pro Scheffel a 78 
Pfd. zu ſtellen, und ihre verſiegelten Submiſ⸗ 
flonen rechtzeitig vor dem gedachten Termin 
an uns einzureichen, da nach der oben feſtge⸗ 
ſetzten Stunde ſolche nicht mehr angenommen 
werden können. l 
Die nähern Bedingungen, welche dem Lie⸗ 
ferungs⸗Geſchäft zu Grunde liegen, ſind in 
den Sienftftunden von Vormittags 8 bis 12 
und Nachmittags 2 bis 6 Uhr in unſerem 
Büreau einzuſehen. 
reslau, den 10. März 1860. 
Königl. Proviant: Amt, 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der wilden 
Fiſcherei in den Teichen, Lachen und Gräben 
auf den fiskaliſchen Vinzent⸗Elbing⸗Grund⸗ 
ſtücken, und in der alten Oder vor dem Oder⸗ 
und Sandthore hierſelbſt, auf ein Jahr, und 
zwar von Georgi 1860 bis dahin 1861, iſt auf 
Mittwoch den 14. März d. J., 

4 Nachmittags 3 uhr 

ein öffentlicher Licitationstermin im unter⸗ 
zeichneten Amte (Ritterplatz Nr. 6) anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 29. Februar 1860. [341 
Königliches Nent: Amt. 


Bekanntmachung. 

Zu Michaelis d. J. ſoll an hieſiger evan⸗ 
den Stadtſchule ein zur Ertheilung von 
ateiniſchem und franzöſiſchem Unterricht be⸗ 
fähigter Rektor mit 500 Thaler Gehalt, und 
ein 6. Elementarlehrer mit 230 Thaler 
Gehalt angeſtellt werden. 58 

ualifizirte Bewerber um dieſe Stellen 
wollen ie Zeugniſſe nebſt Lebenslauf bis 
ult, April d. J. an uns einreichen. 
Striegau, den 8. März 1860. 
Der Maglſtrat. 


eee > 

Das zu dem Kaufmann Carl Friedrich 
Grundmann n' ſchen Nachlaſſe hierſelbſt gehö⸗ 
rige Grundſtücke Kurzegaſſe Nr. 5 
gehörigem Garten und Ackerland 
oll vom 1. April d. J. ab an den Meiſtbie⸗ 
enden in den im Grundſtücke anberaumten 


Termine den 

17. März d. J. Nachm. 4 Uhr 
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
as Grundſtück beſteht aus zwei kleinen 
Wohngebäuden, Seitengebäude, Garten über 
2 Morgen, und einem Stück Feld⸗Acker 1 Mrg. 
56 Qu.⸗Ruthen. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 2. März 1860. 


n 


— 
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nebſt dazu 


uſter 
Stadtgerichts⸗Kalkulator, als Adminiſtrations⸗ 
Inſpektor. 1665] 


Krampf⸗Federhalter. 


Dieſe Federhalter, nach einer von Herrn 
Profeſſor Dr. Romberg aufgeſtellten Theorie 
ne, find als ſicherſtes Mittel gegen den 

hreibtrampf, wie auch als weſenkliche Er⸗ 
leihteruug beim Sen ee em⸗ 
pfohlen. Dieſelben ſind einzeln, ſo wie auch 
zum Wiederverkauf ſtets zu haben bei 
Th. Fiſcher, 
Papierhandlung, Ohlauerſtr. Nr. 78. 


eutliche Vorladung. 


[2290] n ‚ge 105 von 


9 Uhr und Nachm. 2 Uhr follen im Appell. 
Ger.⸗Gebäude aus einem Nachlaſſe Wäfce, 
Betten, weibliche Kleidungsſtücke, gute Möbel, 
Porzellan und Glasſachen und diverſe Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. 1825 
uhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Mittwoch den 14. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und ein kupf. Brennhelm verſteigert werden. 
[1826] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 16. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Geb. Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und 26,000 Cigarren verſteigert werden. 
[1827] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. [2035] 

Oderſtraße Nr. 4, in der erſten Etage, 
werde ich den 12. d. Mts. und die folgenden 
Tage von 9 und 2 Uhr an, veränderungs⸗ 
halber, folgende Gegenſtände öffentlich genen 
ſofortige Zahlung verſteigern. Diverſe Mö⸗ 
bel von Mahagoni-, Kirſchbaum⸗ und anderm 
Holz, Trumeaux⸗, Goldrahm⸗ und andere 
Spiegel, Betten, Tiſch-, Bett: und Leibwäſche, 
Gardinen, Garderoben⸗Gegenſtände, Bücher, 
eine Flöte von Ebenholz mit Silberklappen, 
weißes und bemaltes Porzellan, Kryſtall⸗ und 
bunte Glasſachen, Kupfer, Meſſing, Eiſen, 
lackirte und Holzgeräthe, Thüren, Fenſter und 
allerlei Sachen zum Gebrauch. . 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction von 
Oel⸗ Gemälden. 


Die uns vor einigen Tagen zum Verkauf 
eingejandten Original⸗Oelgemälde jollen 
wir für auswärtige Rechnung meiſtbietend 
verkaufen. Wir haben hierzu einen Termin 
auf Dinstag, den 13. März d. J., Vormittags 
10 Uhr ab, in unſerem Locale, Ring Nr. 33, 
1. Etage, anberaumt, und werden dieſelben 
durch den Auctions-Commiſſar Heren Saul 
meiſtbietend verſteigert. 1835 

Die Perm. Juduſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 33, 1. Etage. 


Auktion von 


Original Oelgemälden 
üſſeldorfer Schule. 
Die dem kunſtliebenden Publikum hier 
bereits ſeit einiger Zeit im Gaſthof zum gol⸗ 
denen Löwen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zur 
Anſicht aufgeſtellten Original⸗Oelgemälde Ik 
len Donnerstag den 15. März d. J. 
von Morgens 10 Uhr ab daſelbſt öffentlich 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Unter der Sammlung befinden ſich Werke 
von Achenbach, Lange, Nocken, Kels, Sell, 
Herzog, Lachenwitz, Jensen, Irmer, Röttcken 
und Weber, ein altes Bild von Rubens und 
Andere mehr. 3 a 

Für die Echtheit der Originale wird garan⸗ 
tirt und ſind dieſelben bis zu genanntem Tage 
zur Anſicht aufgeſtellt. 1807 

Breslau, den 10. März 1860. 

5 Reymann, EN 
außergerichtlicher Auktions⸗Kommiſſar. 
Duuch meinen Lehrling Weinhold Nagel 
iſt mittelſt Einbruchs geſtohlen worden: 
ein maſſiver goldner Siegelring, gez. F. K. 
desgl. ein neuer ſchwarzer Tuchrock, an der 
innern Seitentaſche mit einem blauen Bande 
verſehen, ſowie 11 Thlr. K.⸗A. Für die Wie⸗ 
dererlangung bewillige ich 3 Thlr. Belohnung. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 2254 
Klameth, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 27. 


Wollzüchen⸗Leinwan 


von reinem Werggarn, 36 bis 56 Z.⸗Pfd. 
ſchwer, empfehlen wir zu den billigſten Prei⸗ 
ſen. Wiederverkäufer erſuchen wir, ſich dieſer⸗ 
halb rechtzeitig an uns wenden zu wollen. 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße 41 (Stadt Warſchau). 


Ein Haus 
im Mittelpunkte der Stadt, worin ſich größe 
Nemijen befinden, iſt preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter A. B. C. franco 
poste restante Breslau. [2255] 


Ca. 50 Eimer 


äſſer mit Eiſenband, für trockne Waaren 
tehen zum Verkauf 2272] 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Pferde- u. Wagen⸗Verkauf. 

Zwei Schwarz⸗Schimmel, 6 jährig, groß und 
gute Zieher, nebſt 7 Wagen, beſtehend aus 2 
elegante Neutiſcheiner, 1Kabriolet und 4 ſtarke 
Acbeltswagen, ſtehen wegen gänzlicher Ab⸗ 
ſchaffung zum Verkauf. — Näheres Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 3 im Gaſthof. [2240] 


. — Ein wenig gebrauchter Maha⸗ 
a goni⸗Flügel neueſter Bauart, in 
allen Theilen ſo gut wie neu, iſt 
Verhältniſſe halber billig zu ver⸗ 


kaufen in der Pianoforte⸗Fabrik von 
C. Walliſchewski, Ring Nr. 49. 
Flagel, Pianinos und Tafelform⸗ 
e allen Anforderungen an 
Ton, Eleganz und Feſtigkeit entſprechend, em: 
pfiehlt das Pianofort⸗Mag. Neueweltgaſſe 5. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, 
hierorts am Ringe gelegen, iſt unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verpachten. Anfragen 
dieſerhalb erbitte ich franco. 5 

A. Woſch in Neuſtadt OS. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Anerkannt beſte Düngung ! 


200 Gtr, feine Hörnfpäne habe i 
Aae ſtarke Hornabfälle werden zu kau⸗ 


H. Krank, in Liegnitz. 


Auktion. Dinstag den 13. d. M. Vorm. 


ige 


Heute Eröffnung 


der neu eingerichteten Warſchauer 


Bier⸗ u. Weins Halle. 


Ferdin. Görlich, Schmiedebr. 16. 
Die Eröffnung. von Tieze s Billardſalon und Cafe, 


hlauerſtraße Nr. 47, eine Treppe, 


[2253] 


komfortabel eingerichtet, Lokalität ausnahmsweiſe freundlich, wird hiermit Freunden des 
Billardſpiels zur gefälligen Beachtung ergebenſt empfohlen. 2217] 


Lilionese. 


Wir machen das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß 
die von dem Friſeur Herrn R. Heyer dort empfohlene Lilionese 
nicht unſer conceſſionirtes echtes Fabrikat iſt, welches Letztere nur 
aus den unten bezeichneten Depots zu beziehen iſt. 

Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, beſitzt es 
die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine er Friſche wiederzugeben und alle Hautun⸗ 
reinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, 
trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder 
Froſt rigen Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche 
in 14 Tagen erfolgen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag 
zurück. — Preis pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.) doch reicht die letztere 


Quantität in manchen Fällen nicht aus. Rothe u Comp 
+ + 


ee 3 in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 
„Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 360] 


* 17 Zu , Tan dene Parfümirung der Leib⸗ 

Nov ität * Wah che, Taſchentücher, Handſchuhe, Liebes: 
Gaben ꝛc. 12 wunderſchöne Blumen⸗Gerüche, als: 
„Friedrich Wilhelm‘, „Vietorla“, „Ess- Bouquet“, 
„Spring flowers“, „Orangeblüth“, „Rose“: „Hello- 
trop“, „Vellehen“, „Vanille“, „Beseda‘“, „Mille 
leurs“, „Jasmin“, in Carton alle 12 Flacon 18 Sgr., offerirt: 


Grand-Depöt Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


[1830] 


Die Färberei u. franz. Waſch⸗Aunſtalt 
von B. Wolffenſtein in Berlin, 


Annahme für Breslau und Schleſien, 


Blücherplatz 12, ö 
a 


empfiehlt ſich zum Färben, Appretiren, Moiriren und Waſchen wollener und ſeidener 
Stoffe unter Verſicherung der prompteſten Bedienung zur geneigten Beachtung. 
[1815] B. Wolffenſtein, Blücherplatz 12. 


Mein reichhaltiges Lager von Brückenwagen von 4 Ctr. bis zur Größe zu beladenem 
Fuhrwerk, fo wie Steindrudprefien, engl. Drehmangeln, Siedeſchneide-Maſchinen, Hafer: 
quetſchen, Schrootmühlen ꝛc. empfehle zu ſoliden Preiſen, desgleichen werden jede Reparatu⸗ 
ren der in dieſes Fach gehörigen Artikel ſchnell und beſtens beſorgt bei Dar 

Breslau, den 10, März 1860, Joh. Schönfelder, Kurze⸗Gaſſe Nr. 6. 


Schönſte hochrothe Apfelſinen, 
friſche Bücklinge und Marinate, 


Niederlage von feinſten Prima⸗, Sekunda u., Tertia⸗Stearinkerzen, Dresdener Chokoladen, 
Cacao⸗Maſſe und Thee zu Fabrikpreiſen, bei 1823] 
Hermann Straka, Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 33. 
Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonial waaren⸗Handlung. 


Einem geehrten in- und auswärtigen Publikum erlaube ich mir hierdurch zur 
gef. Anzeige zu bringen, daß ich, neben meinem ſeit 10 Jahren hierorts beſtehenden 
Ledergeſchäfte, heute in Ratibor, Oderſtraße Nr. 136, eine 


Lederhandlung, verbund. mit Ausſchnitt, 


gegründet habe. — Ich werde jederzeit nach Kräften bemüht ſein, das Vertrauen 
der mich beehrenden Abnehmer durch reele und billige Bedienung zu rechtfertigen und 


empfehle mich einer geneigten Beachtung. 122581 
Adolph Moll. 


Breslau, den 10. März 1860. 
Samen ⸗Offerte. 
Rieſen⸗FJutter⸗Runkelrüben, das Pfund 10 Sgr., 
grünköpfige weiße Rieſen⸗Möhren, das Pfund 6 Sgr. 


Nach eigener Erfahrung find dieſe im Ertrage ebenſo ergiebig, als alle ſonſt angeprie- 
ſenen derartigen Rieſenwurzeln. Nächſt dieſen offerire ich alle übrigen Futter⸗Runkel⸗ 
Rüben, Futter⸗Möhren, Feldkraut, Gräſer⸗ und Gartenſämereien ꝛc. 8 


Güte zu zeitgemäßen Preiſen. i 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


| Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [1821] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Bleichwaaren a 
Gedämpftes Knochenmehl, 


Ernſt Oy, Sandſtraße 6. 
künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die 1067 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer- Stadtgr. 12, 


Gebrüder Knaus, 


Hofliferanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. [1824] 


! Beste echte Gallus-Dinte ! 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig zubereitet — Schimmel- und satzfrei — 
in Flaschen à 1, 2, 3% und 6 Sgr., und lose à Quart 8 Sgr. 


! Feinste echte Carmin-Dinte ! 


[1446] ©. J. Sperl, Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter, 


A 


VBVitte um Beachtung 


Um den Unwahrheiten meiner Concurrenten 
zu begegnen, mache ich hiermit bekannt, daß 
ich gottlob wieder im Stande bin mein 
Bildhauer⸗ Atelier zu leiten und jedem 
Auftrage beſtens zu genügen. Auch ſteht mir 
ein tüchtiger Werkführer zur Seite, und es 
können zu jeder Tageszeit Muſter von Grab⸗ 
ſteinen, die ſich durch Prachtſchrift als Kunſt⸗ 
arbeit auszeichnen, in Augenſchein genommen 
werden. [2236] 

Ich bitte daher ergebenit, das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen noch ferner angedeihen 
zu laſſen. Bildhauer Schönfeld 

zu Breslau, am Roßmarkt. 


Verkauf einer Beſitzung. 
Meine kürzlich abgebrannte Stellenbeſitzung 
in Neu⸗Salzbrunn, nahe dem Brunnen, wozu 
circa 10 Morgen Acker gehören, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand zu verkaufen, und kön⸗ 
nen Selbſtkäufer das Nähere bei mir ſelbſt 
erfahren. 1806] 

Salzbrunn bei Waldenburg i. Schl. 

Ehrenfried Scholz, Stellenbeſitzer. 


Verloren wurde am 9. d. M. ein Por⸗ 


temonnaie, enthaltend einen 
en ‚Ring, einfachen Reif, gez. E. B., nebſt 
1 Thlr. in Kaſſenanweiſung, 1 Thlr. baar und 
24 Sgr. in kleinem Gelde, von der Tauen⸗ 
zienſtraße, die Taſchenſtraße entlang bis nach 
der Ohlauerſtraße. Der Wiederbringer erhält 
eine gute Belohnung auf der Zauenzienftrabe 
Nr. 43, im Hauſe rechts. [2242] 


— Metahromatypie S 


Kartons nebſt Erklärung find & 20 Sgr. zu 
haben bei Lobethal, Ohlauerſtr. 9, 3. Alage 


Mohar (Panieum germanicumLin.), vor⸗ 


Zügliches Grünfutter für Kühe, 
offerirt das Dominium Ober⸗Dammer bei 
Steinau a. d. O.; Verkaufspreis pro Scheffel 
3% Thlr. Zur Vollſaat genügen pro Mor⸗ 
gen 4 Metzen. [1793] 
Gr weithüriger eichner Rococo⸗Kleider⸗ 
Schrant mit 18 Figuren, eine Kommode 
und eine Schatulle ſtehen zum Verkauf Alt: 
büßerſtraße Nr. 24. J. G. Herzog. 


Engliſches Raigras den Ctr.8 Thlr., 
Englisches Naigras gemengt mit 
a Bromismollis, den Ctr. 7 Thlr., 
A Italien. Naigras, den Ctr. 10 Thlr. 
(Proben bei Herrn Wiener und Süßkind 
in Breslau), verkauft das Dom. Kreiſewitz bei 
Brieg kranco Emballage und Bahnhof Brieg. 
Bei Entnahme von mehr als 5 Ctr. tritt 
eine erhebliche Preisermäßigung ein. [2271] 
1 Eine ſchwarze Heune hat ſich eingefunden 
und kann ſie der Eigenthümer gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten abholen beim 5 ändler 
Palm, Große Drei⸗Lindengaſſe N 
3 neue Hobelbänke 
und verſchiedene Tiſchler⸗ andwerkzeug 5 
ſind wegen Abreiſe des Beſitzers Graben 2 
zu ver verkaufen. [2: 380]. 


VBVBillards! Billards! 


in verſchiedeuen Größen u. Holzarten, empfiehlt 
unter Garantie die Billard: Fabrik des A. 
Wahsner, Nikolaiſtraße 55. 12273] 
Von lich gebaute Flügel und Piauinos 
kahagoni⸗, Nußbaum⸗ und Polixander⸗ 
holz ſind ſehr preismäßig zu verkaufen und 
zu verleihen Salvatotorplatz 8, par terre rechts. 


Maſtvie hg. 


24 Stück kernfette, ſchwere Maſtochſen ſtehen 
auf der Herrſchaft Schwieben, % Meilen von 
der Station Zandowitz, an der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn entfernt, zum Verkauf. 


| . Friſche Auſtern, 


geräucherte 


Ruein⸗ und Silberlachſe, 
pbonmmerſche Gänſebrüſte, 


Nordhäuſer Röſtwürſtchen, Oppelner, Jauer⸗ 
ſche und Schömberger Würſtchen, füße, hoch⸗ 
rothe, dünnſchälige 


Meſſinaer Apfelſinen, 


in Original⸗Kiſten und En zu den billigiten 
Preiſen bei [2282] 


Guſtab Scholtz, 


Schweidn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junſternſtr. 


Friſche Holſteiner Auſtern 


2267 


. Simmehen u. Co. 
Meſſinger Citronen 


22 75 8 
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5 und hochrothe ſaftreiche ſüße 
. Meſſinaer Apfelſinen 
RS an fiehlt aus jo eben eingetroffenen neuen 
oki ufuhren bei Entnahme von Original⸗Kiſten 


5 ſtückweiſe in irgend ſtattfindenden bil- 


195 ligſten Preiſen: 
Ci. J. Vourgarde, 


ke, Shuhbrüde Nr. 8. [1818] 
Rs. 

18 Ein großer Transport ele * 
1 a N ter nee rer wi) 

18 AN enpferde iſt ange ommen 
Ki: nd und Het zum Verkauf im 


. Ballhofe in der Odervorſtadt bei Samuel 
4 


Friedmann. gen. Striemer. 

. Zu verkaufen 2274 
Kin iſt ein ont Bahn er Mahagoni: Flügel, 
4 neuejter Bauart, Bahn ofitr. 8a, 3 Treppen. 
* ar ein hieſiges lebhaftes Kolonial: und Spe⸗ 


zereiwagren⸗Geſchäft wird ein Lehrling 
von außerhalb geſucht. Frankirte Adr. unter 
B. übernimmt die Expedition der eo 


Zei tung. 85] 


TE Are 


Angebotene und gesuchte Dienste. ur Gin lan 


Ein Chemiker, 
der in verſchiedenen Laboratorien gearbei- 
tet hat, gute Studienzeugniſſe und andere 
Empfehlungen aufweiſen kann, ſucht eine 
paſſende Stelle in einem chemiſch-techni⸗ 
ſchen Geſchäft oder an einer chemiſchen 
Verſuchsſtation. Gefällige Offerten beliebe 
man unter der Bezeichnung . HK. an 
das Büreau der „Saxonia“, Dresden, 
Schloßſtraße 22 erſte Etage, zu ſenden. 


Ein Geſchäftsführer, 
der nothigenfalls eine Caution von 1000 


Thlr. erlegen kann, und mit den vorzüg⸗ 
lichſten Empfehlungen verſehen iſt, ſucht 


als ſolcher, oder Buchhalter, Spe⸗ 
diteur, Rentmeiſter, Nechnungs⸗ 
führer oder Secretär eine dauernde 


Stellung. 
Auftr. Nixdorff, 


b [1798] 
Kfm. in Brieg. 


L examinirter Fhurmaeeut, der be- 
4 reits sechs Jahre servirt hat und mit gu- 
ten Zeugnissen versehen ist, sucht eine gute 


Stelle. Gefällige Offerten sub A.B.M. 
übernimmt die Expedition der Br eslauer 
Zeitung, [1785] 


Iin cautionsfähiger Schweizer, welcher 
die Milch von eiren SO Kühen 
nebst vollständig eingerichteter Käsefabrik 
mit vorzüglichen Kellern zu pachten geneigt 
ist, wolle seine Adresse unter Chiffre D. T. 
Nr, 8 in der Expedition der Breslauer Zei- 
tung bald abgeben, 2268) 


(Sin: gebildete anſtändige Wittwe, im Anfang 
der 30er Jahre, wünſcht eine Stellung als 
Wirthſchafterin. Es wird weniger auf 
hohes Gehalt, als auf gute Behandlung ge⸗ 
ſehen. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
unter II. Z. Nr. 10 poste restante Breslau 
franco niederlegen. [2281] 


US Gin mit empfehlenswer⸗ 
then Zeugniſſen verſehener Schrift: 
ſetzer ſucht ſobald als möglich 
in einer Breslauer Buchdruckerei 
dauernde Condition. Gefällige Of: 
ferten bittet man unter Chiffre F. L. 
Reichenbach in Schl. zuzuſenden. 


Ein Buchdrucker, 


geuͤbt und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
bald Condition. Frankirte Adreſſen unte T an. 7 
F. W. D. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1448] 


Vom 1. Juli d. J. wird ein thätiger, nüch⸗ 
terner, der poliſchen Sprache vollkommen 
mächtiger i unper⸗ 
heirathet, bei dem Dominio Oberwitz bei Go⸗ 
golin, angeſtellt. Geeignete Perſönlichkeiten 
wollen daſelbſt ihre Meldungen machen. 


Ein junger Menſch, welcher mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt und in einem Speditionsgeſchäfte ſchon 
N hat, findet bei mir zum 1. April 
d. J. Stellung. Reflektanten wollen ſich in 
porkofreien Briefen an mich wenden. 
Kattowitz, im März 1860. [1755] 
S. M. Schalſcha, Spediteur. 


in junger thätiger Kaufmann, der mit dem 
techniſchen Betriebe mehrerer gewerblichen 
Anlagen, die ſich beſonders der Landwirth⸗ 
ſchaft direkt anſchließen, genau betraut und in 
der Provinz bekannt iſt, auch die Fabrikation 
uter Preßhefe verſteht, wünſcht unter ſoliden 
Anſprüchen ein Engagement einzugeben, viel: 
leicht in einer Fabrik oder als Reiſender. Gute 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Gefäl⸗ 


durch die Expedition der Breslauer J. ung 
erbeten. [1770] 


Für das Geſchäft eines Correſpondenz⸗, Buch⸗ 
F und Rechnungs⸗Führers, oder für ein 
Kanzleigeſchäft, bringt ſich ein gewandter 
Mann von aun lr Herkunft, der ſowohl mit 
dem Kaſſen-⸗ und uchhaltungsweſen, als auch 
mit der „doppelten Buchhaltung“ vertraut 
und der deutſchen, franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, hiermit in Antrag. 
Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter der 
Chiffre II. v. P. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abgeben. [1776] 


Eine Directrice 


für ein feines ins Geſchäft, 


n Commis, 
der eine Sr jan ſchreibt, und beſonders 
im Kleidergeſchäft gewandt iſt, und 


Eine Ladenmamſell 


fürs Seidenband⸗ und Weißwaarengeſchäft, 
werden bei freier Station und gutem Gehalt 
für eine Provinzialſtadt zum baldigen Antritt 
abr Nur Leute, die gewandt und zuver⸗ 
läßig ſind, wollen ſich dem Suchenden am 
Dinſtag, den 13. März von 7 — 10 
Uhr Mörgens im Gaſthof „zu den drei 
Bergen“ in Breslau perfönlid vorſtellen. 


Ein Commis, [2244] 
tüchtiger Detailiſt, und mit der dopp. italien. 
Buchführung ganz vertraut, mit vorzüglich 
ſchöner Handſchrift, durch die beiten Zeugniſſe 
empfohlen, ſuchteine Stelle durch F. Behrend, 
Gartenſtraße 32 b. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer (möglichſt 
muſikaliſch), der befähigt iſt, Knaben bis 
Tertia eines Gymnaſiums vorzubereiten, als 
auch gründlichen Elementar⸗ Unterricht erthei⸗ 
len kann, wird zum 1. April d. J. zu enga⸗ 
Mabel gewünscht. Gefällige Offerten unter 
kittheilungen der Zeugniſſe wird Herr W. 
Hoffmann in N Neumarkt 14, ent⸗ 
gegennehmen. [2252] 


[1784] 


erantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


lige Offerten werden unter Chiffre B. K. 10 $ 


Ein junger Mann, der ca. 10 Jahre in 
Deſtillations ⸗Fabriken gearbeitet, bereits 
ſolche ſelbſtſtandig eingerichtet und geleitet, 
daher ein tüchtiger Deſtillateur, im Beſitz guter 
Zeugniſſe iſt, wird für ein dergleichen Geſchäft 
zu Oſtern d. J. ab nachgewieſen durch den 
Agenten Moritz Alexander, * 
ſtraße Nr. 4 2298 


gepr. 8 2 Hauslehrer, mehrere 
deutſche und franzöſiſche Bonnen, Land⸗ 


3 


und Hauswirthinnen empfiehlt F. da 


Gartenſtraße 32h. [2245] 


> gebildete Mädchen, denen es weniger 
auf hohes Gehalt als auf eine liebevolle 
Behandlung ankommt, können als Geſellſchaf⸗ 
terinnen placirt werden durch Frau Dr. 
Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 79. 


Einem zuverläßigen tüchtigen Reiſenden 

iſt für ein hieſiges Handlungshaus ein 
couranter Artikel zur Entgegennahme von 
Aufträgen gegen Proviſion zu übergeben. 
Offerten unter Chiffre L. N. No. 24 freo. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2235] 


Cin junges Nine aus anſtändiger 


gebildeter Familie, ohne allen Anhang, 
von ſchönem Wuchs u. lieblichem Aeuße⸗ 
ren, mit einer ſehr wiſſenſchaftlichen 
Bildung begabt, namentlich in allen 
weiblichen Arbeiten und Kunſtfertigkei⸗ 
ten geübt, auch in fremden Sprachen 
bewandert, von ſtreng ſittlichem Charak⸗ 
ter, ihre Berfönlichteit und ihr Beneh⸗ 
men ſind von gewinnender Anmuth. 
Das Fräulein möchte gern eine 
Stelle als Reiſebegleiterin an⸗ 
nehmen, durch ſeine Gewandheit und 
Entſchloſſenheit eignet ſich daſſelbe vor⸗ 
trefflich hierzu, und verſpricht die Em⸗ 
pfohlene ſich der geehrten Herrſchaft recht 
nützlich machen zu wollen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun 
Schmiedebrücke 50. 1832 


Zwei Reiſende 


für renomm. Häuſer, ein Buchhalter u. meh⸗ 
rere tüchtige Verkäufer für Manufaktur, Co: 
lonialwaaren⸗ ꝛc. Geſchäfte können annehmbar 


placirt werden durch den Kfm. L. Hutter 
in Berlin. 8 1588] 


Eis junger Mann, der das Producten⸗ 
Geſchäft gründlich erlernte, gegenwärtig 
noch in Condition, die 9 0 Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, ſucht vom 1. April d. J. ab, unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein anderweitiges 
Engagement. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr m. zum 
Ohlauerſtraße 7. 12283] IE 


Ein Deſtillateur 


(moſaiſch), der fein Fach gründlich verſteht 
und die Befähigung zum Reiſen für ein De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft beſitzt, wird nach einem 
5 a ⸗Orte zum 1. April oder 

d. J. gewünſcht. Refl. wollen unter 
Mieberlzgung ihrer Zeugniſſe, Adreſſen an den 
Herrn Guſtav Butter in Breslau, Reuſche⸗ 
Straße in der Pfau⸗Ecke, franco gelangen laſſen. 


Eine geprüfte Erzieherin, gut muſikaliſch, 
und mit guten Zeugniſſen verfehen, wünſcht 
vom 1. April d. J. ab eine Stellung anzu⸗ 
Wat Offerten werden unter A. A. Neu- 
stadt OS. poste restante franco erbeten. 


Eine, erfahrene geprüfte katholiſche Erzie⸗ 
herin, aller Schulwiſſenſchaften und der 
franzöſiſchen Sprache kundig, auch befähigt 
jüngern Kindern Klavierunterricht zu erthei⸗ 
len, wünſcht zu Oſtern in einer Familie, wo 
möglich auf dem Lande ein Engagement. 
ütige Nachfragen werden unter der nge 
Frau, Kaufm. gehn, Kleine: Groſchenga 
Nr. 32 in Breslau“ erbeten. [2286] 


Su ea a el lc Ei nk 
Fur meine Buchhandlung, verbunden; 
8 mit Leihbibliothek und Papiergeſchäft, 
ſuche ich zum baldigſten Antritt einen 
J. Lehrling. — Derſelbe muß die nö⸗ 0 
8 thigen Gymnaſialkenntniſſe und ein an⸗ 
1 genehmes Aeußere haben. 117800 
M. Färber in Gleiwitz. 
eee ar a (ee 


in Knabe findet bei einer jüdischen Familie 
9 Aufnahme. Näheres REN 
nitzer⸗Straße Nr. 45 im Gewölbe. [2196] 


a BT 7 ae I EEE 
Ein Lehrling wird von einem Com- 

missionsgeschäfs (Comptoi:) zum 
baldigen Antritt gesucht. Station kann nicht 
gewährt werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr J. Krebs, Junkernstr. 31. [2276] 


ee ale 
Ein mit guten Schullenntniſſen ausgeſtatteter 
junger Menſch wird pro Termin Oſtern 
d. J. als Lehrling fürs Comptoir geſucht 
von Gebrüder Bauer, 
[2234] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11, 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


wei möblirte Stuben ſind vom, 1 April 
ab zu vermiethen. 2265 
Julius Ackermann, Schmiedebrücke 31. 


Sonnen «Straße im neugebauten Haufe im 
Karlshof find noch einige herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen. Näheres Gräbſchnerſtr. 3, im Gaſthof. 


3 freundliche Stuben, Küche und Beigel aß 
a Gartenſtr. 34b (Ugnesitr.: En 940 ver⸗ 
miethen. 


Shweipnigeritr. 13 iſt eine Wohnung an 
ruhige ſtille Miether Oſtern zu vermiethen. 


1 Comptoir mit Nebenſtube [2264] 
iſt zu vermiethen: Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Bahnhofſtraße 17, zur Palme, 
ſind zwei Wohnungen im Parterre und eine 
> dritten Stock zu vermiethen und zum 

1. April zu beziehen. [22 


2265 


N Wel Nn 
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Babe de m 
. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Trewendt & Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, zu haben: 


em der franzöfifchen 
Sprache. 


Von 


Dr. Gleim, 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗ Magdalena zu Breslau. 
Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 

Das pädagog. Journal „Die Bürgerſchule“ empfiehlt das Werk der Aufmerkſamkeit 
der Lehrer der franzöſiſchen Sprache mit folgenden Worten: „Gleim's Elementar⸗Grammatik 
unterſcheidet ſich von andern Büchern dieſer Art namentlich dadurch, daß ſie die Grammatik 
nach einem Syſtem vorträgt, ohne in die Fehler der alten Lehrbücher zu verfallen.“ — 
„Das Ganze iſt praktiſch angelegt, eine grobe, Zahl ſonſt nothwendiger Wiederholungen ſind 
vermieden und der Vortrag der Grammatik it auf einen möglichſt geringen Umfang redu⸗ 
cirt. In methodiſcher Veehung wird jeder Lehrer aus dem Buche lernen können.“ 

Ebenſo f ſpricht ſich das 4 Herrig 'ſche Archiv in einer ſehr eingehenden Kritik höͤchſt 
günſtig über die Gleim'ſche Elemenkar⸗Grammatik aus und jagt unter Anderm: „Dieſe für 
drei einjährige oder ſechs halbjährige Courſe berechnete Elementar-Grammatik tritt in einen 
ſo weſentlichen Gegenſatz zu andern Büchern ähnlicher Art, namentlich zu denjenigen, die 
im gegenwärtigen Augenblick die weiteſte Verbreitung an preußiſchen Schulen haben, ſie 
liefert zugleich jo ſchoöͤne Beweiſe methodiſcher Behandlung und pädagogiſcher Begabung, daß 
ſie nicht verfehlen kann, die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt in hohem Grade zu beſchäftigen.“ 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Zei Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich) in Breslau, Herrenstrasse 
20, ist zu haben: 


Nr. 


Cours- Karte 
für den Bezirk der Königl. Ober-Postdirection in Breslau, 
mit den angrenzenden Theilen der Bezirke Liegnitz, Posen und Oppeln, 
und den Cours- Veränderungen für die 
Bade-Saison. 


Bearbeitet in der Königl. Ober-Postdireetion in Breslau. 
Preis 5 Sgr. 


| Neuen amerifanif en Pferd (zahn Mais, 
| 


Royalformat. 


Commiſſions⸗Lager der oe oppe u. Co. in Berlin, offeriren: 
[1741] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße 28. 


Als vorzüglichen Klee: und Wieſendünger empfehlen friſchen 


Oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips, 


(mahlfein) aus der Fabrik des Herrn F. Spohn in Brieg, in Faͤſſern wie loſe, zu 
1625 


2295] Nitterplag Nr. 10 
ist ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
an einen oder zwei Herren. 


date el raße zum „Ritter“ iſt die 
erſte halbe Etage, von 2 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Ente und Zubehör und 2 
freundliche Wohnungen zu 54 und 60 Thlr. 
zu vermiethen und 1. April zu beziehen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen bei Hrn. Wodras. 


Eine elegante ee ⸗Wohnung, nahe am 
Tauenzienplatz, iſt zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres Wallſtr. 6, par terre links. 


Redlöitzabe Nr. 46 iſt der zweite 7 zu 
vermiethen. [2126] 


Für Kaufleute, 


Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


[2212] Vermiethung. 

Ring Nr. 6 gold. Sonne iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 1 heizb. Entree, 
und im Seitengebäude 1 Küche, 2 Stuben 
nebſt Beigelaß vom 1. Juli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere in der Mitte des 
Hofes lints, 1 Treppe hoch zu erfahren. 


(Semnenzigze Nr. 12. 13 ſind Wohnungen 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche u. Entree 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 


33 König“ . Hotel 33 


33 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 10. März 1860. 
feine, mitte, ord. Waare. 


Fabrikpreiſen: 


namentlich junge Anfänger, — 

In einem ſehr belebten Badeorte Schleſiens Weizen, weißer a 2 Ar er * 
iſt ein Verkaufs⸗Lokal, ſeit Jahren Icon z dito gelber e 
im Betriebe, mit Utenſilien und beliebiger au en 47— 50 48 408." 
Wohnung von Oſtern d. J. ab zu vermiethen.] Gerſte. 30.— 32 29 2628 
Ebendaſelbſt ſind ſehr Auſtandige e Wohnungen ach 55— 58 51 4448 „ 
mit und ohne Stallung und Wagen⸗Remiſe Erbſen 5 £ m 


Kartoſſel⸗Spiritus 16% G 
u. 10. März Abs. 10. Ag. 6U. Nam. 
— —ñjö — —— — — 
5 truck bei o⸗ PER) 277577908 277595 


zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Der Raffinerie von 125 Witch 
am Rathhauſe Nr. 2 [2188] 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 2 54 219008 
Zubehör, iſt ganz oder getheilt Oſtern zu ver bung — 6,6 — 776 — 5 
miethen Margarethengaſf N Gartenbenutzung. Dunſtſättigung 72pCl. Sipt. 89pCt. 
Wohungen von 90—115 Thlr. find Oftern | Wind O NW NE 

Antonienſtraße Nr. 16 zu vermiethen. Wetter bedeckt trübe Sonnenblide 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. nach Schnell: [(6U.SOM. Mg. Perſonen⸗ U. 15 M. NM. 5 U. 50 M. NM. 

Ant. en Oberschl. 72 0 . — M. Ab. i (u 29 M. Bm. (2. 5 M. Mitt. 


mit Neiſſe re ens und Abends, mit Wien Morgens —5 N 
Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) aeg 6 U. 50 M. u. 50 M., 


Verbindun 0 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M 


[Abgang na 


Abg. n 7 Il. 25 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mittag. 5 U. — M. NM 
Anl. ha } Posen. (il U. 1 M. Vorm. {7 7U. 46 M. Ab. (10. 15 M. Ab.. 
Abg. n : Schnell- 79 U. 20 M. Ab. 7 Mg. 5 u ab. 
Auf von) Berlin. ne 0% U. Mg. Perſonenzüge 4 l U. Mg. 8 774 U 

9 ; 5 U. 20 M. M 12u.— M. Mitt. 6 U. 98 
Ren } Freiburg. (1. 20 Mis Mg. { ZU. 3 M. Mitt. all. 30 M. Ab. 


gleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg ⸗ 
Ion Liegnitz na Frankenſtein 5 > U. 15 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 10. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|4 | 95% B. Mecklenburger 4 
Dukaten 944 B. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 97%, B. Neisse-Brieger 4 49 * B 
Louisd’or ..... 108%, G. dito dito 3½] 88% G. || Ndrschl.-Märk. 4 | — 
Poln. Bank-Bill. 87%. B. dito ditoC./4 | 92% G6. dito Prior. 7 4 * 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.(4 | 95% B. dito Ser. IV. 5 113%, B. 

dito öst, Währ 75%, B. Schl. Rentenbr. 4 93½ B. Oberschl. Lit. A. 3% ee 
g „ Posener dito . 4 | 91% B. dito It. BA], 3% 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.]4%| 99 0. || dito 2 3% 5 
Freiw. St.-Anl. [474100 B. Ausländische Fonds, a Fra 474 19 
P. e 10 k. |Poln. Pfandbr. 4 8674 B. dito dite 134] 7244 B 

di 5 = 10 100 B. dito neue Em. 4 — Rheinische — 
p em „Anl. 1859.5 1A 104% B. Poln. Schatz-O.|4 — Kosel-Oderbrg. — 
Pram. Anl. 1854035 413 4% 8. Krak.-Ob.-Obl. 4726. dito Prior.-O ih = 
St.-Schuld- Sch. 3 8455 B. est. Nat.-Anl. |5 57% B. dito dito 40 — 
Bresl. St.-Oblig. 3% Eisenbahn-Aktien, en — 5 2977 8. 
dito dito 4 5 — f reiburger . 44 | 81 l. B. Oppl.-Tarnow. 4 4 
Posen. Pfandb.|4 100% B. dito Prior.-Obl.(4 | 83%4 B 2 5 
dito Kreditsch. 95 904% 5 ‚An Mi dire 1% 89% G. ph re 728 
dito dito 13% 2 öln-Mindener 7 77 
Schles, Pfandbr dito Prior. 4 80 2 B. ae ee 


à 1000 Thlr. [3% 887% B. Fr.-W.-Nordb. |4 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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